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reife des Freiherrn Friedrich zu Eulenburg. 
Fortſetzung 6: 

Italien, Sizilien, Malta, Levante (März 1663 bis Februar 1664). 
Von 


Dr. Guftav Sommerfeldt in Königsberg. 


Den 10. Martii entſtund abermahl eine Fretterie ), ein Eng- 
liſches Schiff im Canal zu recognosciren, da wir uns zum ander⸗ 
mahle imbarquirten, aber alßbald wieder zurückkahmen. Des 
Abends umb 8 Uhr wurde nochmals der General beordert, mit 
vier Galeren Türckiſche Schiff bis in Sicilien zu verfolgen, da ſich 
auch Ihre fürſtliche Durchlaucht?) überzufahren, mit uns aufſetzten. 
Liefen alſo umb Mitternacht aus bis in die 10 Miglia im Canal, 
wo wegen Contrarwindes und Aufſchwellung des Canals wir umb⸗ 
kehren müſſen, ſodaß wir folgenden Tags, den 11. Martii, früh 
wieder in den Hafen gelauffen. Und weil ich durch dieſes drey⸗ 
mahlige Embarquiren inne worden, daß ſolche Vorſtellung des 
Galerlebens den Herren weder den Muht gekühlet, noch ihr Vor- 
haben verleidet, ſondern dermaßen gefallen, daß ſie ihnen nichts 
mehr dann ihre Montirung angelegen ſein laſſen, als hab auch ich 
mich darzu accomodiren müſſen, find alfo ingejambt?) dahin be- 
mühet geweſen, wie wir Ihr fürſtliche Durchlaucht, der unſer un⸗ 
verhofftes Hinterbleiben und Vorhaben ſehr mißfallen, begütigen, 
und ohn Unwillen letzen möchten. Dieß zu thun, disponirten wir 
erſtlich den General, der neue Ordre bekommen, nach Sicilien 
überzugehen, daß er derſelben zu Dero Dienſt ſeine Galere durch 
uns offerirte, darnach Ihre fürſtliche Durchlaucht, daß Sie der im⸗ 
pertinenten Puncte: des Tituls, des Empfangens, der Hand und 
des Begleitens, ſo der General, eh und bevor er dieſelben erſuchte, 
accordirt wiſſen wollen, vergeſſende, ſolch Offert anzunehmen ge⸗ 
ruhete. Embarquirten ſich aljo, nachdem Sie des Großmeiſters 
Bruder erſucht, und beym Großmeiſter Audienz gehabt, incognito, 
und als Baron von Leuchtenberg, mit uns den 14. Martii, und 


Fretteria, eiliger Aufbruch. 
2) Herzog Ferdinand Albrecht von Braunſchweig. 

) EKL. (kürzer): Und weil uns das Galerleben ſehr woll gefallen, 
haben wir uns nichts mehr als gutte Montirung angelegen ſeyn laſſen, und 
ingeſambt. 
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erreichten wir noch ſelben Tags mit Untergang der Sonnen den 
Canal des Inſul Gozzo, 18 Miglia), wo man die Galeren vom 
Thurm?) zur rechten, jo wie von der Inſul Comino zur linden, 
ſalutirte. 

Den 15. Martii, nacht, hohlten wir unſer Ancker auf, gingen 
den Canal über nach Capo Paſſaro, ſalutirten ſelbige Fortezza“) 
nicht, weil ſie nicht real iſt, wannenhero ſie nur den Galeren zur 
Ehr eine bandiera des Königreichs Sicilien fliehen) läßt. Wir 
gingen mit dem Capitain Rheden zu Lande, beſuchten unſer alt 
Logement und den Caſtellan, der uns mit der Caninchenjagd eine 
kleine Luſt machte ?). Demnach wir aber auch hie keine Nachricht 
von Türckiſchen Schiffen erhalten, gingen wir des Nachts fort. 

Den 16. Martii kahmen uns vor Syracuſa zwey andre Mal⸗ 
theſiſche Galeren ausm Hafen entgegen, und gingen mit unß biß 
nach Auguſta, wo der General das Rondel mit vier Schüſſen ſalu⸗ 
tirte, und Ihre fürſtliche Durchlauchtigkeit, nachdem Er ſie nebſt 
unß, der Faſten ungeachtet, mit Fleiſch an einer beſondern Tafel 
wohl tractirt, ihr allen Reſpect geben laſſen, auch ſelber gegeben, 
und niemahls ohn ihren Vorwiſſen mit Geſchütz grüßen oder ant⸗ 
worten laſſen, nach der Mittagsmahlzeit zuletzt im Abgehen von 
der Capitana mit allen Stücken valedicirte. Ihre fürſtliche Durch⸗ 
lauchtigkeit reiſten von da mit Dero Felucha nach Catania, wir auf 
Bericht einem Türckiſchen Schiff biß in die 15 Meilen“) nach, da 
unß eine Tartane von Ungrund des Alarmes belehret, und wir 
wieder nach Auguſta gelauffen. 

Den 18. Martii lieffen wir wieder parere etlicher Capitaine, 
die in der früh vor der Meß fortzugehen gerathen, nach der Meß 
von Auguſta, befunden Wind und Wellen ſo ſtarck, daß der Mae⸗ 
ſtrale die Naſe ganz ins Waſſer ſteckte, und wir in zwey Stunden 
nach Syracuſa kamen, wo wir ganzer vier Tage ſtill liegen müſſen. 
Eben in dieſem Wetter war vorm Hafen zu Malta ein Schiff eines 
Maltheſiſchen Capitain de Gesne wegen langſahmer Aufziehung der 


1) Der Herzog ſchildert Seite 153—154 der „Wunderlichen Begebnüſſen“ 
den Beſuch des auf der Inſel Gozzo befindlichen Krankenhauſes, des Kunſt⸗ 
gartens und der Kirche San Giovanni. 

2) Die Türme waren zum Zweck des Ausſpähens nach den Türken 
unter Martin de Redin (Großmeiſter 1657—1660) augelegt worden: v. Win⸗ 
terfeld a. a. O. Seite 440. — Die Grabſchrift Redins teilte Segers in dem 
von ihm niedergeſchriebenen Kollektaneenband der Stadtbibliothek zu Königs⸗ 
berg © 8 Folio mit, Blatt 96: „Magiſter Don Martin de Rhedin, magni 
Xaverii ob genus propinquus, ducis Bullionii exemplum secutus, expeditionis 
Hierosolymitanae principibus Europae sese ultro vel ducem vel comitem ob- 
tulit. Obiit anno Christi 1660, aetatis 70, imperii 3“. 

3) Feſtung. 

4) D. i.: fliegen. 

5) Wunderliche Begebnüſſen S. 154—155. 

6) Ebd. S. 155. Indem Herzog Ferdinand Albrecht die Reiſe über 
Meſſina, Salerno, Rom uſw. auf Deutſchland dann fortſetzte, trennte ſich 
ſein Weg von demjenigen der Eulenburgſchen Reiſegeſellſchaft. 


u er: 
ger 


Von Dr. Guſtav Sommerfeldt. 3 
„ a 


Siegel ans Land getrieben, 10 zu ſcheitern gegangen, welches nicht 
geſchehen wär, wenn die Galeren im Port geweſen. 

Am grünen Donnerstage, 22. Martii, gingen wir mit ſtillem 
Wetter von Syracuſa, recognoscirten zwei Engliſche Schiffe, das 
dritte, ſo wir verfolgeten, ſiegelte unß gar aus den Augen, und der 
Wind wurde fo ſtarck, daß wir ung nachm Capo Paſſaro zurück— 
zogen, von wannen wir umb die erſte Nachtwache fortgingen, und 
den ſtillen Freytag mit favorablen Winde wiederumb zu Maltha 
einliefen. Nachmittags hörten wir die Tenebras oder drey Stück 
ausn Klagliedern Jeremiae in Sanct Johanns-Kirch, in Gegen- 
warth des Großmeiſters, der Großereutze etc. mit an, und ſahen 
drauf die Proceſſion della madonna delli Greci. 

Am Oſtertage, 25. Martii, lößte man mit Aufgang der Sonnen 
viel Stücke, alle Galeren parirten mit Fahnen und Flammen, und 
wir ſahen, wie zu Sanct Johann in der Hochmeſſe, die des Ordens 
Prior in pontificalibus hielte, anſtat des Monſieur d'Elbene, Am- 
baſſadeurs zu Rom, alß des maöſtro del palazzo, der Oberjtall- 
meiſter mit einem Marſchallſtab und umbgehenden Reverenz die 
Großcreuze in conſeſſu zur Tafel bathe, deren aber gemeiniglich 
keiner kombt alß die, ſo abſonderlich eingeladen. Vom Sanctus 
an biß zur Elevation ventilirte man, wie zu Rom, mitm Pfauen⸗ 
ſchwanze; der Großmeiſter trat im Communiciren allein hinzu zum 
Altar, der Großcreuz je zween und zween, dieſen folgte gleicher— 
weiſe der ganze Hoff, inſonderheit des Großmeiſters 16 Pagen und 
bey die 145 Novitii, die den Habit noch nicht haben. Nach der 
Meß und in Paſſirung aufm Palazzo durch den Eßſaal küßten dem 
Großmeiſter alle Novitii die Hände, und wünſchten bonnes festes. 
Wir thaten dergleichen in ſeinem Appartement, da der Großmeiſter 
unk abermahls febr höflich aufgenommen und gebethen, nur zu be- 
gehren, womit er unß auf der Inſul dienen könte. Bald drauf 
kam er herauß zur Tafel, jo mit kleinen vergüldeten ſilbernen pe- 
deckten Schüſſeln vor ihm angefüllt ſtunde, ſetzte ſich!) allererſt, die 
12 Großcreuze hernach, ohngefehr in die Weite 2 Stül von ihm, 
blößte ſein Haupt im Zutrincken, ſowie im Hineinkommen und 
Niederſitzen. Sobald er zum erſten mahl getruncken, reterirten ſich 
alle umbſtehende Spectatores nach Brauch; die Großereuze jagen 
bedeckt, der Prior des Ordens dem Großmeiſter zur rechten, der 
Oberſtallmeiſter und Vorſchneider gingen und ſtunden auch bedeckt. 
Nach mittage gingen wir auch, dem Gebrauch nach, vorgedachten 
Großcreuzen, unſern Patronen, ein glückliches Feſt zu wünſchen. 

Den 26. Martii tractirte der Großmeiſter nachmahls, wie 
vorigen Tages, offentlich 13 Großereuze, da fih nach der Botage 
zugetragen, daß der Hoſpitalier und Pilier de l'auberge de France, 
monſieur Conflens beim erſten Trung eine Erkältung der rechten, 


1) Raphael Cotoner. 
2) Johanniterwochenblatt a. a. O. verdruckt: fie. 
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und wie er mit der lincken Hand zugegriffen, ſo eine Erſtarrung 
aller Glieder des Leibs empfunden, daß man ihn von der Tafel 
in ein beſonders Gemach gebracht; der Großmeiſter iſt erſchrocken, 
Großcreuze aber haben fortgeſſen. Der Apoplecticus ſtarb folgende 
Nacht, nicht erlebende, daß der Carmelit, ſo ihm kurz vorher mit 
Verlautbaren, nechſtfolgenden Tages etwaß länger zu predigen, 
choquirt, auf die Canzel kommen. Sein Leichnamb wurde Oſter⸗ 
dienstags, wie bräuchlich, in einen Sack gewickelt. und in ein ſchlecht 
brettern Sarck gelegt, ohn ſonderlichen Ceremonien in Sanct Yo- 
hann begraben. 

Den 7. Aprilis ſahen wir die Novitios aufm Plaz exerciren, 
und drauf nachm Schießplaße, nach der Scheibe zu ſchießen, mar⸗ 
chiren, wovon ſie aber durch eine fretterie verſtört wurden, ſinte⸗ 
mahl der General mit fünf Galeren außcommandirt wurde, wo 
wir abermahl mitgingen, auf 10 Meilen in See ein Engliſches 
Schiff recognoscirten, Abends um 11 Uhr erſt wiederkahmen, und 
noch eingelaſſen wurden. 

Den 8. Aprilis ſahen wir drey Italieniſche Ritter Severoli, 
Bontempo und Reinalduzzi in der Kirch vorm Altar Profeſſion 
thun und den Habit nehmen vom Großcreuz Bandinelli, begleiteten 
fie nach verrichteten Kirchceremonien im bloßen Haupt über die 
Gaß zum Palazzo oder Großmeiſter, der ihnen den Seegen dazu 
gab; den 9. Aprilis tractirte der Duc de Bouillon ung bey ihm in 
ſeinem Hauſe, wo er viel andre Ritter zu gebethen. Den 
10. Aprilis führet uns gemäß oft gethanem Befehl des Groß⸗ 
meiſters obgedachter Secretaire Compter de la Sale nebſt Compter 
Trandorf und Baron von Wachtendonk in einer Kutſch zu vier 
Pferden — mit ſechs fährt niemand alß der Großmeiſter —, ſpat⸗ 
zieren, und ſahen wir erſt Civita Vecchia, die allerälteſte Stadt der 
Inſul, 2 Stunden oder 6 Meilen von Valetta, und faſt mitten in 
der Inſul gelegen, welches der Großmeiſter Martin Rhedin») nach 
Valetta werths mit zwey Bollwercken angefangen zu befeſtigen; iſt 
des Biſchofs Siz, und wenig bewohnt. Jenſeit ift eine Kirch, 
Sanct Publius geheißen, zu welcher lincken man 25 Treppen hinab 
geht zu einer Grotten, wo ſich S. Paulus nach erlittenem Schiff⸗ 
bruche ſoll aufgehalten haben, und kombt einem ins Geſicht folgen- 
des Monumentum: Aloysio de Wignacourt, magno magistro et 
insularum Melitae et Gaulos principi?), qui sacram Pauli apos- 
toli eryptam mole annorum vetustam in novam et elegantiorem 
formam reduxit, ac in ea collegium erexit atque dotavit anno 
domini 1608, idem collegium beneficiorum non immemor funda- 
tori monumentum posuit anno 1661. Hinter dieſem Monu- 
mento etwaß tiefer find zwey Altär, wo eine Meſſe geleſen wurde. 


1) Martin de Redin (oben Seite 2), war vorher Prior von Navarra, 
einige a auch Vizekönig von Sizilien: v. Winterfeld S. 439—440. 
2) Alof de Vignacourt, 1601—1622, vgl. v. Winterfeld S. 423—427. 
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Gleich dem Monumento zur linden ift eine andre Grott oder kleine 
hohle Klufft, worauß man täglich Erde, jo faſt weiß ift, und von 
den Päbſten wieder Gifft gebraucht wird, loßhacket, auch gar ver⸗ 
arbeithet, ohn daß man einige Erweiterung derſelben verſpüret. 
Andere Curioſitäten, al Schlangenaugen, Zungen, Zähne, Köpffe, 
Brüſte, ſo mit, ſo ohne Erde, die auch gut wieder Gifft ſeyn ſollen, 
werden anderswo vorgeſucht. 

Von Civita Vecchia fuhren wir nach Boſchetto oder Montever⸗ 
dale, des Großmeiſters Luſthauß, 1½ Meilen vom Meere gelegen; 
ſobald wir abſtiegen, empfing unß der Capitain daſelbſt; ein Ritter 
führte unß allenthalben umbher. Das Hauß hat umbher einen 
außgehauenen Graben und eine Zugbrücke, inwendig einen Saal), 
wo der Großmeiſter ißet, unterm Dais, von beiden Seiten Kam⸗ 
mere, zur rechten des Großmeiſters, zur lincken der Großereuze, 
wann ſie etwa hinaußkommen. Unten ſind die Offices, alß Küch, 
Keller, Eßſtube der Ritter; gen dem Hauſe über ſind die Ställe. 
Zur lincken des Hauſes geht man einen im Felſen außgehauenen 
Gang, ſo noch unbedeckt, hinab in einen ovalen Vallon, worin zu 
ſehen: in der Tiefe: Pomerantz⸗, Citronen-, Limonien di Valentia 
und Olivenbäume; ein umbmaurter Garthen in einem außgeſchöpftem 
lacu, wie zu Valetta; drey Fontainen, eine im Luſtporticu mit 
Filix, eine Grotte ſpielende, zur linden die andre außm ſteilen 
Feldſtücke in einer Grotte, und die dritte mit einer hohen Waſſer⸗ 
röhr ſpielende eine Pomerantz, einen Pfauenſchwantz etc.; viel 
Glandas oder Eichbäume, deren einer um Stein herauß gewachſen; 
Hirſche, Canienchen an einer umbgeworffenen Maur. Unter allen, 
ſo notabel, iſt hier ein rund Taubenhauß, oben offen, jedoch mit 
einem Pavillon von Quaderſteinen, worin umbher 28 Reihen, und 
in einer jeden 102 Löcher; daß ſind 2826 Taubenneſter. Nachdem 
dieß alles geſehen, wurde einem jeden ſein Eſelchen zugeführt, 
wieder hinauf nachm Hauſe zu reithen, und tractirte unß gemelter 
Capitain, der mit etlichen von des Großmeiſters Hoff datzu expreß 
hinaußkommen, fürſtlich. Die Potagen waren Erdbeeren; Weine 
waren viererley: Hippocras, Toscanſche Werdea, Moßcateller und 
rother Wein. Und trunck man, was man wolte. Ufm Rückwege 
fuhren wir uf ein ander Luſthauß des Großmeiſters, genant S. An⸗ 
tonio, wo die Lufft nicht ſo rein und geſund alß zu Boſchetto, 
ſahen drin eine Fontaine mit einer hohen, und 40 von der Seit 
ſpielenden Röhren, in der Mitte zweener Pomerantzgarthen; eine 
andre mitm Regen in area, eine von Quaderſtein hochgepflaſterte 
Allee mit ſteinernen Trallwerck von beiden Seiten, mit Mauren 
umbgeben, wo unten im Grund, wie zu Boſchetto, ein Baumgärt⸗ 
chen, item ein Ort mit Schüßlöchern, nach Enten ufm Waſſer zu 
lauren. 


1) Schilderung des Saales in Wunderliche Begebnüſſen S. 148—149. 
Der Herzog war in Boſchetto geweſen, kurz ehe er ſein Gedicht verfertigte 
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Den 11. Aprilis ſinte Capitain Compter Rheden im Nahmen 
des Generals an’) die Herren, ſich?) gen dem Grafen von Thun, 
der als neuer Capitain ſie auf ſeine Galere zu haben viele Careſſen 
bezeigte, zu entſchuldigen, und Präjudicia zu verhütten, auf ſeine 
Capitana, wo ſie ſchon ſo vielmahls gefahren, zu bleiben, welches 
ſie umb vieler Urſachen halben auch reſolviret nach meinem Wunſch, 
und mit jo großem Vergnügen des Compter Rhedens, daß er fol- 
genden Tags zum Valet ein Feſtin anſtellte, und mit Zuladung 
faſt aller Ritter der Deutſchen Zunge, auch der Bande der Muſi 
canten, uns über die maßen herrlich tractirte. 

Den 13. Aprilis, Freitag, thaten wir in der Infirmerie nachm 
Exempel der Novitien unſrer Zunge), auf welche ordinarie dieſer 
Tagk in der Woche fällt, ſowoll den kräncklichen Rittern unten, alß 
allerhand andern Krancken oben die ſchuldige Aufwartung, und 
trugen ihnen das Eſſen in Silber, daraus ſie geſpeiſt werden, mit 
bloßem Haupt zu. 

Den 14. Aprilis wurde die gantze Soldatesque der ſieben 
Galeren in Gegenwart des Großmeiſters in den Außenwercken 
gemuſtert, und machten ihm daſelbſt die Patronen oder Lieutnants 
von den Galeren zugleich eine kleine Luft mit Escarmouches !). 
Den 15. Aprilis zoge, die Ritter aufn Galeren zu conſegniren, 
unſer Capitain Compter Rheden nach mittags umb 2 Uhr mit den⸗ 
ſelben übern Platz, das Palazzo vorbey nachm Waſſer zu den Ga- 
leren, wo der Großmeiſter mit dem General aus ſeinem Luſtgarten 
herabſahe, und die Ritter, der ohngefähr 140, einer noch beſſer als 
der ander, keiner ohn Sturmhaube und Bruſtharniſch, aufzogen, 
nacheinander jeder uf ſeine Galere ſich embarquirten. Wir, denen 
der Großmeiſter aus der Rüſtcammer Helm und Bruſtharniſch geben 
laſſen, hatten ſelbe vorher nebſt unſern Sachen auf die Capitana 
geſchickt, waren alß Volontaires ſolchen Aufzugs enthoben, und 
gingen indeß, von unſern vornehmen Bekanten und Freunden Ab— 
ſcheid zu nehmen, inſonderheit die Herren vom Großmeiſter, der 
ſie, umb alle Gutthaten und Ehr aufn Galeren zu empfangen, dem 
General und Könige, alß älteſten Ritter, abſonderlich anbefohlen. 
Die Inſul liegt?) unterm 34° 40° latitudinis, und 3845“ longi- 
tudinis im Afrikanſch Meer der Mittelländſchen See, in der Pro— 
vine Numidia, 190 Meilen von Barbarie, 60 von Puzzalo, 80 von 
Capo Paßaro in Sicilien; iſt 20 Meilen langk, 12 breit, hat im 
Umbgrif 60 Meilen, iſt niedrig, voll Felſen, heiß; kühl, wann Ma⸗ 
öſtrale oder Nordweſtwind wehet, geſunder Lufft, daß man von 
keiner Peſt weiß, — der anſteckenden Fieber, ſo man vordem jähr⸗ 


1) Machte den Vorſchlag. 

2) EKL: uns gen. 

3) Der deutſchen. 

4) Johanniterwochenblatt a. a. O.: esarmouches. 

5) Vgl. die Beſchreibung der Inſel, ihrer Baulichkeiten und der Hafen- 
anlagen bei v. Winterfeld S. 330—331 und 371—3783. 
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lich im Auguſto verſpürt, merckt man itzo nichts mehr, nachdem ver⸗ 
boten umb die Zeit kein Fleiſch!), dadurch ſelbe verurſacht, zu 
wäſſern —, trägt viel Honig, wollſchmeckend Obſt, ſüß und ſauren 
Kümmel, Baumwolle, welches?) Sahmen nach der Gerſternte geſäet 
wird; Getreide, kaum auf ſechs Monat für die Inſul, hohlt deffen 
dannenher aus Sicilien, und läßt der König aus Spanien jährlich 
8000 Salmen Getreide für die Religion?), 16,000 für die Ein- 
wohner folgen, ohn daß dafür das geringſte gezollt*) wird. Für 
des Großmeiſters Palazzo, Infirmerie und für die Herbergen werden 
von Syracuſa und Auguſta jährlich auch 350 Faß Wein zollfrey 
gefolgt. Was für die Galeren gekaufft wird, zahlt auch kein Im⸗ 
poſts. 

Die Hafen liegen gen Oſten, einer zur lincken, genandt Marza⸗ 
mouchet, wo zu Verhütung der Peſt die aus Levante kommende 
Galeren oder Schiffe ihre Quarantaine machen müſſen; der andre, 
und zwar der große, zur rechten, mit einem dreyfachen Arm, deren 
der mittelſte, zwiſchen Caſtel Sant' Angelo oder Borgo, und Iſola 
San Michaäöle einfließend, mit einer großen Kette zu ſchließen, der 
ſicherſte, wo auch Schiffe hineinlaufen, nicht ſoviel Traficquen halber 
als aus Noht, die ſolchfalls das friſche Waſſer zahlen müſſen. Die 
Galeren ſtehen allzeit hierin, drey aneinander uf einer, vier an der 
andern Seiten gerad vor der Capitaine Logis, wo ſie die Zeit ihrer 
zweyjährigen Charge ſtets ſchuldig find zu wohnen?). 

Wann eine Galere vernützt, ſtehen da ſchon andre zwey faſt 
fertig, und eine gantz fertig von Livorno, ſo 6000 Zecchini koſten ſoll. 

Caſtel Sant' Angelo, unterſchieden von Borgo durch einen 
Waſſergraben, iſt der alte Sitz der Großmeiſter und etwas verfallen; 
gen dem Hafen zu ſtehen unten fünf kleine, und oben fünf große, 
und gen Iſola San Michaele auf einem andern Baſtion noch ſieben 
große Canons. 

Borgo hat tief gemaurte Graben und Wälle, umbher eine 
Contrescarpe, und gen den äußern Hafen hinter derſelben inwendig 

Lauren zur Retraite, daß man fih hinter denen über ein Brückchen 
in eine Faußebray, womit zwey Cavalliers umbgeben, kan ſalviren. 

L' Iſola di San Michaele iſt befeſtigt wie Borgo. Die äußerſte 
Spitze der embouchure, gen Caſtel Sant Elmo über, iſt unbewohnt, 
aber voll Batterien, gen den Hafen, faſt gleich dem Waſſer, den 
Feind abzuhalten“). Gerad gen dem mittelſten Arm über geht man 
hinauf nach Valetta”), wo gleich dem Waſſer eine große metallne 


1) ©: Flaih. 

2) E: welcher Saamen. 

3) d. i.: für den Johanniterorden. 
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5) Ahnlich die Beſchreibung von S. Angelo und S. Michael in Wun⸗ 
derliche Begebnüſſen I, S. 147—148. 

6) Ebd. ©. 148. 

7) E: Baletta. 


* E INNE PEE, a ET OG 
x 


8 Das Reiſetagebuch des Freiherrn Friedrich zu Eulenburg. 


Statua Chrifti aufgerichtet ſteht mit Unterſchrifften, als Salva nos‘, 
und noch niedriger: Venerabilem Christi servatoris imaginem, 
cui Hierosolymitana classis egrediens vota nuncupet, regrediens 
vota persolvat, frater Alexander Zambeccarius, Bononiensis '), 
Angliae prior, aere proprio elaborandam et collocandam cura- 
vit anno salutis 1639. 

Caſtel?) Sant' Elmo liegt voraus auf der Spitze eines hohen 
Felſen, genant Serberas, welches man in die Hafen zu laufen vor⸗ 
bey muß, und iſt da eine große Lanterne oder Fanal, eine doppelte 
Batterie voll Geſchütz, unter welchem eine Colubrine, Saint Jean 
genant, und gen den rechten Hafen gerichtet. 

Das Beſte alhie iſt der Ritter Gefängnis, welcher mehr denn 
10 wegen gehabter Duels drin ſaßen. So offt die Schildwache 
Siegel?) im Canal ſieht, ſteckt fie, nachdem das ift, oder derer viel 
find, Merckzeichen auf, daß es im Augenblick jedermann weiß. 

An Sant' Elmo ſtößt die Stadt Valetta, ſonſt genant Cita 
nuova, Reſidenz des Großmeiſters und Convents, fundirt vom Groß⸗ 
meiſter Valetta Pariſot“), einem Frantzoſen, anno 1566, das andre 
Jahr nachdem Solyman II., 200 Siegel ſtark, Sant' Elmo mit 
ſtürmender Hand eingenommen, und vermittelſt Succurs des Vice⸗ 
königs in Sicilien, Don Garzia de Toledo, von 70 Galeren oder 
10,000 Mann gezwungen worden, die Belägerung Borgo und San 
Michaßle mit Verluſt vieler Tauſenden zu verlaſſen. Hat drey Thor, 
alß porta della marina, gen der Galeren Station über, porta 
reale nach der Inſul zu, und del Lazaretto, ſo verſchloſſen iſt, wann 
etwa ein Schiff Quarantaine macht, liegt in Form eines ablangen 
Vierecks. Zu Befeſtigung ſind die hohen Felſen umbher abgehauen, 
und allerhand Wercke von Quaderſteinen drufgeführt. Vor porta 
reale ſind ſchöne raume Außenwerke mit Caſematten, welcher Graben 
und Wälle tiefer aufm Felſen aus- oder abzuhauen, man täglich 
arbeitet, nicht ohn Verwunderung, daß ſich der Felſen wie Holtz mit 
Schlichtbeilen hauen läſt. Die Beſchungen der Wälle ſind theils mit 
abgegangenen Steinmüll beſchüttet, deßgleichen die gange Contres⸗ 
carpe vor den Außenwerken, welche alle Lascaris?) bauen, laut 
einer Aufſchrift am Thor in gedachten Außenwercke: Frater Jo- 
hannes Paulus Lascaris, magnus magister urbis Valettae, ex- 
ternam frontem multiplieibus propugnaculis, fossa, vallo undi- 
que munitam perpetuae sui ordinis, imo totius Christianae 
gentis, securitati perfecit anno 1653, magisterii 17. Zur red- 
ten der porta reale find zwey hohe gewölbte Cavaliers aufzufahren: 


1) Aus Bologna gebürtig. 

2) Caſtell fehlt K. 

3) d. i.: Segel. 

4) Jean de la Valette 1557—1568, vgl. v. Winterfeld S. 365—406. 

5) Juan Pablo de Lascaris⸗Caſtellar ſtarb am 14. Auguſt 1657 im 
Alter von 97 Jahren: v. Winterfeld S. 438. Er regierte 1636—1657. 
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auf der einen, Saint Jean genant, ſteht eine Windmühle, auf dem 
andern, Saint Giacomo, 27 allerhand Geſchütz, inſonderheit ein 
Mörſer oder Maſchio, gleich ein Viertel Carthaun, aufgemaurt, wo- 
zu man ein laufend Feur macht, loßzuſchüßen, wenn man über der 
gantzen Inſul Signal geben will. Auf einer langen Seiten gen 
dem rechten Hafen zu ſind zwey Baſtions oder Baracquen, auf der 
hinterſten oder höhern, wo die Italiäner ihre Poſt haben, und die 
Frater Flaminius Balbianus, Großprior von Meſſina, laut Auf⸗ 
ſchrifft, anno 1661 bauen laſſen, ſtehen 16 große Canons auf Rä⸗ 
dern, und unten ufm Wall umbher noch 12, meiſtentheils auf La⸗ 
gern. Uf der forderſten, genant der Sclaven, wo die Spanier 
ihre Poſt haben, ſtehen über 8 große Geſchütz, inſonderheit eine 
ſchöne gantze Colubrine, eines am Rande des Mundlochs an⸗ 
geſchoſſen!), und noch eins, genant der Elephant, das laut Muf- 
ſchrifft anno 1600 Jacob Rotenberger gegoſſen, und L. L. D. H., 
d. i. Ludovicus Landgraff zu Heſſen, nachdem er von Malta zurück⸗ 
kommen, dem Orden zum Zeichen ſeiner Freundſchafft und Danck⸗ 
bahrkeit?) aller erwiesnen Ehr, aus Deutſchland anno 1619 iber- 
ſchickt. Unten ufm Bollwerck umbher ſteht es voll kleiner Stück, 
ufn andern Wällen umbher nicht weniger, ſintemahl es in der In⸗ 
ſul bey 450 metallne und 150 eiſerne Stück haben ſoll, wozu in 
der Fonderie man noch täglich mehr gießet, und zwar aus alten, 
die man Moſſelles nennt, und zu ſtark ſind. Von dieſen hat man 
auf 60 Sacres angelegt. Wir ſahen drin Sacres von 5 zu 9, 
Baſtardes von 10 zu 13, halbe Colubrinen von 10 zu 20, ganze 
Colubrinen von 20 zu 40, Canons von 40 zu 60, gantze Canons 
von 120 Pfund Eiſen, und arbeiteten recht fort ein Theil der 
Sclaven, welcher 26, an Stückrädern, ein Theil an neuen leichten 
Fußeiſen für die Sclaven, ſo in Malta, und nicht aufn Galeren, 
ſind. 

Die Straßen in Valetta ſind gerad, aber hängicht, ungepfla⸗ 
ſtert; wo der Felſen zu ſteil, ſind ſteinerne Treppen oder Pflaſter 
von Quaderſtein!) treppweiſe gelegt, fo beym Regenwetter ſehr 
gliepfrig, beim Sonnenſchein brennend heiß, Blendung der Augen 
und Blindheit verurſachende. Die Straße, jo die Ritter meijten- 
theils prattiſiren, iſt la Strada de' Forbiei; der Ort, wo ſie ſich 
vormittag und gen abend verſamlen, iſt la Piazza vorm Palazzo, 
das Ballhaus und die mit Quaderſteinen aufn Platz in den Außen⸗ 
werken, — wo der Landmann Zeit des Anfalls Raum genug hat 
ſich zu bergen —, umbmaurte maille, ſo alle ſelten ledig. Kirchen 
ſind viel, alß der Dominicaner, Auguſtiner, Franciscaner, Carme⸗ 
liten und Griechen. Die Capueiner in den Außenwerken haben in 
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ihrem Kloſter ein kunſtliches Silentium!), und daſelbſt eine ſchöne 
Grotte oder Garthen voll Citronen und Pomerantzen. Die Jeſuiter, 
welche vor 12 Jahren wegen ſcharfer Strafpredigt wieder die Faſt⸗ 
nachtbrüder durch einen Aufſtand der Ritter in Sicilien vertrieben 
geweſen, und endlich wieder angenommen, haben ein fein Cole- 
gium für ihre Schulen, die nur bik ad philosophiam gehen. 

Die vornemſte Kirch ift Sanct Johannis, worin die gewelbte 
Decke recht fort von einem Napolitaniſchen Cavalier Mathia mit 
der Hiſtorie Johannis des Täufers bemahlt wird. Zur rechten des 
Altars vorm?) Chor, wo die Capelläne ſingen, ſitzt der Großmeiſter 
vor des Ordens Wapen aufm ſchwartz ſammetnen Lehnenſtul unterm 
Daig, vor fih habend eine Fußbancke mit einem ſchwartz ſammet⸗ 
nen Küſſen; Stul, Dais und Küſſen ſind mit Gold bordirt. Die 
Großereuß fiken eine Stuf niedriger zu feiner rechten, wo fie in 
großen Lehnenſtül und Fußbancken ihren Conſeß haben. In der 
Mitte ſitzt Frauenzimmer, und gen dem Großmeiſter über unter der 
Cantzel hinter Vorhängen die Novitii. Die Seitencapellen umbher 
ſind den Zungen deſtinirt. In der Capelle de San Michele liegt 
der Großmeiſter Lascaris begraben mit Aufſchrifft, in einer andern 
der Großmeiſter Rhedin mit Aufſchrifft. In der Capel d' Auvergne 
der Großmeiſter Geſſan mit Aufſchrifft. Noch in einer andern 
Moyencourt mit Aufſchrifft, item des Wignacourts mit Aufſchrifft. 
Nebſt dieſer Kirch ift ein Platz mit einem Cippo?) in Form eines 
Pyramiden, woran allerhand ſchön geſchnitzte Trophäa mit Muf- 
ſchrifft: „Equitibus non acqua eques P. frater Flaminius Bal- 
bianus, Messanae prior“. — Die Infirmerie ift gen Sant' Elmo, 
woran der jetzige Großmeiſter eine lange Gallerie von Grund auf- 
bauen läßt, und find die Novitii verbunden, den Krancken drin auf- 
zuwarten den Tag, den ihre Zunge hat. Die Teutſche hat den 
Freytag, an dem auch wir den Krancken nach Gebühr aufgewartet. 
In des Großmeiſters Palazzo ift der Religion Nüftcammer für 
250000 bis 30000 Mann zu Fuß, alp Degen, Picken, Brujt- 
harniſch, Sturmhauben, Musgqueten, Bandelier ete., über das viel 
Doppelhacken und gantze Cuiraſſe. An Raritäten zeigte man uns 
Degen mit Puffert, und ein ledern Stück. Es ſind auch drin für 
den Großmeiſter Winter- und Sommerappartements. In dieſem 
ließ der Bruder des Großmeiſters, Don Nicolas de Cotoner zum 
künfftigen Generalat ſeine Livréen ſticken. In Area gingen zwey 
große Vögel faſt wie Schnebgänſe ?), nur daß fie ungeheure krumme, 
lange Schnäbel hatten. Oben in einem ſteinernen Vogelhaus, mit 
einer ſteinern Fontaine, war allerhand Gevögel, inſonderheit Birck⸗, 
Auer- und Pharaonshüner. Des Großmeiſters Luſtgärtchen iſt zur 


1) Qiüadratiſche Zeichnung mit 81 Feldern, in denen das Wort silentium 
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rechten der Seeporten gen der Italiäniſchen Baraque, und find drin 
in der Mitte, wie an den Mauren umbher, junge niedrige Citron⸗ 
und Pomerantzbäume, item eine Fontaine mit einer Meernympffe 
ufm rohten Ochſen, und noch vier andern umbher mit Hörnern im 
künſtlich figurirten Vanno. Die Hörner erſchallen, aus der reiten- 
den Nympfen Haupt ſpielt eine hohe Röhre, auf dem Rande des 
Vanni ſind je zwey und zwey weitſpielende bleyerne Fröſche. Beſſer 
hinauf ſind fünf Reihen Bäume zu ſpatzieren, dahinter eine andre 
Fontaine unangerichtet. Von der einen Seiten ſtehen vier Cypreß⸗ 
bäume, die Fontaine iſt eine ſteinerne Seule, auf welcher ein 
Engel, mit dem Geſicht gen Himmel, ſitzet, und iſt unten umbher 
eine Krohne über zwey Adler; dieſe Fontaine ſteht in einen ſtei⸗ 
nernen ovalen Rond d'eau, worumb ein ander dergleichen Rand 
mit hohen ſteinernen Seulen, worüber eine Weinlaube und rundes 
Luſthaus accommodirt. Hinten an der Maur ſteht unters Grok- 
meiſters Lascaris Wapen mit einer Crone folgende Ufſchrifft: Ex- 
plicavit hanc amoenissimam faciem superata asperitate loci 
eminentissimus magnus magister Johannes Paulus Lascaris, 
Castellar ex arboribus artis ingenio consitis, ut unanimes fra- 
tres diversarentur, et latrantis syderis aestus aut non sentirent 
aut non timerent: 
Lucus, fons, hortus, reparat, reficit, manifestat, 
Aestus, rus, flores, fronde, liquore, sinu. 

Zu Ende ift ein niedriges Luſthauß, wo der Großmeiſter die Ga- 
leren weggehen ſieht, mit noch einem niedrigen Garten zwiſchen den 
Mauren, in welchem Citron- und Pomeranzbäume, auf der Seite 
nach dem Hafen eine Weinlaube an der Maur mit 18 Vanis. 
Der Aubergen, welche wie unſre Königsbergſche Communität!) find, 
find fo viele als Zungen?), nemlich 7: d' Auvergne, de Provence, 
de France, d' Italie, d'Arragon, d' Allemagne et de Caſtille; die 
achte von England iſt abgeſchafft. In der Prigione der Sclaven 
ſieht man nicht allein der gefangnen Türcken Verſchlagenheit und 
induſtriam, etwas zu gewinnen, inſonderheit wie ſie Caffet, 
welches ein Puder iſt, wie Naſen- oder Schnaubtaback, mit Waſſer 
und Zucker brauen, ſondern auch ihre Devotion oder Mosquees) 
in einem kleinen viereckichten Gemach, mit Matten beſpreitet, in 
welchen ſie barfüßig hineingehen, auf Knien niederfallen, ſich auf 
den Hacken ſetzen, und bald die Erde küſſen, bald gar wieder auf— 
ſtehen, in der Hand habende eine Corona“), bey welcher jeden 
Kügelchen ſie „Got“ ſagen oder nennen, aber durchaus nicht auf 
die Erde ſpeyen dürfen. 

Privathäuſer ſind alle von Quadratſteinen mit zwey Geſchoß 
ufs höchſte, unten gewelbt, oben platt. Des Ritters Trenois aus 
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Piccardie Haus war franzöſiſch meublirt mit Tapißerey und Qua⸗ 
dren, im erſten Logement ſtunden Lehn⸗, in andern Armſtüle, das 
dritte war ſein Cabinet und Schlafgemach, das vierte ſeiner beiden 
gekaufften Sclavinnen Cammer. — Fontainen ſind erſtens im Auf⸗ 
gang zur lincken nach der Seepforten, wo Neptunus mitm Tridente 
über einem weit⸗viereckichten Küfen, zweytens in der neu gebauten 
boucherie, über welches abhangendem Pflaſter in der Mitte ein 
achteckichte Treppe von drey Stuffen, worauf ein kleiner Pyramid 
mit drey Röhren über einem ſteinernen Gefäß, drittens auf der 
Spanier Baracque, wo eine große hohe Röhre, in der Mitte 
7 kleine umbher, und vier aufm Rande, und iſt zu verwundern, 
daß gedachter Fontainen Waſſer über 6—7 Meilen in aquedotten, 
nicht weit von Civita Vecchia, hieher geleitet wird. Was man in 
der Inſul ſiehet an Erde, Cik, Schnee, Holtz ete., ift aus Sicilien 
hineingebracht. Anſtat Holtzes brennt man auch gedürten Kuhmiſt, 
zumahl in den Caſalen oder großen Pfarrdörfern, welcher 8, Four- 
naro, da kein eintziger Baursmann gefunden wird ohn gut Ober- 
und Untergewehr, und ſchätzt man die Inwohner der Inſul uf 
60,000 Seelen !), reden Africaniſch, find verſchmitzt, vortheilhafftig, 
ſinnreich, deſſen wir ein Exempel ſahen an einer kleinen Tartane 
mit einem kleinen Schifo, imgleichen an einem kleinen Orlogſchiff, 
vom Comoto der Capitana- gebaut, welche zur Luſt des Duc de 
Bouillon am zweyten und dritten Oſtertage im Hafen wieder eim- 
ander getroffen. 

Dabey ſind ſie verwegen, zumahl zu Waſſer, hitzig; das Frauen⸗ 
volck abſonderlich, welches ſchön, und ſich im Außgehen mit ſchwartzem 
Tafft oder Flohr behänget; und ſind die Ritter viel eiferſüchtiger 
wegen ihrer Corteggianen?), alß die Maltheſer wegen ihrer Frauen, 
ehren und halten die Ritter alß ihre Heiligen. 

Es beſitzt auch dieſe Inſul die Religion, ſo nachm Ort ihrer 
Stifftung Orden des Hoſpitals Sancti Johannis zu Jerufalem ge- 
nant, und nach Eroberung dieſes erſtlich von Margat?), darnach 
von Ptolomais oder Aden?), letzt anno 1522 durch Solyman II. 
von Rhodes, welche Inſul er 214 Jahr inngehabt hat, verjagt 
worden?), und ein Zeitlang in Candien, Italien, alß zu Civita 
Vecchia, Viterbo, Nozza, Villa Franca und Sicilien, als zu Meſſina, 
Auguſta etc. umbhergetrieben®), von anno 1530, den 24. Martii, 


1) Bei einer Zählung im Jahre 1632 wurde als Kopfzahl der Bevöl⸗ 
kerung 51750 feſtgeſtellt, außer den Ordensrittern und den zu ihnen gehöri⸗ 
gen Perſonen: v. Winterfeld S. 432. 

2) Kurtiſanen. 

3) Unter Nicolas de Lorgue, Großmeiſter 1278—1288, ſiehe v. Win⸗ 
terfeld S. 102. Der Ort heißt arabiſch Markab. 
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5) Auf Rhodos in den Jahren 1309—1522: v. Winterfeld Seite 
143—306. 

6) v. Winterfeld S. 307—325, 
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da fie dieſelbe vom Keifer Carolo V. nebſt Tripoli!) in Barbarie, 
das anno 1551 wieder verlohren, zum ewigen Lehn bekommen), 
mit keiner andern Obligation alp erſtens, dem Vice⸗Re in Sicilien 
jährlich einen Falcken, der es ſehr gut uf der Inſul haben ſoll, zu 
präſentiren; zweytens dem neu antretenden König von Spanien, als 
Könige von Sicilien, das homagium zu leiſten; drittens die Ban⸗ 
diten aus ſeinem Königreich nicht zu dulden; viertens reos criminis 
laesae majestatis und Ketzer ausfolgen zu laſſen. Über dieß hat 
ihm der König auch vorbehalten, aus drey vom Großmeiſter vor- 
geſchlagnen Subjectis oder Capellanen des Ordens, deren allezeit 
einer ein Vaſallus oder Unterthan des Königs, einen zum Biſchof 
zu Malta zu nominiren und dem Pabſt zu präſentieren. Dieſer 
Biſchof hat die geiſtliche Jurisdiction und ein Tribunal für Pfaffen, 
ſo nicht vom Orden ſein können, wie auch über andre Geiſtliche und 
Clericos saeculares. Der päbſtliche Inquiſitor hat Aufſicht unter 
andern auf Ketzereyen, Zweyſpalt ete. Der Orden hat ſeinen Prior, 
der die Jurisdiction hat über die kratres Capellani, und nebſt dem 
Großmeiſter und deffen Lieutenant“) geht. Weltliche Gerechtigkeit zu 
pflegen, iſt zu Gozzo ein ſonderlicher Richter, zu Civita Vecchia und 
in den Caſalen der Capitan della Verga, in den drey Städten 
die Caſtellanie. Proceß und Handlung der Ritter gehören vorm 
Conſilio und Großmeiſter, welches wir ſitzen ſehen in Verhörung 
eines Proceß wieder den Compter Spinola, dem der Großmeiſter 
occasionaliter den Titul di Signore, den er in Verleſung der 
Acten von ſeinem Part prätendirte, alß incompatibel vor ihm und 
dem Conſilio abgeſprochen. Der itzige Großmeiſter iſt ein Major⸗ 
Ainer®), heißt Raphael de Cotoner, 60 jährig, einer freundlichen, 
doch auch anſehnlichen Mine, ziehet am Hofe die Spanier herfür, 
läßt?) bey 60 Rittern, darunter auch Graf Lemberg, an feinem Hofe 
freye Tafel geben, hat in ſeinem Stall ein Geſpann weiße, und 
ein Geſpann braune Pferde, ein Geſpann große ſchwartzbraune Maul- 
eſel, 20 Reitpferde, und viel kleine Reiteſel, hat im Ausfahren zu 
ſeinem Gefolg nicht mehr denn drey Kutſchen, nemlich eine mit vier, 
die andern mit zwey Pferden. 

Der Status des Ordens iſt conſiderabler, alß man woll meint, 
ariſtocraticus, und regirt der Großmeiſter nicht abfolute, ſondern 
mit Zuthun des Conſilii ordinarii et completi, wie auch cum re- 
spectu päbſtlicher Autorität, die in Spiritualibus und Glaubens⸗ 
ſachen, dann auch über des Ordens Statuta und Verordnungen, 
ertraordinarie und aus Gnaden dispenſiren kann“). 


1) E: Tripolie. 

2) v. Winterfeld S. 321—323. 

3) K: Lieunant. 

) Bis 1660 hatte er die Ballei Majorka verwaltet, ſtarb 20. Oktober 
1663 an Fieberkrankheit: v. Winterfeld S. 442. 

5) K: läft. 

6) K: kan. 
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Die Wahl des Großmeiſters muß innerhalb drey Tagen ge— 
ſchehen, wofern die Religion nicht will, daß ihr der Pabſt einen 
ſetze, und geſchieht folgendermaßen: Es verſamlen ſich erſtlich die 
Zungen, derer jetzo nur ſieben, in ihren Kapellen in Sanct Jo- 
hannis Kirche, und erwehlen da 21 Cavalieri di giuſtizia, jo Klein-, 
fo Großereuge, nemlich jede drey, deren ein jeglicher durch den 
vierten Theil der Zung muß erwehlt ſein, und iſt der vierte Theil 
alzeit die erſte größere Zahl, welche man gleich in vier Theile 
theilt; unter gemelten 21 geben ihnen etliche ihre Vota, und ent⸗ 
ſtehen factiones, welche ſich bißweilen accordiren, denjenigen zum 
Großmeiſter zu nehmen, der die meiſten Stimmen von ihnen be- 
kommet. Wer 11 Vota bekommen, iſt ſchon vor Großmeiſter zu 
achten, und ſind alle übrige Actus, alß die Erwehlung: 1. noch 
dreyer anderer Cavallieri an ſtat der Engliſchen Zunge, 2. des Ca⸗ 
valiers d'election, 3. Capellans und 4. fra ſervente, welcher drey 
letzter Wahl von obgedachten 24 Cavallieri der acht Zungen ge— 
ſchiehet, nur complementa, ſintemahl ſowoll dieſe als jene ex voto 
N partis majoris erwehlt, und der Cavaliere d'election als Favorit 
N nebſt feinen beiden Collegen keinen vierten, die vier keinen fünften, 
die fünf keinen ſechſten ete. biß zum ſechszehnten zutreten wird, der 
nicht ſeiner Faction ſey; und dennoch heißt es, daß der Großmeiſter 
. von 16 Cavallieri erwehlt worden. 
| Seine vornemſte Einfünffte find 18000 Reichsthaler von den 
i Inſuln Malta und Gozzo, worüber er Fürſt und abſoluter Herr, 
noch 6000 Cronen außm Schatz, der zehnte Theil von den Preſen 
0 der Corſaire etc., ſo ſich in allen auf 60,000 bis 70,000 Cronen 
jährlich belaufen; geht nimmer in die Kirch oder ſonſtwo zu Fuß, 
y daß nicht 100 Ritter vorher gehen, weil alle, jo ihn etwa rencon— 
triren, oder nur gehen ſehen, Großereutze ausgenommen, fih bey 
Straf aggregiren müſſen; iſt durch lauter Edelleute bedient. 


. Seen Hof beſteht aus einem Oberhoffmeiſter !), Hoffmarſchall, Stall- 
| meiſter, Schatzmeiſter, item Unterhoff- und Unterſchatzmeiſter, vier 
N Capellänen, 4 Secretairen —, der 70 frey unterhaltnen Ritter nicht 


A zu gedenden —, einem Obercämmerer, jo alle Begnadigungen und 
il Verlaubniſſe unterſchreibt, 2 Auditori, fo die Supplicationes ab- 
leſen und decretiren, 3 Cammerdienern, 16 Pagen, 50 Sclaven zu 
i des Palazzo Dienſten. Seine Praeeminentiae magistrales find: 
it den Ordensbrüdern Liceng geben, in ihren Häuſern zu effen, eigne 
Mobilia und Haußgeräht zu haben, von väterlichen liegenden Gü— 
tern und vom fünſten Theil des Spolii, nemlich mobilis, zu teſti⸗ 
9 ren, ausm Convent zu reiſen, ihnen das abgenomne Creutz wieder— 
geben; eine Straf in eine andre zu verwandeln, das Seneſchall⸗ 
Ri ampt, welches mit dem Generalat der Infanterie aus den Städten 
j und Caſalen verknüpft, mit Zulaß des generalis capituli oder 
i Breve facultativi zu Lebzeiten geben dem, der es bekomt; einen 


1) S überſchrieben: Seneſchalco. 
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Locotenenten nach Belieben, wann er nur ein Großereutz iſt, damit 
er ein votum deeiſivum im Conſilio habe, erwehlen, den Comptern 
zu Lebzeiten cameras magiſtrales geben, cavallieri del maeſtro 
machen, ſo viel er will, cavallieri dell' obedienza magiſtrale 
machen, ſo viel vom Generalcapitulo ihm vergönnt werden, mit 
Bewilligung des Generalcapituli oder päbſtlichem Breve facultativi 
über die Statuta dispenſiren und dawieder ordnen, gratie zu con- 
feriren, welche, wann ſie Güter betreffen, 30 Tage vor des Groß— 
meiſters Tode müſſen conferirt fein, Commenden di gratia zu ver- 
geben, welcher der Großmeiſter alle 5 Jahr eine, ſo durch Tods— 
fall oder Succeſſion vacirt, in jedem Priorato an ſich halten und 
vergeben kan; wann er die erſten 5 Jahr keine vergeben, kan er 
im andern Quinquennio zwey auf einmahl, oder eine nach der 
andern, und alſo von fünf Jahren zu fünf Jahren eine Commenda 
di gratia aus jeglichem Priorato vergeben, wann nur der, dem er 
er ſie gibt, ihrer fähig, aus ſelben Priorat gegenwärtig, oder in 
der Religion Dienſt abweſend iſt, oder Capitan von einer Galere 
geweſen, item fünf Jahr Antianitat!) und Reſidenz, auch 4 Cara⸗ 
vanen hat. 

Die Einkommen des Schatzes, dadurch ſich der Orden erhält, 
beſtehen vornemlich: 1. in Reſponſionibus, welches der dritte Theil 
der jährlichen Einkünffte, der von jedem Priorato, Baillage und 
Commanderie nach verordneter Taxe jährlich muß gezahlt werden, 
ſo ſich des Jahrs uf 150,000 Cronen belaufen; 2. in dem, was 
ein jedweder, der, umb den Orden zu haben, im Convent kompt, 
anſtat Paſſagio zahlt, jo ordinarie 250 Reichsthaler find; 3 in den 
mortuoriis, d. i. Einkünfften, jo vom Tage des Tode des Comp- 
ters biß auf den 1. Maji; 4. in vacantibus, d. i. Einkünfften, ſo 
vom gemelten 1. Majo biß aufn letzten April, und alſo ein gantz 
aufn mortuorio folgends Jahr dem Orden heimfallen; 5. in ſpoliis 
oder Verlaſſenſchafften der Ordensperſonen, ſo in oder außerm 
Convent in Spanien, Franckreich, Welſchland und Deutſchland fter- 
ben, worunter nicht nur Mobilia, ſondern auch Immobilia und 
liegende Güter, wofern ſie entweder nur nicht Lehn, oder zwey 
Monat vor des Verſtorbnen Profeſſion, oder nachmals mit Con- 
fens des Großmeiſters verteſtirt, begriffen find; Gelder, fo man 
wieder fodern kann, item Güter, ſo man wieder kaufen kan, werden 
unter Mobilia gerechnet; 6. in den Preſen, jo man mit den Ga- 
leren macht, welche ſechſerley Gefälle durch des Ordens reſidirende 
Ricevitori dem Schatz zu Malta eingebracht und verrechnet werden. 
— Außgaben hergegen ſind 25,000 bis 30,000 Reichsthaler zu 
Unterhaltung der Infirmerie, 12,000 Reichsthaler zu Erhaltung der 
Kirche Sanct Johannis, 30,000 auf die Aubergen, da ein jeder 
Cavalliere täglich 2 Tari hat, und Soldeen, da ein jeder Cavalliere 
del habito, ſolang er im Convent ohn Penſion und Commanderie 


1) K: Antranitat. 
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lebt, jährlich 22 Eronen hat; auf Ambaſſaden Ricevitori und Poft- 
geld 18,000, auf Unterhalt jeder Galeren 21,000, die 4000 bis 
5000, ſo es über das einem Capitain koſtet, ungerechnet; in 
Summa, man begläubigt, daß die Speſen der Religion ſich jähr⸗ 
lich auf 2,050,000 Cronen belaufen. 

Die Macht der Religion zu Land und auf der Inſul beſteht 
in 12,000!) Infanterie, commandirt nach Manglung der Engliſchen 
Bung und dero Haupts durch den Seneſchal?), und in 300—400 
Mann Cavallerie, geführt durch des Großmeiſters Stallmeiſter; 
Valetta, Borgo und Iſola hat jede ihren Capitain, der von Ba- 
letta noch zwey andre Caſale unter ſich. Die andre ſechs Caſalen 
haben auch jeder ihren Capitain; Gozzo und die Cajtell?) ihre 
Gubernatores. Zu Wachten find umbher an der See auf der Jn- 
ſul feſte Thürme. Die Macht zu Waſſer beſteht in 7 Galeren, da— 
von die Capitana, worauf allzeit der Standard di San Giovanni, 
und welche in Generalarmaden von 1532 bey Belägerungen und 
Einnehmungen, nachmalen durch Abſcheide der Könige von Spanien 
und deren Generale, wieder der Genueſer Prätenſion die vor— 
nemſte Reale von Spanien, wann ſonſt kein? andre Realen dabey 
geweſen, immediate gefolgt, und die Rechte gehabt, durch einen 
General della Squadra commandirt wird; ihr Armement iſt von 
625 Perſonen, nemlich der Ciurma, ſo theils Sclaven, theils For— 
zaten und theils Bonavoglien, 371, in 56 Ruderbäncken A 6—7 

Mann; der alten Soldaten, jo monathlich 3 Zecchini haben, 31; 
der andern Soldaten, ſo monathlich nur 2 Zecchini bekommen, 76; 
der Marinari 49, wozu gehören 15 Officiers, 7 Conſiglieri, 7 Ma- 
eſtranze, als Zimmerleute, Rudermacher, Calefattori etc., 7 Büchs— 
meiſter, 4 Temonieri oder Steuerleute, 3 Trompeters, ein Sotto— 
agozino, ein Barboretto‘), 7 Proveri oder Mozzi, der Cavallieri 
28 (den General, Reviditore, Capitano, Patron, Prior und Medi- 
cum mit eingerechnet); unſer als Volontairen, 3, der Diener 15. 
Jeder hat ſeine Poſt, zu ſchlafen und zu defendiren, wanns zum 
Gefecht kombt. Unß als Volontairs accommodirte der General in 
camera di puppa und Scandelar; im Gefechte mochten wir gehen, 
wo wir wollten. Auf den andern Galeren, alß Patrona, Santa 
Maria, San Martino, Maejtrale etc’), waren weniger Officiers, 
und nur 22 Cavallieri. Zu Subſiſtenz ſolcher gibt die Religion 
erſtlich ihre Beſoldung, ſo alle drey Monat richtig, und auf den 
Reijen nach Levante anticipando gefällt“), allen, die fie zu fodern, 
alß Bonavoglien, Soldaten, marinari und deren Officiers. 


1) K: 12. 

2) Vgl. v. Winterfeld S. 372. 

3) K: Caſteel. 

) K: Baboretto. 

5) Hier ift in S, Blatt 127 abſchriftlich ein Schreiben des Kompter 
Adolf Friedrich von Reede (Redin) in italieniſcher Sprache, d. d. Malta, 
26. September 1663, an Segers gerichtet, beigefügt. Siehe weiter unten. 

6) S: gefallt. 
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Sie giebt auch der Ciurma das tägliche Biscotto, wie allen 
andern, wann die Galeren aus Malta, und in keinen Hafen ſind. 
Wann ſie im Hafen ſind, wo man friſch Brodt haben kan, gibt ſie 
zwey, und der General oder Capitain einer jeden Galere den dritten 
Theil. Über das gibt fie dem General oder Capitain zum Be- 
helff!) 7000 Zecchini, dafür er die Ciurma und alles andre mit 
Eſſen und Trincken unterhalten muß; wann die Galeren aber zu 
Malta ſind, gibt er einem Jeden, biß auf die Proveri, außer der 
Ciurma, Geld und ſeinen Wein à proportion anſtat der Pitanza. 
Die Capellani aufn Galeren haben in den Hafen alzeit ihr friſch 
Fleiſch, Brod und Eik, ausgenommen in Levante, wo man Bis- 
cotto gibt, und kein Eiß haben kan. Auch hat der General oder 
jeder Capitain vor jedem Cavalliere von der Religion täglich ſeine 
2 Tari, ſetzet aber, mit obigem allen jährlich bey die 4000 oder 
5000 Reichsthaler zu, zu welches Recompens ſowohl der General 
als die Capitaine nach ihren ausgeſtandnen zwey Jahren erlangen 
ein benſervito, — jedoch ſofern ſie im Schatz nichts ſchuldig ſein —, 
und das Privilegium, abweſende für im Convent gegenwärtig ge- 
halten zu werden, auch daß ihnen der Großmeiſter eine Commenda 
di gratia zu geben ſchuldig iſt. 

Wann der General ein Kleinereutz, geht er nur alßdann in 
das Conſilium, wann Stat⸗ oder Regierungsſachen vorlauffen, 
ſitzende nach den Großereutzen, und hat nur ein votun delibera⸗ 
tivum. Dit er ein Großcreutz, ſitzt er im Conſilio unter dieſelbe 
nach feiner Antianita, geht mit der Bulava?) und mitm Degen, 
nimbt biß uf die Helffte Caravaniſten, welche er will; imgleichen, 
wie andre Capitaine, zum Patron, wen er will, wann er nur ein 
Cavaliere di giuſtitia o dell' Habito ift —, des Capitain du Prat“) 
war es nicht, der, aufn Fall der Capitain bliebe, die Gallere com- 
mandirt. Es nimmt auch der General, wie auch andre Capitaine, 
zur ritenuta di puppa, welche Cavalliere er will, den König und 
Cercamar oder Saceamar außgenommen. Er kan einen Cavalliere, 
der Unweſen anrichtet, in giuſtitia ſetzen, beyn Füßen mit Feſſeln 
anſchließen, und ihm ſampt gemachten und verſiegelten Proceß 
nacher Malta führen; iſt auch ſoches zu thun ſchuldig bey 100 
Reichsthaler Strafe; andre Delinquenten kan er auf der Stelle am 
Leben ſtraffen, Soldaten und dergleichen, die andre affrontiren, 
farn er laffen abſcheren und an die Ruderbäncke anketten, ein paar 
Jahr zu rudern, die mit Händen oder Prügeln losſchlagen, auf 
drey Jahr, und die zum Gewehr greifen, lebenslang auf die Ga- 
lere verdammen. Er kan anſtat eines wiederſetzlichen Capitains 
einen andern alten Cavallier ſetzen; und ein ſolcher Capitain, 
wenn er ein Compter iſt, erhält er eine Annata; wenn er kein Compter 


1) K: Behülff. 

2) Silberne Kugel. 

3) Über du Prat vergl. unten beim 22. April 1663 (Blatt 128 der 
Hd. S), Ankunft in Sizilien, Seite 21, 
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iſt, verliert zum erſtenmahl zwey Jahr d'antianita, zum andern- 
mahl 4 Jahr, und zum drittenmahl den Habit. Welcher Capitain 
irgends auf ſeiner Galer vorgelaufnes Unweſen verſchweigt, verliert 
drey Jahr . und muß 300 Zecchini Straf geben. Ein 
Capitain muß 25 Jahr alt ſeyn, und 10 Jahr d'antianita haben, 
unſre Deutſchen außgenommen. 

Was die Devotion aufn Galeren betrifft, ſingt man alle Nach— 
mittag auf der Proüa!) das Roſarium; alle Tage, wann die Ga- 
leren am Lande liegen, wo es ſicher iſt, hält man Meſſe, des Son- 
tags aber, wen man uf der Reif ift oder fiegelt®), nur ein trudne 
Meſſe, alle Sonnabend oder andre heilige Abend in der Puppe 
das Salve. Man klingt auch alle Morgen und Abend mit Sonnen- 
auf⸗ und Untergang mit einem Klöckchen, ſich Got zu befehlen; die 
Capitana und Patrona aber haben dieß ſonderlichs, daß alßdann 
zum Überfluß in Trompeten geſtoßen wird, wie ſonſt ordinarie auf 
denſelben zun Mahlzeiten. Ehe dieß des Morgens geſchiehet, läßt 
der Comito nach ſeinem Pfeifchen die Ciurma dreymahl Ave Maria 
zuſammen ruffen. 

Nebſt den Galeren hat die Religion bey die 24 Corſaire, qui- 
bus latrocinium maris, wie bik zu Tarquinii Zeiten laut Juftini 
Wort „gloria habetur“, welche, wann ſie ihr Armement zum wenig— 
ſten in 50, zum höchſten in 150 geworbne und unterhaltende 
Aventuriers beſtehende, vor Commiſſarien richtig erwieſen, bandiere 
des Ordens bekommen, derer ſie ſich im Gefecht und Pres⸗machen 
unumbgänglich gebrauchen müſſen. 

Tartanen, ſo zu Malta ſind, dienen zu Proviantirung, und 
gehen gemeiniglich nicht weiter, als in Sicilien. 

Der Ritter ſind: 1. etliche von Adel, und zwar ſolche, die ihre 
adeliche Proben nach Nationgebrauch gethan, ſo man Cavallieri di 
giuſtitia nennt: etliche werden ganz ohne, oder mit unvergnüglichen 
Proben entweder vom Generalcapitulo oder von den Zungen mit 
Confirmation des Pabſtes aus Gnaden aufgenommen, genant Ca- 
vallieri di mera gratia, alß vieleicht die ſechs Cardinäle Antonio 
Barberini, Aldobrandini, Urſini, d'Eſt, Johannes Carlo di Medici 
und Fridericus landgravius Hajfiae?), Großprior in Deutſchland, 
welchen Titel und Stand auch wegen ihrer Dienſte und Tapfer- 
keit wohl die, ſo albereit frati ſerventi geweſen, bekommen, und 
adeliche Commenden genießen. Hieher gehören Cavallieri d' obe— 
dienza magiſtrale, cavallieri del maeſtro. — 2. Zum andern ſind 
fra capellani, conventuali und d' obedienza, clerici, diaconi, Knaben 
in der Kirch Sanct Johannis, Nonnen mit einem achteckigen Creutz 
aufm Mantel und Scapulare, ejusdem generis in Sanct Urſulae 
Kloſter zu Malta, KXixena in Arragon etc., jo prieſterlich einher⸗ 


1) ee ſoviel bedeutend wie Prora oder proremia, Vorderdeck. 
2) elt. 


3) ie Landgraf von Helfen. 
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gehen, und des Priors Jurisdiction unterworfen. — 3. Fra fer- 
venti d' armi, ſo ordinarie keine güldne Creutz tragen, deren es 
in der Deutſchen Zungen nur einen, in der Italiäniſchen!) wenig, 
in der Spaniſchen noch mehr, in der Frantzöſiſchen am meiſten hat. 
Cavallieri di divotione find weltliche Fürſten und Herren per pri- 
vilegium; Donaten find Halbereutze, die das homagium fidelitatis 
thun, und deren der Großmeiſter macht, ſo viel er will. 

Sind alſo drey unterſchiedliche Stände, alß Cavallieri, fra 
Capellani, und fra ſerventi. Jeder Stand ſolcher hat feine fonder- 
liche Commenden; der Cavallieri lauffen die beſten in Frankreich 
nach Bericht des Commandeur de demandes auf 122,000, die ge— 
ringſten auf 6000, in Italien die beſte auf 1500 Pfund. Aller 
derer möchten ohngefehr dieß Jahr 600 in Convent ſeyn. Nachdem 
ein Novitius draußen ſein paſſagio gezahlt, ſeine Proben — ein 
Deutſcher mit 16, Frantzos mit 8, Spanier und Italiäner mit 
4 Ahnen — gethan, kan er damit, ſobald er ankompt, nicht ſtracks 
Caravanen nehmen, ſondern muß vorher 6 Monat im Convent 
geweſen, und 20 Jahr alt ſein — (Chevalier de Bouillon, als 
minorennis, hatte dießfals grace vom Conſilio erhalten) —. Er 
fan auch den Habit nicht eher begehren, er ſey dann ein gantz 
Jahr im Convent geweſen, wiewoll ihn die Deutſche Zunge bald 
gibt nachm halben Jahr. 

Ein jeder Cavallier muß vier Caravanen machen; eine Cara⸗ 
vane iſt von ſechs Monat, fengt ſich an und wird ausgetheilt den 
1. Januar und 1. Julii. Wann in einer Zung nicht mehr Cavallieri 
Caravanen zu thun haben, müſſen die Alten wieder dran, es ſey 
dann, daß fie Compters und Commiſſarii zugleich find, oder Jubi- 
Iati, d. i., die 20 Jahr d'antianita haben, und 10 Jahr im Con- 
vent reſidirt. Vom Succurs aber, wenn die Galeren zu verſtärken, 
iſt niemand befreyt, auch kein Compter, es ſey dan, daß er einen 
an ſeine Stelle ſchaffe. 

Wer keine Mittel hat, geht in die Auberge, jeder nach ſeiner 
Zungen, worin er aufgenommen, ißt daſelbſt mit dem Pilier oder 
Balliu conventuali, der vor einen jeden 60 Zecchini und 10 Tari 
bekommt, im Conſilio, wann er ein Großcreuß, allen andern Groß— 
creutzen, jo secundum praerogativam prioratuum ſitzen, vorgeht, 
und ohn welchem, wo man nicht an deſſen Stell einen andern 
Antianen aus ſeiner, oder in Manglung deſſen aus einer andern 
Zunge, dazu rufft, kein Conſilium kan gehalten werden. Dieſe 
Tafel geht keinem ab, wann er gleich Soldécu, d. i. Stipendia — 
ein Novitius im conventu, das erſte Jahr 5½ Zecchini, di Malta, 
ein Cavaliere del Habito jährlich 22 Zecchini di Malta —, Pen- 
ſionen, und eine Commende di gratia linguae geneußt. Sobald 
einer aber eine Commende di cabimento?), die einen nach ſeiner 


1) S: Itäliſchen. 
2) K: Cabimentto. 
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antianita trifft, und weder von der Zunge noch vom Großmeiſter, 
wo er ſie nicht zu vergeben genommen, ihm kan vorenthalten werden, 
bekomt, geht er ſolcher Tafel beym Pilier in der Auberge quit. 
Wenn einer eine Commende di cabimento in fünf Jahren 
melioriret, und ſolches vor Commiſſarien erwieſen, kan er von den 
beſſern die erſte, ſo vacirt, bekommen; hätte er ſolches nicht können 
erweiſen, oder die Commende deteriorirt, muß er ſelbe andre fünf 
Jahre behalten. In der Deutſchen Zung waren der Großbaillou 
von Deutſchland Graf Vratislaw, als das Haupt, deſſen Bruder, 
Prior von Böhmen, pro tempore General, und Oſterhauſen, Groß— 
creuge; Bärenklau, Capitain Rheden Compters; Graff von Thurn, 
Trandorf, Neuland, Capell, Baron Potting, Baron Wachtendonk, 
Grafen von Thun, von Lemberg, Zwirby, Lanthiery, Baron Frey- 
tag, Eberfeld, Schilder, Zoch, Dudin Capellani. Auf der Capitana 
mit uns waren: aus der Spaniſchen Zunge der Reviditore Don 
Juan Cabero d'Arragon, Don Diego Seraldo, Don Unno Vacca, 
Michel, Fra Gregorio. Aus der Frantzöſiſchen Zungen Duamel, 
Aligre, Dujon, Bandeville, Monſieur de Bouillon, Matignon, Baudre- 
mont, Reverſi, Frà Bernier, Lautrer, Frå Marion; aus der Italiäniſchen 
Zunge Acarigi, Buontempo, Souriani, Francejco Brazza, Sortino 
und drey Deutſche, Capitain Rheden nebſt dem General, Patron 
Wachtendonk und Baron Freytag. Ich geſchweige des vielen Un- 
geziefers in den Galeren, als Fliegen, Flöh, Läuſe, Wantzken, 
Scaravaglien, die Zeit verändernden Gewitters anfangen umbher 
zu fliehen. Müntzen der Religion ſind kupferne 6, und eine ſilberne. 
Kupferne: ein Grano und Stücke von 5 Grani, 10 Grani, 20 Grani, 
1 Tari, 40 Grani, 2 Tari, 80 Grani, 4 Tari. — Silberne: ein 
Stück von 15 Grani. Siciliſche Müntze gilt zu Malta allzeit einen 


halben Theil mehr als in Sicilia, alß ein Siciliſches Silberſtück: 


1 Tari gilt 1½ Maltheſiſche Tari; 2 desgleichen 3 Maltheſiſche 
Tari; 3 = 4½ Maltheſiſche Tari; 4 = 6 Maltheſiſche Tari. — 
Ein Piaſtro oder Spaniſcher Real gilt 16½ Maltheſiſche Tari, eine 
Spaniſche Piſtol gilt im Wechßeln 57 Maltheſiſche Tari, desgleichen 
im Einkauffen 58 Maltheſiſche Tari; eine Italiäniſche oder Fran⸗ 
tzöſiſche Piſtole gilt 56 Maltheſiſche Tari. 

Sobald das obgemelte Embarquement nach Levante den 
15. Aprilis geſchehen, ſerpirten die Galeren, und gingen ausm 
großen Hafen in den kleinen Marzamoucheto, alwo 10 Commiſſaires, 
nemlich 6 Groß- und 4 Kleinereutze nochmals das Armement einer 
jeden Galer überſahen, und Cavalliere Gioſeppe de Suniga, ab- 
geſchickter Ambaſſadeur nach Palermo, den neuen Vicekönig in 
Sicilien zu complementiren, mit fünf andern Spaniſchen Rittern 
ſich embarquirte. Die Urſach, daß man die Galeren dies Jahr ſo 
zeitig fortgehen ließ, war die Furcht, ob möchte gedachter Vicekönig, 
umb ſeine Reſidenz von Palermo nach Meſſina zu transferiren, die 
Galeren zu feinen Dienſten erfodern, und ihnen dadurch die Cam- 
pagne, wo nicht gar verhindern, dennoch unfruchtbar machen. Den 


A 
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16. Aprilis liefen wir früh morgens aus, recognoſcirten vormittags 
im Canal auf 20 Miglia gen Puzzalo über ein Holländiſches, nach⸗ 
mittags ein Maltheſiſch Schiff, gingen Capo Paſſaro vorbey umb 
8 Uhr, und kahmen zur Mitternacht vor Syracuſa.“) 


Sicilien. 
Den 17. Aprilis liefen wir in den Hafen, wo gedachter Am- 
baſſadeur ab, — und nachdem er bald drauf dem General die 


Viſit geben, ſolche auch vom General folgenden Tags wieder emp— 
fangen, — mit 5 Feluchen nach Auguſta?) fortgangen. Die Ga- 
leren hielten ſich hie, umb ihre Proviſions von Wein einzufrachten, 
einen Tag auf, und folgten ihm folgendes Tags nach zu Auguſta, 
wo jede Galere 240 Cantaren oder Zentner Biscotto, die Capi⸗ 
tana 260 geladen. — Den 22. Aprilis ſpielten die Spanier am 
Ufer Fava, wo 4 über 4, ſo einer hinterm andern gebückt, mit 
Kopf ufm Hindern, ſprungen. Zu abends überm Eſſen wurf ein 
Frantzoſe dem andern, und zwar ein Fra Servente einem Cavalliere, 
der beym Capitain du Prat geſeſſen, erſt ein Glaß, darnach eine 
ſilberne Scheibe nachm Kopf, darumb daß er ihn, wie andre ſchertz— 
weiſe, „Evesque“ genennt, worüber fie beide in Giuſtice“) geſetzt. 
Den 24. Aprilis trieb uns die Furcht, revocatorios wegen Über- 
bringung des Vicekönigs zu bekommen, daß wir ausliefen auf 60 
Miglia in See, funden aber gen der bocca del Faro, ſo alzeit 
Wind ausgibt, wie der nahliegende Etna Feur, la Tramontana, 
oder den Nordwind, ſo ſtarck, daß wir wieder zurück, und nach 
Auguſta laufen muſten. Den 25. Aprilis abends umb 10 Uhr, 
hohlten wir unſre Ancker auf und gingen in Bonaccia®) den 26. 
Aprilis mit einem ſanfften Maeſtrale (d. i. Nordweſt), Catania, 
den Berg Etna und Faro vorbey, bis in Calabrien nach Capo 
Spartivento, muſten aber wegen ſtürmigen Scirocco (d. i. Südoſt), 
den 27. Aprilis wiederumb zurück, und a la foſſa San Giovanni 
in Calabrien einlaufen, wo im Hafen uns ſo ein gehliger Sturm 
des andern Morgens umb 3 Uhr übereilte, daß wir gnug zu thun 
hatten, unſre Ancker einzuholen, dem Traversgeben oder Stranden 
daſelbſt zu entgehen, und den Hafen Meſſina zu erreichen. Alhie 
gingen wir, uns zu refraiſchiren, mit dem Baron Freytag in die 
Stadt, logirten beym Petro Hayn von Laborg, ſo einen Vetter zu 
Oſterbick') in der Mark hat. — Den 28. Aprilis zu abends wurde 
ein Kaufmann Bandini von den Banditen auf der Straß weg- 
genommen, welche, mit Erbietung 1000 Piſtolen zur Rantion £) fih 


1) Bis hierher reicht der als Parallele zu des Herzogs Ferdinand 
Albrecht von Braunſchweig Reiſeſchilderung gedruckte Auszug obigen Reife- 
tagebuchs im „Archiv für Kulturgeſchichte“ Band 8 (1910). 

2) Agoſta. 

) Gefängnis. 

4) Vonaccia, Meeresſtille. 
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nicht contentirende, ihn bey 4 Miglia von der Stadt entführt, und 
uf 10,000 Piſtolen geſchätzt, und hat der arme Gefangne Todes- 
angſt ausgeſtanden, indem die nacheilenden Sbirri mit den an⸗ 
getrofnen Banditen ſcharmutzirt, zwey derſelben erſchoſſen, drey ge— 
fangen bekommen, und den Reſt verjagt, daß ſich der Kaufmann 
ſalviren können. Beydes, Kaufmann und Banditen, ſah man mit 
großem Applauſu zur Stadt einbringen vom Promontorio Caſtella 
nova. Eben zu der Zeit ſah ich einen Sbirri aufm offentlichen Markt 
einen Schuß nach einem thun, der ſich in der Kirch retirirte. Man 
ſagte mir, es wäre ein Sicilianſcher Cavalier geweſen. Umb 
Mitternacht gingen wir mit mezzogiorno Lebeci (d. i. Südſüdweſt), 
von Meſſina, paſſirten den 30. Aprilis Capo di Spartavento, 60 
Miglia, Roccella, 20 Miglia, und Capo del Stylo, 40 Miglia. -- 

Den 1. May landeten wir an a Capo di Colonne oder Ni- 
zuta, 60 Miglia, ſtunden hie wegen Waſſermachens, vieleicht auch 
Signore Souriani Ausbleibens, zu Cotrone bis Abends 7 Uhr, 
machten drauf Canal, und langten folgenden Tags, den 2. May, 
an, an die Küſten von Albanie oder Epirus, jo die Maltheſer Ma- 
cedonien nennen. 

Den 8. May, am Himmelfahrtstage, früh morgens umb 7, 
nahmen wir unter der Inſul Pachſu!) ein Kauffmansſchif von Tri- 
poli aus Barbarie, dem Baſſa daſelbſt zugehörig, und von fünf 
Kaufleuten mit 160 Mohren und Mohrinnen, groß und klein, den 
ſchönſten Creaturen, ſo man ſolcher Nation finden kan, befrachtet, 
umb dieſelbe in der Inſel Leucate oder Santa Maura etwan aufm 
Jahrmarkt zu verkaufen. Unſre Capitana war die erſte am Schif, 
und hatte das Glück, daß, obgleich beiderſeits alles in armis ſtunde, 
dennoch es weder von unſrer noch Türkiſcher Seiten zu keinem 
Schuß kahme. Die Preſa ſampt Schif, Eſclaven und Wahren 
wurde auf 30000 — 40 000 Zecchini geſchätzt. Wir führten fie 
rimorchiando, wie ſie es nennen, mit uns, und kahmen Abends 
um 9 Uhr nach Pachſu, 180 Miglia, welche (die Inſel) voller Gold- 
käfer ſchiene. Des Nachts umb 1 Uhr, den 4. Mai, gingen wir 
weiter fort, unſre Preſa?) grüßte frühmorgens den Standardo di 
Giovanni mit 16 Schüſſen, 6 aus Stücken und 10 aus Petriers, 
ließen zur lincken Santa Maura und Capo die Leucate, 60 Miglia, 
item die große und kleine Inſul Zephalonie, und machten nach 
mittag Waſſer al Porto Figaro in Leucate, wo Griechen wohnen, 
und dem Türken unterworfen. Den 5. May machten wir nicht 
weit davon Holtz, gingen fort Mittags, Groß-Zephalonie zur lin- 
cken, Klein⸗Zephalonie zur rechten vorbey, und wendeten uns gen 
Abend wieder nach Groß-Zephalonie al porto Pescardo, wo am 
Lande ein ſchlecht alt Capellchen mit Griegſchen Bildern. — Den 
6. May gingen wir vor Tage fort, kahmen umb 10 Uhr nad) 


1) Heute Paxo. 
2) Das vorhin erwähnte Kauffahrteiſchiff. 
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Bante, wo wir von der da liegenden Venetianiſchen Capitana deli 
Vascelli nebſt dero drey Conſerven mit dreyfacher Salve zu 7 
Schüſſe, von der Veſtung Zante mit 13, und von drey Kaufman- 
ſchiffen auch mit 13, in allem 110 Schüſſen, empfangen wurden, 
welche alle nacheinander von uns beantwortet, nemlich die Vene- 
tianiſchen Kriegsſchiffe von jedweder Galere mit dreyfacher Salve 
zu vier Schüſſe, die Veſtung von unſrer Capitana alleine mit 6, 
und die Kaufmanſchiffe mit 7, und alſo in allem mit 97 guten 
Schüſſen. Sobald wir Anker geworfen, wurde der General beſucht, 
erſtlich vom Lieutenant della Capitana Venetiana, auch vom Con- 
ſul del Re di Spagna, die in ihren Barquen blieben. Nachmittags 
beſuchte ihn der Venetianiſche Capitano general Dado ſelbſt, und 
wurde mit 4 Schüſſen empfangen und dimittirt. Desgleichen ge- 
ſchah dem Proveditore der Republic nebſt ſeinem Conſigliere als 
Regenten der Inſul, als ſie ihn beſuchten. — Den 7. May gab 
unſer General dem Venetianiſchen Capitano generale auf ſeiner 
Capitana die Viſite wieder, und wurde mit 7 Schüſſen empfangen, 
und mit jo viel auch gelegt. — Den 8. May gab auch unſer Ge- 
neral denen, ſonſt auf der Fortezze wohnenden Proveditore Erizzo 
und deſſen Conſigliere Contarini unten in der Stadt die Viſite 
wieder, wobey die Herren!), wie ſonſt allzeit, die Ehr hatten, daß 
ſie vom General gebeten wurden ihn zu begleiten, und den andern 
Rittern vorgingen. Die Inſul iſt bewohnt von Griechen, und iſt 
eine von den beſten, ſo die Venetianer haben, wegen Überfluß des 
roht und weißen Weins, Ols und Corinthen, ſo man hie in großer 
Menge baut, und bißweilen ſehr wollfeil kaufft. Der Hafen iſt 
gelegen gen Grecolevante (d. i.: Oſtnordoſt), Dio guarde la Zante, 
wie die Zanteſer ſagen. Im Stätchen, das unten am Berge oder 
Felſen gelegen, ſind ſchlechte niedrige Häuſerchen, und enge Gaſſen. 
Alle Kirchen, — derer Sacerdotes einfeltig, ungelehrt, und nur 
gemein Griegſch reden, nicht ad secunda vota ſchreiten, sub utra- 
que specie, jedoch gemein Brodt, nur mit Wein begießend, com- 
municiren, alle Mittwoch und Freitag nebſt der Gemeine faſten, 
Sonnabend aber Fleiſch eſſen, den heyligen Sonnabend aus— 
genommen, — find Griegſch. Von den Päbſtlichen (Kirchen) find 
zwey Latinae: Sancti Marci, wo die Venetianer den berühmten, 
aus Egypten und Paläſtina zurückkommenen, aber hie geſtorbnen 
Veſalium begraben, und ein Monumentum aufrichten laſſen, und 
Sancti Francisci, deren jeder unſer General von denen beiden 
anno 1661 vom Türken eroberten Galeren zum Bau eine ver⸗ 
ehret, laut einer Aufſchrifft, anno 1663. Die Juden haben hie 
auch eine Synagoge. Oben aufm Berge, wo 7 Windmühlen, jede 
mit 8 Flügeln, ſtehn, liegt die Fortezza, von Steinen gemaurt, 
hat nur zwey Thör, — au welcher vornemſten, mit einer Bug- 
brücke eingehauen: Johannis Baptiſtae Grimani proveditoris, gene- 
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ralis, praecellenti ſollertia, Francisci di Molino, ducis ſereniſſimi, 
auſpiciis, Antonii Paradici, proveditoris, vigilantia, incolarum 
ſumptu et opere, 1641 —, und gen den Hafen zwey Baſtions oder 
Rondele; iſt voll Colubrinen, und hat umbher gepflaſterte, ſteile und 
krumme Abgänge zur Stadt. 

Den 11. May ging abends ſpät unſre Preſa, oder erobertes 
Schiff, worauf der General einen Ritter mit ohngefähr 40 Perſonen, 
ſo Soldaten, ſo marinari, geſetzt, in Convoy eines von den beſten 
Maltheſiſchen Corſairen, ſo nicht längſt zwey Saichen, 50,000 Reichs⸗ 
thaler geſchätzt, weggenommen, von hie nach Malta, wir umb Mitter⸗ 
nacht auch weiter, und kahmen mit ſtürmigem Lebeci, ſüdweſt 
zwiſchen der wüſten Inſul Prodon, fo voller Dohlen !), wilden 
Schweinen ꝛc. und zwiſchen Arcadien. Nachm Mittageſſen ſiegelten 
wir 80 Miglia, wo unſre Capitana voraus das vorige Glück hatte, 
noch ein Kaufmanſchif von Tripoli mit 43 Mohren und Mohrinnen 
zu nehmen, jo etwan auf 15,000 Reichs thaler geſchätzt, und wegen 
Befahrung?) der Peſt, an welcher eben eine Mohrinne, ſo man vor 
unſern Augen ins Waſſer wurf, geſtorben, durch eine von den 
hinterſten Galeren remorchirt wurde; 15 Türken hatten ſich mit 
4 Griechen im Boht ans Land ſalvirt, die wir davonlaufen ſahen. 

Den 13. May, am Pfingſtage, paſſirten wir längſt Arcadien 
eine hoch aufn Felſen gelegene Veſtung Navarin, die unbewohnte 
Inſul Sapienza, 30 Miglia, die Veſtung Modon, und trafen vor 
der Veſtung Coron, 15 Miglia, abermahl 6 Venetianiſche Orlog— 
ſchiffe, auf welche, ehe man ſie können erkennen, in Meinung, daß 
es Tripoliner Corſairen wären, loßzugehen, der General ſeinen 
Schirm, und wir alle bereits unſer Gewehr, Helm und Bruſtharniſch 
herfürnahmen, nicht ohn Vermerkung wunderlicher Effecten, ſo der 
Freud, ſo der Furcht, inſonderheit daß ſich die Maltheſer für keine 
mehr fürchten, als für die Tripoliner. Blieben nachmittags al 
porto vechio; den 14. Mai liefen wir in aller Früh nachm Porto 
Cuialla?) in Morea, genannt Brazza!) di Mayna. Die Einwohner 
alhie heißt man Maniotten, wohnen in niedrigen Küffen, tragen 
aufm Kopf eiſerne Hauben oder Galotten, Paröschen von Fellen 
mit Strickchen, Oberröcke wie Polen, weite kurze Leinwandhoſen, 
Musqueten, auch kurze Piſtolen und eine Sebel und Weidmeſſer 
vorm Bauch, halten zwei Brüder, welche die mächtigſten, für ihre 
Könige und abfolute Herren, wie der eine ſolches auf unſrer Capi- 
tana mit Anbietung des Prügels, denn auch mit Verſchenkung ohn 
Red und Recht abgenomner Hüner offentlich erwieſen, liegen wegen 
der Ernte oder des Getreids wieder einander jährlich, wieder den 
Fürſten aber faſt täglich zu Felde. Wir kaufften alhie von ihnen 
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viel Ochſen, Schöpſen, Hüner und Eyer umb ein geringes; fie kaufften 
und tauſchten von den Maltheſern allerhand lumpne Wahren, weil 
wir wegen ſtürmigen Gregale (d. i. Nordoſt), alhie zwey Tage ſtill 
liegen muſten. 

Den 16. May machten wir in einem Hafen, nicht weit vom 
vorigen, nach einem nahliegenden Türkiſchen Schloß, Paſſava ge⸗ 
nant, mehr Proviſion von Fleiſch, und zunecht zu Pagania, 18 Miglia, 
auch von Holtz, wo ohngefähr 3 Miglia davon eine Türkiſche 
Veſtung, und noch weiter ein hoher Berg, der noch des Sommers 
voll Schnee, Zantolia genandt. Am Strand ſtunde ein Kirchlein, 
vorzeiten Charaburi. — Den 17. May, früh morgens, liefen wir 
Capo Matapan vorbey, und kahmen nachmittags nach Cerigo, 
50 Miglia, funden daſelbſt im Hafen nicht mehr als ein Schif von 
Raguſa, dem der Proveditore der Inſul 8 Türkiſche Pferde, in⸗ 
ſonderheit eine ſehr ſchöne ſchneeweiße, aber einäugige Stute, die 
es ſampt einer Saiche zwiſchen Malvaſia und Capo Sant' Angelo 
weggenommen hatte, behielte. Die Veſtung, ſo auf den Ruderibus 
der alten Veſtung Cythero erbaut, und heutigs Tags Garbouge 
heißt, liegt zur rechten auf einen hoch abgeſtochnen Felſen, iſt 
ſchwer aufzugehen, und hat eine gute Facciata des Thors, aber die 
Bruſtwehren von Leim, und eine Beſatzung von 150 Mann. Sie 
grüßte uns mit 13, wir antworteten mit 6 Schüſſen, und beſuchte 
auch hie der Proneditore den General, der ihm aber wegen des. 
rauhen Aufſteigens die Viſite nicht wiedergab. Das Stätchen hat 
niedrige, an der Erd gebaute Steinhütten. Die gantze Inſul ge⸗ 
hört den Venetianern, die drin auch zwey Compagnien zu Pferde, 
zuſammen 150 Mann, halten, deren der gemeine Reuter monat- 
lich 2, der Rütmeiſter 55 Piaſtri bekompt. Man gräbt drin den 
feinſten Marmor, genant Porphyr; man ſoll auch Waldeſel drauf 
finden, die im Kopf einen Stein zeigen,!) der wieder die ſchwere 
Noht und zu Befoderung der Gebuhrt dienet. — Den 19. May 
ſchickte der General unſre letztere Preſe, oder erobertes Schif, mit 
einem treuen Ejerivano und erfahbrnem Steuermann nebſt 20 Per- 
ſonen nach Malta. Wir liefen den 20. May gen Abend, nicht nach 
der im Kriegsraht gefaßten Reſolution nach Candien, weil von 
dannen wegen gemeiniglich contrairen Windes ſchwerlich in Archi⸗ 
pelagum zu kommen, ſondern nach der Venetianiſchen Armee zu, 
paſſirten an Morea Capo Sant' Angelo, und den 21. May Mittags 
Malvaſia, ordinaire Station der Türckiſchen Bellieren, hielten ſtill 
an einer wüſten Inſul, genant Brugiata, 70 Miglia. Nachm Eſſen 
ließen wir zur lincken die Inſulchen Lydre — davon die gröſte be⸗ 
wohnt —, heutigs Tages von den Schiffern gar Hydrä, vor alters 
Erythrea genant, wo man der Ciurma, ihre Meſſer und Feuerzeuge 
zu nehmen, Unterſuchung thate, und Inſul San Giovanni d' Ar- 
bori. — Den 22. May paſſirten wir zwiſchen Inſuln, ließen Zia, 
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80 Miglia, wo ein ſechtzigjähriger ſich hat können mit Gifft ver- 
geben, umb Platz zu geben den Jungen, und ein Brunn ſeyn ſoll, 
genant della pazzia, welches Waſſer, getruncken, einen ſo lange 
närriſch machen ſoll, biß ers verdaut, und Thermin oder Fermenia, 
voll Getreid, Seide, Wein und warme Bäder zur lincken, Jura zur 
rechten, und langten fan vor Andro, 30 Miglia. Zwo Meilen vor- 
her begegnete uns la Proveditrice mit dreyfacher Salve aus Mus- 
queten und Stücken, à 4—12 Schüſſen,; welche, nachdem fie von 
uns mit 4 guten reſalutirt, wieder nachm Hafen ging, gleich wie 
wir falva excuſatione des Venetianiſchen Generaliſſimi, wegen Nicht— 
entgegenkommen mit der Armada, derer Völcker eben ans Land 
geſchickt wären, wie er durch feinen Cantzler auf einee Galeotte bey- 
bringen laſſen, nach dem unfer Patron dem Venetianiſchen Gene; 
raliſſimus wieder das Compliment abgelegt, mit unſrer Squadra 
in einen Seitenhafen, wo abermahl 4 Orlogſchiffe lagen, ſo uns 
mit dreyfacher Salve zu 4, d. i. 60 Schüßen, ſalutirt, von uns 
aber nur mit 4 guten beantwortet. In dieſem Hafen lagen wir 
ſtarken Winds halber, der die Venetianiſchen Galeazzen verhinderte 
auszulauffen, nicht nur dieſen, ſondern auch folgenden Tagk ſtille, 
und kahm alle Tage der Secretär oder vorgedachte Cantzler zu 
unſerm General. 

Den 24. May, Fronleichnamstage, gingen wir in aller früh 
aus mit Arborirung!) auf jede Galere aller Fahnen und Flammen, 
rencontrirten die Venetianiſche Armee auf 1½ Miglia, grüßten die- 
ſelbe mit dreyfacher Salve, ſowoll aus Musgqueten als Stücken, 
eine Galere nach der andern, allemahl mit vier Schüſſen, in allen 
84. Die Venetianiſche Armee, beſtehende aus 19 Galeren und 5 
Galeazzen, danckte uns gleichfalls mit dreyfacher Salve, ſo woll 
aus Musqueten als Stücken, eine nach der andern, allemahl mit 
fünf, und alſo mit 360 Schüſſen. Die Venetianiſche Reale, ſo 
eine Baſtarde ift, und eine Puppe mit Fenſtern, dieſelbe und alle 
Flammen, die ſie führt, vergüldet hat, gab in Rencontrirung unſrer 
Capitana die rechte, ihre Proveditrice nahm die lincke, die andre, 
ſo Maltheſiſche, ſo Venetianiſche Galeren, jede ihre gebührende 
Stelle. Im Hafen, ſo gen Mittag gelegen, danckte unſre Capitana 
4 Tartanen, deren jede uns mit drey Salven empfing, mit vier 
Schüſſen, und ging die Venetianiſche Reale, paſſirende unſrer Ca- 
pitana à proita, zur rechten, wir mit unſrer Capitana der Prove- 
ditrice à la proüa zur linden paſſirende, und aljo jede Galere in 
ihrer Ordnung, nach ihrer Poſt. Nach gegebnem Fundo beſuchte 
unſer General mit ſeinen 7 Capitainen den Venetianiſchen General, 
nahmens Moroſini, wurde empfangen und dimittiret, jedesmahlen 
mit fünf Schüſſen, ron allen und jeden Venetianiſchen Galeren, 
insgeſambt 240; ebenſoviel, nemlich 5 Schüſſe, that jede Galere 
der Unſrigen, und alfo in allen 70, wie der Venetianiſche General 
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mit 5 Generalsperſonen oder Capitainen, bald wieder drauf kom— 
mende, empfangen und dimittirt wurde. Nach dieſem allen beging 
man auch noch das Feſt, und ſchoß unſre Squadra bey der Eleva— 
tion in der Meſſe par Galere vier Schüſſe, d. i. 28; endlich in der 
Proceſſion zu Lande, ſo unſre Capitana allein angeſtellt, noch 4 
gute und 14 ſchlechte Schüſſe aus Petriers. Nachmittage und fol⸗ 
genden Tags Vormittage that der General nicht, als der abjon- 
derlichen!) Viſiten Venetianiſcher Generalsperſonen, die er alle und 
jede mit 4 guten Schüſſen empfing, und mit ſoviel wiederumb di⸗ 
mittirte, abwarten, und gab nach Nachmittag allen die Viſite 
wieder, die ihn jeder mit fünf Schüſſen, jo im Aufſteigen als Ab- 
ſteigen, complementirten und waren dieſelbe der proveditore Vatta- 
glia, der pagatore generale und capitano ſtraordinario delle ga— 
leazze, Mocenigo?), der Capella, der capitano di ſbarco, Conte Marco, 
und der capitano ordinario delle galeazze, Peſaro, bey welcher Vi- 
ſiten die Herren den General allemahl begleitet, und vor andern 
mit zu ſitzen genöthigt. — Den 27. May beſuchten wir vor uns 
jetztgedachten Capitano Peſaro auf ſeiner Galeazza, da er uns alles 
zeigen ließe, und hat eine Galeazza drey Maſtbäume, nemlid) 
einen mehr als eine Galere, einen Schnabel vorn und hinten, 
gleichſam viereckichte Blockhäuſer, ſo als Schlöſſer in der See 
ſcheinen, vor großem Geſchütz; auf jedem, ſowohl unten als oben, 
ſtehen bey die 14, deren je zwey, die gröbſten, zu 50 Pfund ſchie⸗ 
Ben. Zu beiden Seiten ſtehen 12 theils große, theils kleine, in 
allem alſo 40 und mehr Stücke. Die Beſatzung iſt 250 Mann 
anſtat 1000. Die Capitaine ſchlafen und eſſen hinten in einer 
feinen Kammer; unter dieſer iſt des Capitano della galeazza Ge⸗ 
mach, und wieder unter dieſem des Patrons. In der Mitte iſt 
eine Grotte, wo es wegen der äußern Gallerie und des Waſſers, 
worunter ſie liegt, ſehr kühle. Zu beiden langen Seiten ſind 
Cammern mit Fenſtern vor Volontaires und andern, die Weiber 
mit ihnen führen, daß alſo die Reſpublica nicht unrecht hat, wenn 
ſie einen ſolchen Capitano della galeazza obligiren, mit derſelben 
wieder 25 Türkiſche Galeren allein zu fechten, und ſie eher in die 
Luft zu ſprengen als zu übergeben, damit der Türk derſelben kein 
Muſter bekomme, ſintemahl dem Anſehen nach in denen 6 Gale⸗ 
azzen, ſo die Reſpublica hat, wann ſie gehörig armirt, die meiſte 
Macht der Armee beſteht. Mehr zu erjuchen‘), verhinderte die 
zwiſchen dem Venetianiſchen Generaliſſimus und unſrer Squadra 
vorfallende Differenza. Selbige zu verſtehen: gebührt der Malthe⸗ 
ſiſchen Capitana, als Patrona einer jeden Real, alfo auch der 
Venetianſchen, wann ſonſt keine Reale mehr bei der Armee iſt, 
ex deciſione Caroli V. die rechte Hand, und ihren andern Galeren 
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folgender maßen ein locus honoris. Iſt von langer Zeit her in 
unverruckter Poſſeſſion derſelben, hat zum unwiedertreiblichen Pe- 
weißthumb deſſen zwey unterſchiedliche actus possessorios unterm 
jetzigen General ſelbſt, einen von anno 1661 in einer Schlacht⸗ 
ordnung von Nr. A, den andern, von dieſem Jahr, im Navigiren, 
wie oben gemeldet. Dieſe Prärogativ ſcheint, ob wolten die Ve⸗ 
netianer gern uſurpiren, alßdann wann ihre Proveditrice bey der 
Armee iſt, wannenhero ſie dieſelbe bald den dritten Tagk, nachdem 
wir zu ihnen geſtoßen, auf die Probe geſetzt, mit Zuſchickung der 
Bataille Nr. B, worin die Capitana von Malta, ob wäre fie der 
Reale gleich geachtet, mit dieſer voraus geſtellt, damit nur ihre 
Proveditrice welcher die andern Maltheſiſchen Galeren weichen, zur 
rechten bleiben, und den rechten Flügel führen möchten. Wannen⸗ 
hero der Maltheſiſche General Kriegsraht gehalten, und befindende, 
daß der Capitana zu viel, den andern zu wenig geſchehe, keine 
Galere ihre gebührende Stell hätte, fih beym Venetianiſchen Ge- 
neral beſchweren laſſen, mit Anſuchung, gemelte Bataille zu endern. 
Demnach aber dieſer in ein und andrer Conferenz durch ſeinen 
Secretarium antworten laſſen, daß in gemeldter Bataille die Mal- 
theſiſche Capitana ihre Ehrenſtelle hätte, und außer der keine andre 
zu geben wüſte, jezmehr ihr im Navigiren die rechte disputiret, | 
ging unfer General nach erhaltner categoriſchen Reſolution, ſobald 
unfer Patron das Compliment vor ihm beym Venetianiſchen Ge- 
neraliſſimus abgelegt, den 28. May, an dem unſer General einen 
Scrivano oder Compratore des Capitain du Prat, da er, in der 
Verhafft wegen einem Sclaven oder Cammerdiener verkauffter Fei⸗ 
len examiniret, hartneckicht geantwortet, ungeachtet ſeines vorgege— 
benen Characteris ſacerdotalis, über die Courſie ziehen, bey die 
50 Thauſtriche!) geben, fie mit Eſſig und Salg ufn Rücken woll 
einreiben, und wie einen Sclaven rappiren laſſen, auch bald drauf 
die Venetianiſche Armee einen huomo di capo ufm Lande mii 6 
Fahnen der Congregationen begraben, gegen Nacht ungegrüßt von 
der Armee und von Andro wegk. Andro liegt im Mare Scario, 
hat 90 Miglia im Umbkreiß, und eine gleichnahmige Stadt; von 
hie paſſirten wir wiederumb zur lincken Zia, und zur rechten den 
Hafen Athen, wo nur noch von der Stadtmaur und der Academia 
philoſophica mit einem porticu auf marmernen Seulen, heute der 
Türden Pferdſtall, was ſtehen fol, auch Türcken und Griechen 
wohnen, item den Sinum und die Stadt Corintho, in welcher \ 
wenigen alten Häuſern Griechen wohnen, und ein alt Kirchlein zeigen 
ſollen, darin Paulus gepredigt. — Den 29. May laurten wir 
all' Iſola Longa, ſonſt Macroniſſe, 30 Miglia, auf etliche Türkiſche 
Galeren, ſo von Romagna nach Negroponte kommen ſolten, biß an 
den Mittage. Demnach aber ſelbe nicht kahmen, weil ſie vieleicht 
Wind von uns gehabt, gingen wir weiter fort, paſſirten viel Inſuln, 
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alß obgedachte Fermenia, Zervepola, Serphino, fruchtbahr an Gemſen 
und Fröſchen, ſo dennoch nicht ſchreyen ſollen, Siphano, voll Garten 
und wollſchmeckender Früchte, auch Frauenvolck, das aus Mangel 
Mannsvolcks ſich nicht verheirathet, und bis 90 und 100 Jahr 
leben fol; Argentera, zwiſchen welcher und Milo, gen Polimo oder 
Moligo über, wir gen Abend Ancker geworfen. Das Weibsvolck 
in dieſen Inſuln ſoll Röcke tragen, ſo nur biß an die Knie gehen, 
und unten gekreußt, oder aufeinander gefalten. Milo, des alten 
weiſen Philoſophi Thaletis Vaterland, iſt die erſte bewohnte Inſul 
im Archipelago, eines ſchweflichten Grunds, wo es wenig Korn, 
viel Wein, Baumwolle, Rebhüner Turteltauben, trefliche gute Mühl⸗ 
ſteine, eine Goldgrube, und Fiſcherey hat ſowoll rother als weißer 
Corallen, welche, wann ſie erſt aus der See kommen, ſich beugen 
laſſen, und hernach in der Lufft hart werden; hat nur eine Stadt 
mitm guten und raumen Hafen, meiſt von Weibern bewohnt, die 
von Frembden, ſo ſich über zwey Tage da nicht aufhalten müſſen, 
concipiren, und die Knäblein dem großen Herrn ſenden, die Weib— 
lein für ſich behalten ſollen. 

Den 30. May paſſirten wir noch mehr Inſulen, als Antimilo, 
Falconera, Caravi oder Macrocaravi, welche beide letztere unbewohnt; 
begegneten zwiſchen Capo Sant' Angelo und Cerigo elf!) nach der 
Venetianiſchen Armee mit Geld und Munition zugehende Siegel, 
und liefen den 31. May a la Cala di San Nicolo in der Inſul 
Cerigo, funden daſelbſt eine Tartane von Malta mit 700 Cantaren 
Biscotto, ſpalmirten alßbald (1. Juny) nachdem im Kriegsraht be- 
ſchloſſen, in Curs zu gehen, welches nebſt vergangener Disunion 
mit der Venetianſchen Armee von hie ab nach Malta berichtet. 

Den 5. Juny hohlten wir frühmorgens unfer Ancker auf, 
gingen mit ponente maöſtro, d. i. Weſtnordweſt, aus, und paſſirten 
die Inſul Cerigotto oder Cecerigo, vor alters Egyra, Capo di San 
Giovanni im Königreich Candien, 100 Miglia, die Inſul Antigozzo, 
machten pinna?), und wurfen Ancker Abends al Gozo eſteriore di 
Candia, 50 Miglia. 


Candien. 


Den 6. Juny machten früh morgens im Außrudern alle Ga- 
leren pinna, und demnach nichts in der See zu vernehmen, fiegel- 
ten wir fort längſt den Küſten von Candien, wo nichts als Wach⸗ 
häuſer am Ufer, und hohe ſteile Berge voll Schnee, von denen 
man Europam, Aſiam und Africam ſehen ſoll. 

Den 7. Juny nachmittags ſtarb uns ein Trompeter, ſo in die 
60 Jahr aufn Galeren zubracht, und wurde etwan nach fünf Stun⸗ 
den im Sack mit einer Stückkugel über Bord ins Meer geworfen; 
folgende Nacht ließen wir uns bey ſtillem Wetter, wie Seeräuber 
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pflegen, ohn Rudern vom Meer forttreiben, und machten den 8. Juny 
in denen beyden, der Veſtung Girapetra in Candien gegenüber ge— 
legnen unbewohnten Inſuln Calderone, die voll Wacholderbuſch 
mit ſehr großen Beeren, Proviſion von Holtz, nach welchem wir 
noch nach der Inſul Chriſtiana gingen, und da nacht blieben. Den 
9. Juny debarquirten wir uns vor der Sonnen Aufgang, jeder mit 
einer Flinte und einem Paar Piſtolen am Gürtel armirt, nebſt 
unſerm Patron, der wie ein jeder Patron von ſeiner Galere, mit 
einer Esquadre von 24 Mann, das iſt mit 168 Mann, zu Land 
ging, all' Hoſpitaletto in Candien, ſchöpften daſelbſt nach gefaßter 
Poſt und Beſetzung der Avenues in drey Stunden friſch Waſſer, 
und retirirten uns nach Verrichtung des alsbald, umb nicht ver⸗ 
kundſchafft zu werden, von dannen bey 40 Miglia wieder in See, 
paſſirende noch ſelben Tages Capo di Salomone, als das letzte in 
Candia. Dieſe Inſul, vorzeiten Creta, gleichwie das Meer!) umb- 
her Creticum, und die Inwohner Cretenſes, denen ihr Prophet 
Epimenides ſelbſt kein gut Lob gegeben, und Paulus den Titum 
zum Biſchof geſetzt, Titi 1. capitulo, genannt, wird uf 100 Miglia 
breit, 300 lang und 700 im Umbkreis geſchätzt; ſcheint von Natur 
den principatum der Inſulen empfangen zu haben, und iſt gar ein 
altes Königreich, welches Metellus Creticus aus der Griechen in 
der Römer Gewalt bracht, worin es unter den orientaliſchen Kei- 
ſern geblieben, bis an den Keiſer Balduinum, der es dem Marcheſe 
Bonifacio von Monferrat geſchencket, von welchem es die Reſpub⸗ 
lica Veneta anno 1194 umb eine Summ Geldes gekaufft; hat vor⸗ 
zeiten 100 Städte gehabt, und davon den Nahmen Centapolis, 
deren Hauptſtadt geweſen Gnoſus — davon bey den Poëten be— 
rühmt Gnosius arcus, Gnosia tela, Gnosia tellus —, ſo heutiges 
Tages Alt⸗Candien ift, welches nebſt Spina longa, Suda und Ca- 
rabuſa ſampt ihren Hafen die Venetianer noch zur Zeit haben, und 
wieder den Türken tapfer defendiren. Canea oder Cydon, jo grö- 
ßer als Alt⸗Candia, Rhetymo und Neu⸗Candien, hat der Türk, zu- 
ſampt mit der Inſul, welche ſehr fruchtbahr, und allein den Mal⸗ 
vaſir, genannt Liatico, außgibt. Die Einwohner ſollen noch unten 
am Berg Ida einen erdichteten Labyrinthum weiſen des Theſei. 
Den 10. Juny paſſirten wir die Inſul Caſo, Scarpanto und 


Rhodus, 


120 Miglia. Rhodus, vorzeiten Inſnla ſolis, iſt eine von den 54 
Cycladen, und liegt gen Morgen 3—4 Dentſche Meilen vom feſten 
Lande, hat 8 Deutſche Meilen in der Länge, 3 in der Breite, iſt 
bergicht, thalicht, der geſundeſten Lufft in Levante, reich und frucht⸗ 
bahr an Wein, Ol, Korn, Wild, Citronen, Pomerantzen etc., hat 
nur eine Stadt ihres Nahmens, mit einem guten Hafen, wo Tür⸗ 
kiſche Galeren zu ſtehn pflegen, und worin vor alters Alexander 


1) S: Mehr. 


Bon Dr. Guftav Sommerfeldt. 


Magnus den wunderbahren, 70 Fuß hohen ehernen Coloſſum folis, 
davon die Rhodiſer; Coloſſenſer genannt, aufrichten laſſen, daß!) 
unter oder zwiſchen des zu Seiten des Hafens geſetzten Beinen die 
Schiffe durchſiegln können. Es ift zwar ſolcher Coloſſus durch ein 
Erdbeben nach 65 Jahren eiugefallen, aber lange Zeit liegen 
blieben, bis ein Agyptiſcher Sultan, da er die Inſul gewonnen, 
ſelben in Syriam mit ſich geführt, und von da auf 900 Camelen 
nach Alexandriam geſchickt, nichts hinterlaſſende als einer Finger 
von 2800, und einen großen Zeh von 3468 ihrer Pfund, — faſt 
den unſern gleich ſchwer —, welche in einem großen Haus oder 
Scheun zwiſchen zwey Pfeilern, mit mächtigen Ketten aufgehangen, 
annoch zu ſehen. Die Stadt iſt befeſtigt mit zweyfachen Mauren, 
hat 13 Thürme gen dem Meer mit Windmühlen, die die Genueſer, 
zur Straf daß fie über dem heimlichen Anfall der Stadt fih ver- 
ſpähen laſſen, zum Gedächtnis erbauen müſſen. Die Religion?) 
hat nach Vertreibung aus Paläſtina vier Jahr hievor gelegen, ehe 
ſie dieſelbe erobert, und zu ihrem Sitz eingenommen. Numehr 
hat die Inſul der Türk, die Einwohner ſind theils Türken, theils 
Griechen, wenig Juden. Alhie macht man auch die beſten Türki⸗ 
ſchen Teppiche. 

Den 11. Juny zubrach die Patrona ihr Steuerruder, und 
wir trieben wiederumb faſt den gantzen Tag bey ſtillem Wetter 
ohn Rudern auf der Höhe der See, umb am Lande nicht gewahr⸗ 
ſchaut zu werden. Gen Abend aber entſtund ſo ein hefftiger durch⸗ 
ſtehender Ponente lebeci (Weſtſüdweſt), daß man alles, was nicht 
oben gehörte, ſo Ritter ſo Soldaten, hinunter, und an ihren Ort 
ſchickte, auch alle Löcher calefattirte, da mancher die Nacht über 
theils aus Furcht theils von Hitze, Todesangſt ausgeſtanden. Ich 
erhielt vom General Vergönnung eines ſehr engen Raums in der 
Pupp an der Erden, wo mich die über und über hinſchlagenden 
Wellen nicht weniger als die gange Ciurm trafen )). 

Ließen uns alſo die gantze Nacht, und in ſecco, forttreiben, 
ſahen gen Abend die Inſul 


Cypern, 


und gingen den 13. Juny gerade drauf zu. 

Den 14. paſſirten wir in der Nähe, 3 Italiänſche Miglia, 
Papho oder Baffa, ein Viereck, mit einem inwendig viereckichten 
Thurm, woraus man bereits etliche mahl auf uns canonirte, auch 
Fußvolck und Reuterey längſt dem Strande ausführte, wanten uns 
alfo; und weil wir einen Türkiſchen Zambecchin voller Wein von 
weiten gewahr wurden, gaben wir demſelben caccia von Capo 
Blanco an, Capo de Gatte vorbey bis an den Hafen Lymoſel, ſo 
vordem auch der Religion gehört. Nachmittags gingen wir, ein 
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Schif von Meſſina mit Frantzöſiſcher Flagge zu recognosciren, bey 
die 30 Miglia in See, und gen Abend wieder zurück al Capo de 
Gatte, da die Türken, umb die Küſte zu aviſiren, vieler Orten 
geur machten und ſchoſſen, zumahl nachdem fie verſichert, daß wir 
nicht die bellieres waren, die den im Land umbſtreifenden Baſſa, 
jo ein Renegat, und von Meſſina gebürtig ſein ſoll, gefänglich ab- 
zuholen, erwartet wurden. 

Den 15. Juny kahmen wir frühmorgens für Saline, wo die 
Sonnenhitze das Seewaſſer zu Saltz macht, daß man darauf wie 
auf Eiß gehen kann; ein Stätchen mit einem viereckichten Fort, das 
auch alsbald Feur auf uns gab, und eine rothe Flagge vom Fort 
fliegen ließ. Es lagen in deffen Hafen 10 Saichen, welche, nad- 
dem der General durch unſern abgefertigten Patron von zwey da 
liegenden und ladenden Engliſchen Schiffen, die umb Verzeihung 
baten, daß, umb Präjuditz bey den Türken zu verhüten, ſie dißmahl 
nicht grüßten, erfuhr, daß ſie nichts geladen hatten, ſäumten wir 
nicht, gingen unſern Weg fort, und die Nacht Capo Grego vorbey, 
machten den 16. Juny frühmorgens pinne, liefen auf der dran ge- 
bundnen Corycaeorum!) Erſehung zweyer Siegel über die 60 Miglia 
längſt dem gelobten Lande oder 


Shrien, 


bis auf etwa noch 20 Miglia nach Joppe oder Jaffa, recognoscirten 
daſelbſt zwey Maltheſiſche Corſairen, Capitain Gratio und Capitain 
Stürmchen mit ausgehalten, wenn es uns damahls nach Jaffa oder 
Marino, und hätt ich?) meines Theils damals auch noch woll ein 
Stürmchen mit ausgehalten, wenn es uns damahls nach Jaffa oder 
Joppen, von wos) 15 Uhr gehens nach Jerufalem im gelobten 


Lande —, wo ſich nicht allein der päbſtliche Vicarius, ſondern auch 


der Hieroſolymitaniſche Patriarche, der, ſolang er im Ampt iſt, ſich 
mit Fiſchen behelfen, und des Jahrs nur einen Tag, nemlich im 
Weinachtfeſt, Fleiſch eſſen muß, mit ſeinen Caldieren (München und 
Calojeren) das iſt Diaconis, die ſich der päbſtlichen Heiligkeit ſpotten, 
Zeit Unweſens hin zu retiriren pflegt, weil Jeruſalem nur ein 
anderthalb Tagereiſe davon liegt, angeworfen hette. Ich weiß, es 
würden), umb jo heilige Orter zu ſehen, nicht nur die Herren eine 
Franciscanerkapp haben angelegt, ſondern mancher ihm auch gar 
ſein Haar abſchneiden laſſen. Allein wie das Unglück gleich dem 
Glück will ſeinen Willen haben, als muſten wir wiederumb unſern 
vorigen Wegk, Ptolomais oder Saint Jean d' Acre im gelobten 
Lande, und Tyrus, Sarepta, Sidon in Phoenicia, auch Tripoli in 


1) Schiffsſklaven, als Späher. 

2) EKL: hetten wir. 

3) Der Zwiſchenſatz nur in S. — Segers will wohl jagen, daß es 15 
1 roe von Jafa nach Jeruſalem, den damaligen Verkehrsverhältniſſen 
nach, ſei. 
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Syrien vorbey —, nach Capo di Sant' Andrea in Cypern zurück⸗ 
gehen, jagten daſelbſt etliche Türcken mit einer Barque voll Holtz 
ans Land, nahmen das Holtz davon in die Galeren, und verſenckten 
die Barque. Von dieſem letzten Capo im Mittelmeer liegt etwa 
100 Miglia Scanderone und Alexandretta, wovon man uns glaub⸗ 
würdig berichtet, daß man die Kaufleute zu Aleppo, olim Apamea, 
eine Stadt, die in Indien hinein handelt, bey vorfallenden Hand⸗ 
lungen durch abgerichtete Tauben, denen man Briefchen an die Füß 
binde, aviſire. Der Herr Lehndorf bekahm alhie gen Abend!) aber⸗ 
mahl überm Spiel Händel mit Frantzoſen, und zwar mit dem 
Cercamare Aligre”), nächſtem Ritter nachm Könige, dem ers) wegen 
offentlich gegebnen Dementi in der Pupp, da der General beyſtunde, 
zimlich rencontrirte, und obgleich ſolches incontinenti durch Zuthun 
Capitain Compter Rhedens und des Königs vom General, wie vor 
die mit dem Dupont), vertragen wurde, jo däuchte doch etlichen 
nasweiſen Frantzoſen, die wegen der Prärogatif, ſo die Herren beym 
General hatten, jalour waren, die Sache auf ſolche Weiſe unver- 
träglich, gingen demnach hin a la proita®), zogen mehr andre an 
ſich, fingen an wegen Süpportirung unſer ſich gen den General zu 
beſchweren, und aufzulegen, wannenhero, damit ſolches nicht weitere 
Inconvenientien verurſachen möchte, wir uns von Stund an dem 
General erboten, von ſeiner auf des Graf von Thun Galere zu 
gehen, hättens anch folgenden Morgens, den 17. Jung, gethan Å), 
wann nicht die Capitaine ſich der Sache im Kriegsraht angenommen, 
und vermöge deſſen Reſultats mit ſcharfer Überführung, inſonder⸗ 
heit der Redelsführer, ſolches gehindert. Dieſen gantzen Tag 
ſchöpſten die Galeren am Strande aus gemachten Gruben friſch 
Waſſer, und hatte eine jede nur eine halbe Squadra am Lande; 
mit denen ging ich auch etwan zu Lande. 


Cyprus. 

Dieſe Inſul Cyprus iſt die allerberühmteſte im Mittelländſchen 
Meer, und über die Maß reich an Gold, Ertz, Eiſen, Kupfer, 
Cryſtall, Seide, Wälder, Acker, Brunnen, Safran, Coriander, Baum⸗ 
woll auf Stäudlein, ſo vom Samen aufſprießen, Zucker, Oll, Wein, 
Getreid, Vieh und allerhand Früchte, inſonderheit große Melonen, 
Carobes, gleich den Bohnen, die die Inwohner eſſen; hat viel 
Städte, unter welchen Nicoſia die Hauptſtadt, Famaguſta, vorzeiten 
toe, oder auch Salamis, die befte Seeſtadt, und Paphos, De- 


) K: Es bekahm allhie Monſieur Löhndorff gen Abend; L: Ich bekam 
alhie gen Abend. — In der Inſtruktion vom Jahre 1652 (vgl. Mitteilungen 
der Majovia im Heft 13), die in der Steinorter Handſchrift nicht enthalten 
iſt, wird der Name abweichend Lehendorf geſchrieben. 

2) Aligre am Rande, nur in S. 

3) L: dem ich. 

4) L: Digon. 
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h rühmt wegen der Veneris Tempel, Berg und Garten, in welchem 
ji Pallas und Juno mit ihr wegen der Schönheit ſollen geftritten 
| haben. 

N Man macht alhie von den Haaren der Geißböcken den Zam— 
I belot!). Die Einwohner werden vom Türcken, der die Inſul von 
Selymo II., oder 1570 her, da er wieder Treu und Glauben den 
' Stillſtand gebrochen, und das Königreich den Venetianern genom- 
men, beſeſſen, ſehr beſchwert, und werden ſchwerlich wiederumb den 
Venetianern oder dem Hertzog von Savoyen, die vor dem wegen 
dieſes Königreich, auch noch wegen deſſen Titul competiren, zu theil 
werden. Zu urtheilen, wer in ſolcher Competenz?) Recht habe, ift 
zu wiſſen, daß dies Königreich vordem ſeine eigene Könige gehabt 
aus Terra Santa, deren der letzte geweſen Johannes Luſignanus, 
hinterlaſſende nur eine Tochter Carlotta !), die an Ludovicus Prine 
von Savoyen vermehlt worden, und nebſt der einen naturalem 4) 
Jacobum Luſignanum, Ertzbiſchof zu Nicoſia. Da nach Königs Jo- 
hannis Luſignani Tode Ludovicus, Fürſt von Savoyen, wegen 


ſeiner Gemahlin als Erbin, Poſſeſſion des Königreichs nahm, ſchlug 


erhielt von dem das Lehn, und Hülfe wieder gedachten Fürſten 
von Savoyen, daß dieſer ſambt ſeiner Gemahlin fliehen mußte, er 
nach Piemont, ſie nach Rom, wo ſie beide geſtorben. Mit dem 
ſtabilirte er ſich im Königreiche vermittelſt anſchlägig von oder 
durch Andrea Cornaro, Auditorgeneral in Cypro, zu wege gebrach— 
ten Heyraht der Catharina Cornaras), welche nachm Tode des 
Königs alß Erbinne ihres in der Kindheit geſtorbnen Princen oder 
| Söhnleins das Königreich der Republic teſtamentsweiſe vermacht, 
| die es auch von 1489 biß obgemeldt 1570 inne gehabt. 
Den 18. Juny nahmen wir unſern Curs umb Cypern, in- 
wendig wieder zurück, recognoscirten an Caramanie unter der Ju- 
ſul Proenza zween Corſaire von Villa Franca, nebſt einer vene— 
tianſchen polaque, und gingen gen Abend ein al porto Cavalero, 
aljo genant wegen feiner ſehr hoch umbliegenden Bergen“). 

Den 19. Juny gingen wir nachm porto d' Orlando, 20 Miglia, 
N machten da am Fluß, worüber eine ſteinerne Brück war, genant 
pont di Rolando oder Orlando, friſch Waſſer, ſetzten zu dem Ende 
anfangs jede Galere nur eine halbe Squadra aus; ſobald man 
1 aber Reuterey vermerkte, kahmen wir ihr, jede Galere mit der 
1 andern Hälffte zu Hülfe, ließen drey Türken, die mit bandiere 
blanche von einem hohen Berge herabkahmen, an uns kommen, die 
aber”), ſobald fie ſich auf ihre unterm Berg graſende Pferde ge- 
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worfen, das Reißaus nahmen, nicht ohn Begleitung 10 oder 12 
Mousquetaden, jo wir ihnen gethan. Nach ein paar Stunde !) 
zeigte ſich ein Aga mit etwa 100 zu Fuß und 50 zu Pferd, be⸗ 
gehrte, umb mit den Galeren zu trafiquiren, Stillſtand, welchen 
nach geſchehner ordentlichen Retraite unſer in die Galeren, der Ge— 
neral feinen Envoye accordirte, und ſchickte der Aga druf dem Ge- 
neral zwey fette Ochſen, der General dem Aga hinwiedrumb Brant- 
wein, Taback ete.; ging aber, ſolchem Landfrieden nicht trauende, 
noch ſelben Abend, weil der Wind gut war, fort, ſiegelte die Nacht 
über, 50 Miglia, und ereilten wir den 20. Juny früh am Lande 
einen Zambecchin mit vielen Meßgewandten Griegſcher Religion, 
ſilbernen Creutzen, Paternoſter von Olbäumenholtz, Reliquien, und 
etwa 500 Thaler Türkſche Aſpri, auch etliche 100 Löventhaler, 
gingen im übrigen von Stund an nebſt dem Patron mit unſer 
Squadra alleine, umb irgend flüchtige Türken oder ausgetragene 
Sachen zu entdecken, ans Land, und nachdem nichts werthes gefun⸗ 
den, der Zambecchin auch nach Salvirung der Beute geſenkt, nað- 
mittags weiter fort, da kurtz vorher der General den?) Comito der 
Maeſtrale, welchen er auf Anklage, der Padrona a la proüa paſſirt 
zu haben, zum rappiren — das die Maltheſer für den höchſten 
Schimpf achten, — verdamt hatte, auf des beklagten Capitains 
Vorbitte mit Zufriedenheit des klagenden Capitains pardonnirte, 
und recognoscirten noch gegen Abend eine von Alexandretta fom- 
mende Engliſche Pincke. Nachdem wir dieſen und folgenden Tag, 
21. Juny, die Höhe des Meers gehalten, ſind wir den 22. Juny 
nachm Mittageſſen unter der Inſul Figara, vom oben aufſtehenden 
Feigenbaum alſo genant, gangen, auf zwey ankommende Siegel zu 
lauren, welchen, wie fie nach Entdeckung unſrer Galeren auswendig 
geblieben, in See gangen und puggiret, agiret, wie ſie kont, wir 
jo lang caccia gegeben, bis wir erfahren, daß es ein Maltheſiſcher 
Corſaire Bremon und eine Venetianſche Tartane war, die uns zur 
neuen Zeitung ſagten, wie etliche 30 Türkſche Galeren vor den 
Dardanellen zu Tenedos ſtünden, theils nach Candien, umb Spi- 
nalonga zu belägern, theils nach Cypren, anſtat des alten Baſſa, 
der wegen übler Adminiſtration, inſonderheit Kipperung der Müntze, 
ſich vorm Pöbel in Campagne retiriren müſſen, einen neuen zu 
bringen, wannenhero, denſelben zu entgehen, wir uns dieſer Orten 
nicht lang aufhielten, ſondern gen Abend wieder zurück, und al 
Capo di Chelidonia zugingen. 

Den 23. Juny frühmorgens liefen wir nachm Porto San Ste- 
phano, debarquirten uns nebſt dem Patron, umb friſch Waſſer zu 
ſchöpfen mit einer gantzen Squadra von jeder Galere; die Türken 
nahmen ihre Zuflucht zu den Bergen, ihre Püffelochſen gingen auch 
durch, und wir ertapten nicht mehr als einen Camehl, den Herr 
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Baron von Eylenburg!) durch Halß und Kopf ſchoſſe, daß ihn die 
Maltheſer, weil ſie ihn nicht lebendig, auch nicht gantz kunten, mit 
reißen ſtückweiſe in die Galere brachten; und weil das Waſſer ge- 
ſaltzen befunden, ließ man uns zur Stund wieder embarquiren, 
waren aber nicht ſobald ſerpiret, daß uns nicht ein 30 Türken vom 
eußerſten Strande, ſolange fie uns abzureichen gemeint, nad)- 
geſchoſſen. Des Mittags gaben wir Fondo ober oder al?) Capo di 
Finica, eine Veſtung mit einem ſchlechten Thurm und etwa vier 
Häuſern, daraus man auch Feur auf uns geben. Des Nachts 
gingen wir umbs Capo, und kahmen früh den 24. Juny all' Iſola 
Cacamo, wo die Corſaire zu ſpalmiren pflegen, und wir auch bis 
auf vier Bretter innerhalb vier Stunden ſpalmirten. Auf dieſer 
Inſul ſahen wir nicht als Rudera der Stadt Cacamo, die ziemlich 
groß geweſen; inſonderheit eine verfallne Kirche mitm halben Dom, 
woraus ſcheint, daß die Einwohner müſſen Griechen geweſen ſein. 
Es waren auch noch zu ſehen viel gemaurte Brunnen, wo ſich das 
Regenwaſſer einſamlet und ſchöpfen läßt, wie auch Gewelbe und 
Keller, aus welchen, weil ſie unter Waſſer liegen, man ſchließen 
will, daß die Inſul ſampt der Stadt geſuncken. Der gemeine 
Mann meint gar, daß es Sodoma und Gomorrha geweſen, weil 
gen über in Caramanie noch eine Seule aufricht ſtehe, die man 
für des Loths zurückſehendes Weib hält. Wir begruben in dieſer 
Inſul einen Piloten von San Martin, funden auch genüber einen 
verſchmauchten Pfahl über ein Häuffchen Erd, mit einer vorragen— 
den trucknen Hand, Muthmaßung des oder der zwey Sodomiten, 
fo Capitain Werdelin?), ein Maltheſer Corſaire, hie arquebuſiren 
uud brennen laſſen. Gen der Nacht gingen wir von hinnen, und 
mußten wegen contraren Windes den 25. Juny im Hafen dell' 
Iſola di San Georgio einlaufen; Abends liefen wir wieder aus, 
und den 26. Juny ein in einen Hafen, genant degli ſette Capi, 
Aqua fredda, der der vierte war, da uns nachm Waſſerſchöpfen die 
Türcken hinterher büchßten. — Den 27. Juny paſſirten wir Capo 
dell' Iſola Rhodi, 100 Miglia, kahmen den folgenden Mittag an 
in der Inſul Scarpanto, vorzeiten Carpatium, 70 Miglia, wo wir 
Proviſion von Waſſer und Fleiſch machten, weil wir wegen ſtürmi— 
gen Maöſtrale, d. i. Nordweſt, hie ganger ſechs Tage İtil liegen 
mußten Die Inſul iſt fruchtbahr an Wein, Getreide, wohl— 
ſchmeckenden Früchten, Rebhünern, hat auch Gold- und Silber— 
gruben, gehört dem Türcken, der hie einen Aga hat. Die Ein— 
wohner aber ſind meiſt Griechen, ſo ein Weib, das ſie heirathen 
wollen, erſt aufn Verſuch nehmen ſollen. — Den 3. July ver- 
dammte der General wegen Stelens einen Soldaten auf die Ga— 
ler —, eine Sache, die der Großmeiſter nicht thun kann, ſondern 
nur die Caſtellanie und der General, denen die Macht privative 
1) von Eylenburg fehlt in S. 


2) d. i.: oberhalb oder bei. 
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gegeben —, den man mit traurigen Trompetenſchall umb oder die 
Galeren vorbey führte. 

Den 4. July gingen wir endlich fort, und die Inſul Caſo 
vorbey, und ländeten abends an al Capo di Candia, ſchöpften 
des Morgens früh den 5. July abermahl friſch Waſſer al Spita⸗ 
letto, wo wir wie vordem zu Lande gingen, und dem Agozzano, oder 
Hüter der Ciurma, ein Buonavoglia durchging. Nachm Eſſen ſie⸗ 
gelten wir nah am Ufer, 15 Miglia, und lagen die Nacht dran 
ſtill. — Den 6. July mußten wir wegen überfallenden Wirbel⸗ 
winds von den hohen Bergen, die unſre verankerte Galeren faſt 
a travers trieben, über Hals über Kopf Ancker einholen, die Puppe 
dechargiren, und nach der Inſul Chriſtiana überlaufen. Dieſe Jn- 
ſul iſt unbewohnt, hat viel Caninchen, deren wir daſelbſt gnug ge⸗ 
ſchoſſen und gegeſſen. — Den 7. July Nachmittage continuirten 
wir unſern Lauf, 30 Miglia, nach den Calderone, zwey aneinander 
liegenden Inſuln, voll Hafen und Wacholderbäume, die Beeren !) 
wie Taubeneyer tragen. — Den 8. July gingen wir, mitlerweil 
die Galeren Proviſion von Holtz machten, auf die Haſen- und 
Schweinjagd, ſchoſſen etliche Haſen und ein Wildſchwein, und liefen 
nachm Eſſen wieder fort, ſiegelten gar nah an Candien hin, die 
gantze Nacht durch. Den 9. July Nachmittags ſchöpften wir am 
Ufer der See ober Sfaccia, ein Stätchen, jo von Griechen be- 
wohnt, friſch ausm Gebirg hervorfließend Waſſer, und ſiegelten umb 
Mitternacht fort, mußten aber wegen continuirenden ſtürmigen 
Maöſtro, d. i. Nordweſt, den 10. July wieder zurück nach der 
innerſten Inſul Antigozzo di Candia zu gehen, und gantzer fünf 
Tage ſtill liegen. — Den 15. July frühmorgens ſiegelten wir, 40 
Miglia, wo wir den 9. July geweſen, und gingen nach abermah⸗ 
liger Einnehmung friſchen Waſſers noch ſelben Abend weiter. 

Den 16. July landeten wir an a la Spiaggia di Seleno, 
30 Miglia, oder di Santa Helena, ein Stätchen und Veſtung, ſo 
die Griechen verlaſſen, nachdem anno 1652 die Türken nach er⸗ 
haltnen großen Succurs es belagert, eingenommen und zerſtört. 
Alhie ſchickte jede Galere ihren Padron mit einer Squadra von 
24 Mann ans Land, und machte Proviſion von Holtz, da ſich nicht 
eher, ſondern indem wir weggangen, vier oder fünf Reuter mit 
Schießen und Pferdtummeln am Strande ſehen ließen. — Den 
17. July, da ſich Wind und Meer geleget, gingen wir das Capo 
di San Giovanni, wohinter wir vorige Nacht vor Ancker gelegen, 
umb, paſſirten etliche Inſuln, als Carabuſa, wo die Venetianer bis⸗ 
weilen mit ihrer gangen Armad einzulaufen pflegen, degli Sorci”) 
und Cerigotto, 50 Miglia, kahmen endlich umb 11 Uhr in der Nacht, 
da zwey große Majorkiner Corſaire nebſt ihrer Preſa in Meinung, 
ob wären wir Türkſche Galeren, mit friſchem Winde entgegen 
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ſiegelnde, unter uns und uf unſern Galeren nicht wenig Confuſion 
erweckten, wiedrumb an a la Cala di San Nicollo in Cerigo, und 
gingen den 18. July früh an unſern vorigen Ort zu ſpalmiren, 
empfingen indeß daſelbſt mit einem Schif und einer Tartane von 
Malta 1400 Cantharen Biscotto. Und weil vieleicht etliche Parti⸗ 
culiere von Disunion mit der Venetianſchen Armee darin offendirt 
befunden, daß der General ihre zu Andro!) entgegengeſchickte Pro- 
veditrice nicht beſſer geantwortet, als ſchickte derſelbe nebſt dem 
Conſilio durch eine Napolitaniſche Felucha hie an den General 
Schreiben, in Meinung, ob wäre der Proveditrice, ſo gleichwoll 
Padrona della Reale zu achten, zu wenig geſchehen, ihm befehlend, 
ſeinen Padron mit Schreiben an den Venetianſchen General abzu⸗ 
fertigen, wie nemlich er nach?) Verlaſſung der Armee ſein zum 
Beſten der Republic voraus gerichtet Obligo dennoch nicht unter⸗ 
laſſen, ſondern umb deſto näher, und fals bedürfender Aſſiſtenz bey 
Hand zu ſein, ſich ſolang in der Gegendt des Archipelagi aufhalten 
wollen, dann auch, wie es ihm unmüglich, weitere Entfernung oder 
gäntzliche Quitirung zu reſolviren, eh und bevor er nicht nochmaln 
ſich mit ſeiner Squadra zu des Venetianſchen Generals Commando 
offerirt, und denſelben verſichert, dem gebührend nachzuleben. Dies 
thate der General, erhielt aber nichts zur Antwort als eine Be⸗ 
danckung vor ſeine genereuſe Offerten, und daß er gnugſam ent⸗ 
ſchuldigt wär, wann wegen Zuendlaufung der Campagne er nicht 
weiter Müh nehme. Die Accordirung gebührender Rechten, ſo unſer 
Padron exemplo producirter, vom Venetianſchen General Moroſini 
ſelbſt unterſchriebnen Bataille wollen behaupten, hat man mit 
Vorwenden, daß ſelbe ad publica hingehörte, durchaus nicht zu⸗ 
ſtehen wollen. Dies und noch mehr referirte der Padron bey ſeiner 
Wiederkunfft in öffentlichem Kriegsraht, woſelbſt auch des Vene⸗ 
tianſchen Generals Antwort verleſen, und beſchloſſen wurd, ſich 
wieder nach Ponente, und auf die Rückreiſe zu begeben. — Eh ich 
ſolcher Beſchreibung continuire, iſt zu melden, daß den 19. July 
der General die ſieben Capitaine am Lande wehrendem Spalmiren?) 
in einem Gezelt abſonderlich tractirte, wozu die Herren“) vom 
General ſelbſt mit genöthigt wurden. An Pulver allein wurden 
67 Rotulae à 30 Oncen beym Geſundheittrincken verſchoſſen, alle 
war ſtickvoll. Da man kaum ausgeſchlafen und zu dergleichen 
Banquet, ſo der Graf von Thun anſtelte, ging, wurden ſelbigen 
Abend beide Herren aus Argwohn reaſſumirter alter Händel mit 
zwey Franzoſen, Matignon und Bandeville, ſo der General vordem 
unter der Veſtung Cerigo hindern, und vertragen laſſen, in Juſtiz, 
oder nicht aus der Galer zu gehen, commandirt, und parirten per 
observantiam. 
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Den 20. July vertrug der General nochmaln die Herren mit 
jetztgedachten Frantzoſen, und ließ ſie aus der Juſtiz, oder ausm 
Arreſt. — Den 21. July kam die Warheit an Tage, daß nemlich 
Matignon hie den Herrn Baron), ſowie vordem unter der Veſtung 
Cerigo der Herr Baron ihn, gefodert, und daß dem jetztgemeldten 
andermahligen Vertrag ohn Schaden, Matignon, fo ſich auch mit 
dem Baron Freytagk veruneinigt, und noch nicht verglichen, die 
Parthey changirt, ſodaß des Morgens mit Aufgang der Sonnen 
Baron Freytagk den Herrn Baron zum Seconden gebeten, und jener 
ſich wieder den Matignon, dieſer wieder den Bandeville ſich an dem 
drey Tage vorher erſehenem Ort geſchlagen, ohn daß weder der 
Herr Lehndorf, noch ich davon das geringſte gewußt.?) Baron 
Freytagk, als Principal, hatte den Matignon im Fallen durchs 
Bein geſtochen, der Herr Baron deſſen Seconde, den Bandeville, 
weil er gefallen, und unter ihm gelegen, gar können erſtechen, 
wann er ſich ſeines Vortheils wollen gebrauchen, und nicht von 
ſeinem Principal wäre „halte“ geſchrien worden. Nach geſchenem 
Duel hatte ſich der Herr Baron auf des Graf von Thun ſeine 
Galere retirirt, wurd auch daſelbſt alsbald vom General in Juſtiz 
commandirt. Wir beſuchten ihn ſtehendes Fußes, und nachdem faſt 
täglich, ſehende, was Graf von Thun für ein genereuſer, magni- 
fiquer Cavalier, der man nicht viel fande, und was für Ehr und 
Guts er ihm nicht allein ſelbſt gethan, ſondern auch durch andre 
thun laſſen. — Den 22. July kam Capitain Capell mit ſeiner 
Squadra von vier Orlogſchiffen alla Cala die San Nicollo, grüßte 
uns nach geworfenen Ancker mit ſechs Schüſſen von jedem Schif, 
das iſt 24, und nachdem er von jeder Galere unſer Escadre nach 
einander mit vier, das iſt 28, beantwortet, bedanckte er ſich von 
feiner Capitana allein hernach noch mit vier Schüſſen, beſuchte den 
23. July frühmorgens unſern General, der ihn mit vier Schüſſen 
empfing, und mit jo?) viel dimittirte, auch nachmittags wieder be- 
ſuchte, im Auf- und Abſteigen mit fünf Schüſſen complementiret. 

Den 25. July hohlten die Orlogſchiffe ihre Ancker auf, und 
gingen, ohn uns zu valediciren, in See, zwiſchen Cerigo und Candien 
zu ereutzen, wannenhero von dannen viel Feur aufn Küften*) zu 
ſehen war. Wir lagen wegen erwarteter Wiederkunfft unſers ab- 
geſchickten Padrons, ſo dem krancken Capitain auf San Louys, der 
prefectus Phtiſicus?) war, gar ſehr zu paß kahm, ganger vierzehn 
Tage ſtill, nemlich bis zum 2. Auguſt, da vor Anbruch des Tags 
wir von unſern Feluchen di guardia, ſo alle Nacht ausgeſchickt 
wurden, anſtat ſich nach Vermerckung des geringſten gerad nach den 
Galeren zu ziehen, wie unſre gethan, auf zwey ankommende Gale- 
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5) Plitiscus. 
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otten loßgangen, und mit Feurgeben eine uf die ander eine folde 
Fretterie aufn Galeren verurſacht, daß wir die Legumen oder Thau 
am Lande im Stich laſſen, und ſerpiret. Es waren aber gedachte 
Galeotten der Venetianer Reale, und eine andre ſchlechte, die der 
Venetianſche General unſerm Padron zur Convoy wieder etliche 60, 
im Archipelago umbſtreifende Türckiſche Galeotten mitgeben. Die 
Reale bekahm des Padrons Zuſage gemäß 15 Canthare Biscotto, 
und 50 Rotul Talch. Sobald, wie oben gemeldet, nach unſers 
Padronen Relation die Rückreiſe beſchloſſen, und der Herr Padron 
mit ſeiner Parthey, umb welcher Befreyung die Capitaine gebeten, 
vom General aggiuſtirt, ſerpirten die Galeren, und ländeten noch 
ſelben Abend an in 
Morea, 


al Braccio di Maine, 40 Miglia, in porto Paſſava, genant alfo 
nach einer etwan vier Miglia davon liegenden Türckiſchen Veſtung, 
auf welche die Maniotten, ſo recht fort wieder den Türcken aufziehen 
wollten, nicht einen unebnen Anſchlag, ſie zu überrumpeln, hatten, 


wann ihn der General hätte ſecondiren dürfen. — Den 3. Auguft 
machten wir da Proviſion von Fleiſch und Holtz, und in Spiaggia 
Colocyzia von friſchem Waſſer, 8 Miglia. — Den 5. Auguſt gingen 


wir früh nach Porto Cuailla, 15 Miglia, lagen da zwey Tage ſtill, 
und kaufften ſo viel Stück Vieh, als den Galeren zu Vollendung 
der Campagne vonnöthen däuchte. Es kahmen auch beide Gebrüder 
auſm Dorf Vaſſel, die über die Maniotten, wie oben gemeldet, 
herrſchen, und deren der ältere ſieben erwachſene Söhne hat, wor⸗ 
unter zwey miteinander wie Cain und Abel leben, zugleich auf unſer 
Capitana. 

Den 8. Auguſt früh gingen wir al Porto Vecchio, 12 Miglia, 
und begruben alda die Brüderſchaften mit ihren Fahnen von allen 
Galeren nach gehaltener Seelmeſſe einen von unſren Buonavoglien. 
— Den 9. Auguſt ſerpirten wir in der Nacht. — Den 10. Auguſt 
ſahen wir gen der Stadt Coron!) über zween Meerſchweine, fo 
groß wie ein Fiſcherboht, und ruderten wieder Wind und Wellen 
erſt nach der wüſten Inſul Venedico, gen Capo di Gallo über, 
50 Miglia; den 11. Auguſt eine andre unbewohnte Inſul Fusca, 
8 Miglia, und folgende Nacht endlich nach Sapienza, 8 Miglia, eine 
wüſte Inſul, und rechter Schlupfwinckel oder Warte der Seeräuber, 
inſonderheit der Tripoliner. Wir bedienten uns derſelben auch zwar 
zu dem Ende zwey Tage, aber vergebens, gingen alſo den 12. Auguſt 
Abends ſpät weg, ließen zur lincken die Inſul Stamphalie, zur 
rechten Arcadien, wo man mir bereden?) wollen, daß Miyfeitre?), 


* 


vorzeiten Sparta, nicht weit vom Strande läge), ſahen zu Moton 


1) Heute: Koroni. 

2) K: man vorgeben. 
3) Jetzt Miſiſtra. 

) L: lege. 
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und längſt den Küſten überall des Nachts Feur, des Tages Rauch, 
paſſirten die Inſul Prodono!) und landeten den 13. abends an 
vor den Inſul 

Bante. 

Den 14. Auguſt lieffen wir ein in den Hafen. — Am Tage 
der Aſſumption Mariä, den 15. Auguſt, communicirte der General 
mit allen Cavallieren?) und Novitiis von den Galeren am Lande, 
bemühte ſich nachdem, Prattica daſelbſt zu erlangen, wir hingegen, 
auf was Mittel und Wege wir uns von der Squadra daſelbſt loß 
machen, und ungeachtet der Ehr und Beſchenckung, die der Groß⸗ 
meiſter den Herren?) ohn Zweifel thun würde!), nicht wieder nach 
Malta, ſondern nach Venetien kommen möchten. Und traf ſich zu 
großem) Glück, daß eben ein gut Engliſch Schiff, aus Cypern 
kommende, daſelbſt auf der Reede“) ſiegelfertig lag, auf welches, 
weil wegen des Friedens mit dem Türcken, auch“) denen von Mi- 
ger, Tunis und Tripoli in Barbarie, darauf weniger, als etwan 
Holländſchen oder andern Schiffen zu fürchten, wir uns — nach 
Verſichrung unſers Caventen, des Baron Wachtendoncks, durch einen 
Afftercaventen, den Capitain Compter Rheden, wegen unſrer zu 
Malta gemachten Schulden, dann auch nach Vergleichung mit dem 
Engliſchen Capitain auf 50 Thaler für unſre Paſſage und victu, 
bis Venetien, und gebührende Abſcheidnehmung vom General, Ca- 
pitainen und bekanten Rittern, auch allerdings Soldaten und 
Dienern unſrer Capitana, unter welchen wir über 100 Thaler ver- 
ſchencket; Nachmittags ſetzten und gaben uns der General einen 
ſchriftlichen Paß s), und die Deutſchen Ritter alle, auch Ligny, ein 


1) Jetziges Proti. 

2) Œ: Cavaliern. 

) EKL: uns. 

4) KS: würden. 

5) L: zu großen. 

6) K: Rhede, L: Rheede. 

) Johanniterwochenblatt S. 68: auf. 

8) Abſchriftlich, mit Datum aus Zante, den 15. Auguſt 1663, iſt dieſer 
Paß in S bei Blatt 137 durch Segers ſelbſt beigefügt und hat folgenden 
Wortlaut: 

„Noi fra Adamo conte Wratislau, gran prior di Boemia, e capitan ge- 
nerale delle galere della sua reale grandezza, in vigore dell’authoritä ch’hab- 
biamo, faciamo piena et indubitä fede a chi spetta veder la presente, qual- 
mente Georgio Frederico barone d’Eilimburg, Ahasvero di Lehndorf et Si- 
mone Segers, doppo haver navigato su questa capitana per tutto il presente 
viaggio, fatto in Levante per voluntarii, giunti qui al Zante di ritorno in 
Ponente, se partono con un vassillo per Venetia e suoi luoghi di passagio, 
a quali dovunque capicerranno, sei puo dare libera praticha e sicuro recetto, 
perchè in questa nostra squadra per la Dio gratia, e del nostro prottettore, 
signore Giovanni Batta, si gode ogni perfetta salute senza sospetto alcuno 
di contagia ne d'altra mala influenza. In fede di che si e fatta la presente 
sotto scritta di nostro proprio pugno, et sugellata al solito nostro sugello. 
Datum dalla galera capitana nel porto del Zante li 15 Agosto 1663. Il ca- 
pitan generale delle galere della sua reale grandezza, fra Adamo Conte Wra- 
tislau, Battista Fasto Tholossenti, scrivero“. 
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Frantzoſe, das Geleit bis ans Schif, das uns mit drey Schüſſen 
empfing, und alsbald zu Siegel ging. Das Schif hieß Toſone 
d'oro, war von 260 Tonnen und 150 Laſt, mit Woll und Aſch 
aus Cypren geladen, hatte in allen 35 Mann, und führte jego nur 
18 — ſonſt ordinarie 22 eiſerne, das größte 17, das kleinſte 9 
Pfund ſchießend — Stücke, und ſo viel Siegel, nemlich: erſtens 
auf der großen Maſt in der Mitte, das Schonfahr-!), große Marh- 
und Brahmſiegel, an welchen beiden erſten auf jeder Seite noch 
zwey Lehſiegel angemacht werden; zweytens auf der Fockenmaſt die 
Focke, das Vormarch- und Vorbrahmſiegel, zwiſchen welchen beiden 
obigen Maſten?) noch das große Stach- und große Steng-⸗Stach⸗ 
Siegel; drittens auf der Bodjpreit?) vornen der blinde und boven- 
blinde, zwiſchen ihm und der Fockenmaſt habende noch das Vor- 
ſteng⸗Stach⸗Siegel; viertens endlich auf der Meſans⸗Maſt hinten 
die Meſan⸗) und das Creutzſiegel, zwiſchen ihm und der großen 
Maſt habende noch das Meſan-Stach⸗Siegel. Der Capitain hieß 
Gilbert Cran, hatte einen feinen Sohn und gute Leute, wannen- 
hero ſo des Kochs Cabuſe als die Cajüten Ober- und Unterplichten, 
das ift raume Plätze vor den Cajüten, Berkholter, die Höltzer umbs 
Shif herumb, Overlap, das ift oberſte Boden, Lucken, Raume), 
das iſt unterſte Boden und Porten, nemlich zum Geſchütz, alle 
reunlich und ſauber gehalten wurden. Er ſegnete alle Abend nachm 
Gebet ſeine Leute, und trunck alle Sonnabend Abends, ſeiner 
Frauen und Freunde daheim Geſundheit dem Sohn zu, wie es 
unter den Engländern gebräuchlich iſt. 

Den 16. Auguft 1663 ſiegelten wir mit laviren Klein- und 
Groß⸗Zephalonie vorbey, den 17. Auguſt die Inſul Santa Maura. 
Den 18. Auguft erhub ſich mit der Mondfinſternis, jo fait totalis 
war, etwas mehr Wind, und gingen wir mit gemachlichem Winde 


Pachſu und Antipachſu vorbey. — Den 19. Auguft war der Wind 
ſo ſchlecht, daß wir wenig fortkahmen. — Den 20. Auguſt ließen 


wir zur rechten die Inſul 
Corfu, 


vor alters Corcyra, ſo viel Wein, Honig, Ol, ſo klar als Rheinſcher 
Wein, Citronen, Pomerantzen und allerhandt fruchtbahre Bäume 
hat, iſt bewohnt von Griechen, und gehört den Venetianern; die 
Hauptſtat drin heißt auch Corfu, hat ein ſtarckes Caſtel“), darauf 
niemand ohn des Hertzogs Paß eingelaſſen wird, aldieweil auf der— 
ſelben ein groß Theil der Macht wieder den Türcken beſteht. Noch 
gingen wir vorbey zur rechten die Inſul Fano, und zur lincken 


1) K: Schonfar. 
2) an welchen beiden erſten auf jeder obigen Maſte. 
3) Bugſpriet. 


4) KL: Meſau. 
5) K: Rälinie. 
6) L: Caſtel. 
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Capo Santa Maria ſambt dem Ufer della terra d'Otranto. — Den 
21. Auguſt liefen wir ein a la bocca des Venetianſchen Golfs, oder 
Maris Adriatici, paſſirten zwar woll Capo Lingua!) und Iſola 
Soaſeno?) in Albanien, ingleichen zur linden die Stadt Otranto; 
weil aber ein ſtürmiger Gregotramontana, das ift Nordnordoſt, 
entſtunde, lavirte unſer Capitain hie ſo meiſterlich gantzer vier Tage, 
daß wir gegen den Abend al Capo Lingua, gegen den Morgen vor 
Otranto waren. — Den 26. Auguſt fing der Sirocco, das iſt Süd⸗ 
oſt, an zu wehen, womit wir glücklich fortſiegelten; den 27. dep- 
gleichen, laſſende zur lincken die Inſul Pelagoſa, ſambt ihren beiden 
Seoglien, und das Königreich Napoli, zur rechten die Inſulen 
Agoſtos), Qija, Poma und Leſina, wie auch das feſte Land Dal- 
matien, umb welcher Gegend wir zu Nacht abermahl einen harten 
Sturm ausſtunden. — Den 28. Auguſt ſahen wir zur lincken Capo 
d' Ancona nebſt feinem Hafen, davon das Sprichwort: Unus Pe- 
trus Romae, una turris Cremonae, et unus portus Anconae; 
und erhub ſich abends umb 4 Uhr, bey gantz bejchtvordenem?) Ho- 
rizon, ein ſtarcker Sturm, der die Nacht durch wehrte, mit ſolcher 
Empörung der Wellen und des Schifs, daß man faſt nicht liegen, 
geſchweig ſchlafen konte, und wir alle Siegel einnehmen mußten. 
— Den 29. Auguſti befunden wir uns an Dalmatien, vor der In— 
ſul Sanſigo, und weil der Capitain mit ſo hartem Winde, der dem 
Anſehen nach anhalten würde, ihm nicht getraute, ſich Venetien zu 
nahen, als liefen wir wieder zurück, und ein Haufen kleine Inſul⸗ 
chen, als San Pietro, Scerda ete. vorbey, bis fih der Wind legte, 
und wir unſern Weg zurück nehmen konten. — Den 30. Auguſt 
ſiegelten wir Capo d'Iſtria, den Berg Caldero und Iſtriam ſelbſt 
vorbey, den 31 Abends ſahen wir Chioſa zur lincken, und Venetien 
vor uns, auf 6 Miglien. 


Italien. 


Den 1. Septembris ſahen wir umb uns allenthalben Schiffe, 
aber kein Land, viel weniger die Stadt; ſo ein dicker Nebel fiel 
bis an den Mittag, da uns ein Pilote, der immer mit einer 
Stange die Tiefe maß, mit acht zugebrachten Barquen durch den 
von beiden Seiten mit Zangen oder Naswerk befeſtigten Hafen 
Malamocco hinein remochirte. Der Capitain fuhr bald von hie 
ab mit dem Fante nach der Sanita, brachte abends ſpät einen ihm 
zugeordneten Guardian mit, und blieb alhie wegen übriger Ladung 
des Schifs, fo 15 Schuß tief ging, in die drey Tage ſtill liegen. 
Demnach uns aber alſo die Zeit aufm Schiffe zu lang, und des 
Capitains Tiſch, darauf außer Muscateller und Cypriſchen Wein 


1) Heute Linguetta. 
2) Jetzt Saſeno. 
3) Lagoſta. 
) Liſſa. — K unrichtig: Lima. 
5) Provinzialismus, ſtatt bewölkt. 
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ſelten was ſchmackhafftes kahm, für 3 Piaſtri täglich, zu hoch fiel, 
ließen wir uns durch unſre Kaufleute bey der Sanità auch an- 
geben, und gingen den 5. Septembris, Abends, unter Löſung fünf 
Stücke, in Begleitung des Kaufmanns Lauber und des Fante, unſre 
Quarantaine zu machen, nicht ins neue, da man ordinarie nur 
Wahren!) hinbringt, ſondern ins alte Lazareth”), das einer reinern, 
geſundern Lufft ift, funden daſelbſt einen alten zugeordneten Guar- 
dian, dem wir täglich drey Lire, mit Eſſen und Trincken, geben 
müſten, und ſonſt nichts als ein ledig Gemach; wannenhero uns 
die Kaufleute aus der Stadt alles, was zu Eſſen und Trincken, 
Sieden und Braten gehört, auf Rechnung müſſen laſſen durch einen 
Barcarolo?), der uns nach ſeinem Willen betrogen, einkaufen, und 


mit einer Gondel, die uns allemahl 7 Lire gekoſtet, zuführen, und 


zwar allzeit umb den dritten Tag, zu geſchweigen des Kochjungens, 
den wir dazu haben müſſen, und nicht geringer halten können als 
den Guardian; in Summa: es hat uns die Quarantaine in 29 
Tagen 1000 Venetianſche Pfund gekoſtet. Uf wieviel Italiänſche 
Miglien ſich die gethane Reiſe von Malta nach Levante, bis hie— 
her belaufe — Caccien, ſo wir recognoscirenden Schiffen gegeben, 
ungerechnet —, iſt aus folgendem zu ſehen: 

Von Malta bis Syracuſa in Italien ſind 120 Miglia, von 
hie bis Meſſina 120, Roccella (in Calabrien) 100, Capo di Colonna 
100, Zephalonie 170, Zantes 70, Prodono 70, Sapienza 30, Porto 
Cuailla 70, Paganja 20, Cerigo 40, Andro 200, Cerigo 200, Gozze 
di Candia 150, Hoſpitaletto 180, Caſo 60, Scarpanto 10, Rhodi 
70, San Georgi 100, Baffa (in Cypern) 150, Capo di Gatte 50, 


) Statt Waren. 

2) Von hier aus ſchrieb Segers am 14. September 1663 an den Komp- 
ter Rheden einen Dankbrief, und empfing folgende, aus Malta 26. September 
datierte Antwort Rhedens (abſchriftliche Beilage im Autographexemplar 
S 90 der Stadtbibliothek Königsberg, Blatt 127): »Molto illustrissime sig- 
nore domine! Dalla sua delli 14 di di Settembre di Venecia ho con sommo 
mio contento visto il suo arrivo con i suoi signori a cotesta citta augu- 
randole di cuore ch' Iddio le conceda la gratia a poterle se condurre de- 
licemente a la patria. Sues tanti ingratiamenti poi quali vostra signoria 
si compiacque farmi, non posso in maniera alcuna ricevere, poiche trovo 
di non haverle meritati, et piu tosto esser degno di qualche rituffo di non 
haver a vostra signoria colli sui signori servito con quella punctualita che 
si dovea, mentre mho avuto sempre honore di godere la loro compagnia, 
et pero non gl’ accetto altrimente che per”un,effetto dalla sua cortesia, 
alla quale per tanto resto molto obligato offerendomi di cuore di corri- 
spondere a quella con gl’effeti dall’ ossequiosa mia servitu ogni volto che 
vostra signoria mi fara il favore d' honorarmi;dei suoi commandamenti. 
Et qui per fine non permettendomi il tempo per causa dell’ improvisa 
uscita, che’ habbiamo da fare colle galeere da questo porto per andare 
a la tracia d’un vascello Corsale di stendermi qui d’ avantagio, la prego 
di conservarmi nella sua memoria, et credere che saro tempore di vostra 
signoria, molto illustrissime, fidelissimo servitore, il comptere Fr. Adolfo 
Be de Reede. Di Malta li 26 di Settembre 1663«. — «Al signore 

eger<. 

3) K: Baccarolo. 
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Saline 60, Capo di Sant' Andrea 80, Lingua di Bagasci (in 
Caraman) 70, Porto Cavallero 60, Porto d' Orlando 30, Capo di 
Chelidonio 150, Cacamo 50, San Georgi 30, Aquafredda 20, 
Rhodi 80, Scarpanto 70, Caſo 10, Hoſpitaletto (in Candien) 60, 
Gozze di Candia 180, Cerigo 150, Paganja 40, Porto Cuailla 20, 
Sapienza 70, Prodono 30, Zante 70, Zephalonia 70, Venetia 690. 
— Summa: 4170 Italiänſche Meilen. 

Den 25. Septembris gaben wir bey der Sanitä eine Suppli⸗ 
cation ein, und erhielten drauf den 3. Octobris, nachdem wir gantzer 
28 Tage!) gleichſam eingeſperrt geweſen, unſer Erlaſſung, fuhren 
nach der Stadt 


Venetien, 


abgeholt von des Obriſten oder General Sparren Major Speht?), 
der ſeinen Wirth Johann Flögen mitbrachte, bey welchem wir ein- 
kehrten. Weil aber dieſer von der Perſon 9 Pfund nahme den 
Tag, den wir im weißen Löwen für 5 haben konnten, gingen wir 
hieher logiren, den 6. Octobris. Tiſcheameraden waren: von der 
Nat aus Utrecht. Graf von Thurn, der, umb ſeine Couſine germaine 
zu heirathen, ſelbſt Dispenſe von Rom holen mußte, zwey Grafen 
von Prein, Graf von Wagensberg, Marquis de Perſan mit ſeinem 
alten Gotthard, zween Biels aus Schonen, ſo wegen Güter Vaſallen 
ſind in Dänmark und Schweden, Roſſetti von Warſchau, und der 
jüngere Monſieur Podwels. 

Den 7. Octobris ſahen wir den Doge in der Capell des Collegii 
di dieci, und wie er zwiſchen dem päbſtlichen Nuncio Altoviti und 
dem Frantzöſiſchen Ambaſſadeur l'Evesque de Beziers, gefolgt von 
mehr denn 50 rohten Röcken zu Paren, nach der Kirchen Sanctae 
Suftinae in Proceſſion ging, unter den vierzehn Solennitäten, fo 
man jährliche Andate oder Andar in triompho nennt, eine mit von 
den vornemſten, die zum Gedächtnis?) des anno 1571 vom Türcken 
bey Lepante erhaltenen Sieges gefeyret wurde. Es trugk der Doge 
unter der hertzoglichen Mütze ein weiß Leinwandmützchen, einen 
kurtzen Mantel von Hermelchen, und drunter einen langen geblühmten 
rothen Talar, deſſen Schweif von ſeinen drey Leuten getragen wurde, 
ſetzte ſich in eire auswendig vergüldte “), inwendig tapijfirte Barque 
unterm Thron, die beiden Geſandten und Procuratori zu beiden 
Seiten; ſeine Barque wurde remorquirt von drey andern, welchen 
eine voll Trompeter vorherfuhr. Hinter ſeiner Barque folgte eine 
eben dergleichen, darin die Seigneurie ſaß. Im Gehen trugen vor 
2 Johanniterwochenblatt S. 68. — Nach Privatbriefen, die der jugend⸗ 
liche Lehndorff in die Heimat nach Oſtpreußen gelangen ließ, Hoſäus 
Seite 53, hätte die Quarantäne vor Venedig ſogar auf 40 Tage gelautet, 
was aber nicht genau iſt. Die Erklärung ſiehe weiter unten. 

2) Aus der württembergiſchen Familie der Freiherren von Speht. 
3) C: Gedächtnuß. 
9 K und L: vergülte. 
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ihm her 6 Perſonen 6 ſilberne Ruthen !), einer ein maſſifes ſilbernes 
Schwert, ſo Pabſt Alexander III. gegeben, einer einen mit Gold 
und Silber bordirten Stul, noch ein ander dergleichen Küken’). 
Hinter ihm trug einer einen gleichmäßigen Thron oder Himmel. 
Zum Anfang der Meſſe redte er viel mit den beiden Abgeſandten, 
dieſe beide hörten nie auf zu reden. Unter Leſung des Evangelii 
in der Meß brachte man dem Doge ein weiß Wachslicht, ſo auch 
vom Pabſt Alexandro III. herkompt, zu halten Nachdem legte er 
10 oder 12 Zecchini auf einer zugehaltenen Scheibe, küßte das 
Evangelium, empfing l'encens’) mit bloßem Haupt, und nach ihm 
die Geſanten. Nach der Meſſe ging er zu Fuß nach Sanct Johannis 
und Pauli Kirch, daſelbſt in Sanctae Juſtinage Capell feine Andacht 
zu beſchließen. Wir fuhren nachmittage, den Ambaſſadeur von 
Malta, Graf Zerbollone, zu beſuchen, und gen Abend aufn Cours 
oder Canal grande, wo wir noch zum Beſchluß mehr als 100 Gon- 
deln voll Mannvolcks und Frauenvolcks, jedes abſonderlich, fahren 
ſahen. Der Cours fengt ſich an am andern Oſtertage, und endigt 
ſich auf Sanct Hieronymi. — Den 19. Octobris ſahen wir ein 
Combat des touraux, oder wie man Ochſen mit Hunden hetzte. — 
Den 20. Octobris wurden beide Herren!) am doppelten dreytägigen 
Fieber kranck, der Herr Baron lag erſt nur acht Tage, fiel aber 
nachdem vielmahl wieder ein; der Herr Lehndorf kam in 40 Tagen?) 
nicht vom Bette, wannenhero ich hie, wie vor zwey Jahr zu Bour- 
ges, zwey Monat lang große Mühe und Sorge hatte). — Den 
21. Novembris, einem Danckfeſt, daß Got“ die Stadt von der Peſt 
erlöſt, genannt della Madonna della ſalute, ging der Doge aber— 
mahl in ſolenner Proceſſion, wie oben gemeldet, über eine geſchlagne 
Schifbrücke all' Annuntiata, ſo erſt anno 1631 gebaut, und den 
Padri Somaſchi gegeben. Ich ſahe ſolches mit an, inſonderheit in 
jetztgedachter Kirchenſaeriſtey“) die Hochzeit zu Cana ꝛc. vom Tindo— 
retti, der?) Brudermord Cains, das Opfer Iſaages und die Nieder- 
lage Goliathi, oben vom Titiani gemahlt. — Den 11. Decembris 
wurde des verſtorbnen Spaniſchen Ambaſſadeurs Conte de la Rocca 
Leichnam beygeſetzt. Die Respublica hatte fein effigiem mitm auf- 
geſchlagnen Hut, Degen in Händen über die Bruſt, und Sporen an 
Füßen, mitten in der Kirch Sancti Marci unterm Himmel in ein 
pyramidal Caſtrum doloris, umb welchen mehr als die 1000 weiße 
Wachslichterchen her waren, exponirt, wie ſie den verſtorbnen Dogen 
zu thun pflegt, und folgte der Proceſſion aller Schulen der Doge 
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ein Caſtrum doloris aufgerichtet war, aber etwas höher und magni⸗ 
fiquer, war oben bedeckt wie ein Dom mit vier Statuis, und von unten 
bis oben an mit lauter weißen Wachslichtern ausſtafirt. Ein Jeſuit machte 
da vorm Doge, Nuncio und Frantzöſiſchen Ambaſſadeur, auch aller gegen- 
wärtigen Nobiltà des Verſtorbenen Pangegyrin, der Pöbel aber druf 
alles, was am Caſtro doloris war, preiß. — Den 12. Decembris fing 
ein Spetiale all' aquila an, einen Theriac aufzulegen, dazu etliche 
zuſammengelegt hatten 10,000 Zecchini, und ſahe man gantzer 
acht Tage lang, wie 21 Taglöhner, mit Federn uf Mützen, die 
Ingredientia in großen Mörſern zerſtießen, und indem mit Schreien 
gegen einander über, wie die Münche, zwey Chor machten; ſo 
oft ſie innhalten, trincken ſie eins unterm Vorwand, damit ihnen 
der Geruch gifftiger Dinge nicht ſchade; andre zur Seiten ſiedeten 
und kochten in Keſſeln; mit allem dem ſoll ſo ein ufgelegter Theriac 
einem Theriac!) leicht ein Jahr Müh oder Zeit hinnehmen. — 
Den 18. Decembris hielten die Bologneſer eine Proceſſion aus 
Zachariä⸗Kirch nach San Rocco, zu Erfüllung ihres Gelübdes wegen 
geſtillter Peſte; zogen auf wie Pilgrims, in weißen Hembden, mit 
180 weißen Wachslichtern, auf großen ſilbernen Leuchtern und fünf 
oder ſechs Schautragen, mit Schüſſeln, Becken, Scheiben zc., jo alles 
Silber, gezirt. Es wurd auch in der Proceſſion ein übergüldt 
ſilbernes Creutz mit Maria Magdalena, ſo ſehr groß, unterm Bal⸗ 
dachino getragen. Dieſe Prozeſſion halten die Bologneſer alle 50 
Jahr, und war dieſe die fünfte. — Den andern Weihnachtstag, 
26. Decembris, fängt fih ſchon alles an zu maſquiren und zu ver- 
kleiden, Mannsperſonen in Frauenkleider, und Frauensperſonen, ſo 
meiſtentheils Corteggiane, in Mannskleider. Ihr Rendevous iſt 
à la place di San Marco; keine Masque darf mitm Degen auf- 
ziehen, aber woll mitm Stilet. Im Carneval darf ſich keine Masque 
mehr auf der Gaß!) ſehen laffen, in Gondeln aber ſtehts frey, weil 
dieſelbe gleichſamb eines jeden Haus, darin er Patron ift. 


von San Marco bis San Giovanni e Paolo, wo auch in der Mitte | 
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1664, den 6. Januarii, gab Procurator Contarini in der Pro- j 
curatie ſeiner Tochter Verlöbnis, wo ſich inſonderheit das Frauen- | 
zimmer verſamlet hatte, und in vier unterſchiedlichen Gemächern an | 
langen Tafeln Baſſette ſpielten. Jede hatte einen Beutel mit neuen 
ſilbernen Zecchinen vor ihr. Madame la Colonna ſaß mit an der | 
Tafel und ſpielte, der Connejtable?) Colonna. ihr Herr, und Man- $ 
cini jpielten masquirt, und waren der Masquen und Zuſeher fo i 
Fi 

pi 


viel, daß man fih kaum durchdringen konnte. — Den 7. Januarii 
wurde Baſſadonna, fo vorm Jahr zu Rom Ambaſſadeur geweſen, 


zum Procurator di San Marco gemacht, da er erſtens eine Meſſe À 
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hörte in San Salvator; zweytens mit etlichen Procuratoribus und 
dem Senat durch die Mercerie, ſo aufs allerprächtigſte und reichſte 
tapiſſirt war, in Proceſſion nach San Marco ging, und nach noch 
einer gehörten Meſſe den Eid des Procuratoris vorm Altar ab- 
legte, drittens von da aufs Palais ins Collegium ging, wo ihm 
nach abgelegter Dankſagung und Antwort der Doge den Schlüſſel 
der Procuratie übergabe, und er alſo von hinnen überm Platz 
unterm Gethön ſo Trompeten ſo Stücke von expreß dreſſirten Protti 
oder Flöſſern nach der Procuratie gebracht wurde. 

Den 8. Januarii repräſentirte man zum erſtenmahl die Opera 
in muſica von der Roſilena, und zwar aufm Theatro di San Gio- 
vanni e Paolo. Die beſten Perſonen waren: Roſilena die Giulia 
von Rom, Ormondo der Gabriele, den wir vor zu Turin gehört, 
König Arſace ein ſchöner Baß, und Clito il pazzo; folte dem Ver- 
leger, Abbate Grimaldi, nicht mehr als 10,000 Zecchini gekoſtet 
haben. 

Deu 12. bis 14. Januarii gab gemelter Procurator Contarini 
ſeiner Tochter Hag e und ſahe man, wie oben gemeldet, das 
Frauenzimmer ſpielen, man gab zu trincken, wer begehrte; in zwey 
Gemächern waren Muſicanten, und tantzten die Masquen mit den 
Damen durch ein Gemach ins andre, in aller Ehrbarkeit und peri- 
patetice. 

Venedig, lateinſch, weil es viel und lauter Inſulchen hat, 
Venetiae !), ift angefangen zu bauen Zeit Honorii und Theodoſii, 
ohngefähr da die Gothen unterm Könige Ariſtolpho aus Spanien, 
und die Hunni?) unterm Tyrannen Attila über die Alpes in Weljch- 
land eingefallen, wannenhero Adel und Unadel ſich auf die Inſuln 
Malamocco, Chioggia, Rialto ꝛc. geflüchtet, „paupertas cum divi- 
tibus sub aequalitate coiens“, wie Caſſiodorus jagt, und Sanna- 
zarius, mit 600 Zecchini vom Senatu recompenſiret: Si pelago 
Tybrim praefers, urbem aspice utramque. Ilam habens dices 
hane posuisse deos?). Eben mit Erbauung der Stat hat ſich an- 
gefangen ihre! Freyheit, weil, wie Sanſovinus ſchreibt: mai nacque 
ne muori in Venetia alcun citadino, che non nascesse ò morisse 
libero. Ihr Symbolum ift „una vergine regale con alicorno 
nel grembo“; ihr Wapen ein geflügelter Löw, hieroglyphicum 
Sancti Marei, ihres 5 Iſt gegründet auf Pfählen, liegt 
eine deutſche Meil vom feſten Lande, mitten in Sümpfen des Adri— 
atſchen Meers, verſehen gen Morgen mit einem lido, argine oder 
Damm, ſo 35 Meilen langk, an ſieben Orten offen, und viel 
ſumpfichte Tiefen in ſich begreifft, welche durch Einfließung gantzer 
ſieben Ströme, als: il Tagliamento, la Livenza, la Piave, il VÒ, 
l'Adige, la Brenta und il Baeiglione entſtanden, und durch die 
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Lagunen oder Graben ſich in gedachtes Meer ergießen, dergeſtalt, 
daß!) man alle ſieben?) Stunden alhie Ebb und Fluht ſiehet, ſo mit 
Hinwegführung aller Unſauberkeit die Stadt und Lufft reinigt, wie⸗ 
woll ohn das die Geſaltzenheit des Waſſers von Natur wärmer, 
aber die Nacht, ſo feucht, die Lufft dermaßen temperiren ſoll, daß 
ſie zur Geſundheit und Alterthum ſehr beförderlich iſt. Dieſem ſey, | 

wie ihm wolle, find dennoch viel enge und feite Canäl, wo Zeit 

der Ebbe der Schlamm dermaßen ſtinckt, daß einem übel wird, da⸗ 

durch oder vorbey zu fahren; und regirte in der Stadt den Monat 

Octobris und Novembris das dreytägliche Fieber fo ſtark, daß den 

erſten bey die 4000 Menſchen ſturben, unter denen auch der Patri⸗ 
archa Moroſini und der Spaniſche Ambaſſadeur. à 
Die Form der Situation repräſentirt eine Racquette, begreift | 
in ſich 1½ ͤ deutſche Meiln, und empfängt die Stadt ihre Sicherheit : 
nicht von Mauren oder Bollwerken ſondern von Natur der Gelegen- 
heit ſelbſt, ſintemahl ſie weder zu Lande noch zu Waſſer, dieweil 
ſie nicht aufm feſten Lande, auch nicht in offenbahrer See gelegen, 
kann angegriffen werden. Nichtsdeſtoweniger hat ſie hie und da 
umbgemaurte vier- und fünfeckichte Forts, und bey die 26 Inſulchen, 
in welchen allen die Thürme und Mauren gleichſamb Feſtungen 
ſcheinen, als da ſind Chiozza, wo der Port ſo unſicher, daß kein 
Schiffer, wie prattico er auch desſelben ſein möge, ohn Piloten 
denſelben einlaufen kann, wie ſolches einem Holländer, der den 
4. Dezembris 1663 alhie geſtrandet, zu Haus kommen; Malamocco, 
wo ordinarie die großen Schiffe liegen, Poveggia, Santo Spirito, 
San Clemente, Santa Maria di Gracia, San Georgio Maggiore, 
i il Lazaretto vechio, San Servetto, San Lazaro, Santa Helena, 
; Sant' Andrea, San Francesco del deſerto, il Lazaretto nuovo, 
Burano, Torcello, Mazorbo, San Nicolö, San Giacomo di paludo, 
Murano, San Michasle, San Chriſtophoro, San Secondo, San 
Georgio d' Alega, Sant' Angelo di concordia, et San Giuliano. 
Unter dieſen Murano nicht zu vergeſſen, wohin ich mit Gerhard 
Walthern, Glaßſchneidern von Straßburgk, ſo da von Caſpar Heils⸗ 
bergern von Königſö gelernt, oft geweſen?), hat 26 Glaßofen, und 
jeder dieſer drey Löcher, und das vierte abzukühlen, — die Tag und 
Nacht Feuer haben müſſen, und ſoviel Patronen zugehören, welche 
alle Nobili von Henrici III., Königs von Frankreich, Zeiten her, 
dem zu ehren ſie einen Aufzug auf Schiffen von ihren Glaßoſen 
und Blaſen zu Venedig repräſentiret, und 12 Arbeiter haben, ſo alle 
ſechs Stunden einander abwechſeln. Spiegelglaß macht man, wie 
das Glaß zun Fenſtern; die größten find 6½ Birte. Wann einer“) 
geſchliffen, und in Ebenholtz gefaßt, kompt er uf 150 Venetianſche 
Ducaten. Jugredientia der Materie zum Glaß find Potaſche und 
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ein hart weißer eryſtallner!) Feldſtein, nicht weit von Milan?) ausm 
Fluß anhero gebracht, welcher, wann er in der Ochſenmühle, eben 
wie die Potaje geſtampft, und geſiebt, zugleich mit der Potajche?) 
aufgeſotten wird. Der Schaum iſt das beſte, die Grundſupp das 
das ſchlimmſte, ſo man verwirfft. Es iſt auch hie in der Domkirch 
im großen Altar eine Abnehmung vom Creutze ſchön und groß ge— 
mahlt, eine Bibliotheg, wie zu Ochsfort!) in England mit Ketten 
angeſchloſſen. Die Stadt ſelbſt beſteht in lauter Inſulchen, die mit 
Canalen unterſchieden. Der vornemſte iſt il Canal grande, ſo 40 
Schritt breit, von der Dogana bis an Santa Chiara 1300 langk, 
kleine Brücken über ſich habende, als die von Rialto, gebaut anno 
1591, Doriſch, auf einem 20 Fuh erhobnen, und ungefehr 70 Schue 
krumgebognen Arcu mit drey Ordnungen Steintreppen, in welcher 
mittlern?) 12 Boutiquen zu jeder Seite. Canale reggio ift auch 
ziemlich breit, und hat eine feine gleichnahmige Brücke. Der 
übrigen ſchmälern Canäl iſt eine große Menge communicabel durch 
mehr denn 468 ſteinerne Brücken, unter welche man mit den Gondeln 
paſſirt. Der Gondeln zehlt man 10000, gibt des Tags für eine 
mit einem Barcaxolo 4, mit zween 8 Lire, und findt man dieſer am 
meiſten bey den Überfahrten del Canal grande. Gaſſen find jo enge, 
daß kaum drey aneinander gehen und einer dem andern weichen 
kann, die beſten find in der Mercerie. — Plätze find: erſtens, di 
San Marco, einer aus vier gemacht; hat zu oberſt zwey hohe 
bunte marmerne Seulen, auf welcher eine der Republie Wapen, auf 
der andern Statua Sancti Theodori mitm Schild in der Rechten, 
zu bezeigen, daß ſie ſich nur will beſchützen, niemand beleidigen. 
Zwiſchen dieſen beiden richtet man die Übelthäter. Die dritte liegt 
nach vorn an im Canal della giudeca, verſchlämmet, ſind aber alle 
drey vorzeiten aus Gräcia oder Conſtantinopel gebracht worden. 
Der Ingegnero, ſo die Seulen aufgerichtet, ſoll anſtat Arbeitslohn 
und Recompenſe begehrt und erhalten haben: für alle Würfelſpieler 
Freyheit, daſelbſt zu ſpielen, welches Doge Gritto ſoll abgeſchafft 
haben. Gen San Marci Kirchthür über ſtehen auf ſchönen metallnen 
Piedeſtallen drey eingepfälte roht gefärbte hohe Bäume, woran 
man an hohen Feſttagen drey Standarten als Zeichen der Republic 
Freyheit fliegen läßt; zweytens di San Polo; drittens di San 
Stephano, der Deutſchen oder Frembden Schlagplatz; viertens Santa 
Maria Formoſa, und Santa Marina. — Pfarrkirchen ſind 70, 
Religioſae 31, Nonnenkirchen 28. Die vornemſten ſind: erſtens di 
San Pietro in caſtello, als metropolitana und patriarchalis, alt, 
abgebrandt, anno 1621 wiedergebaut ins Creutz, worin Sancti Petri 
marmerne Cathedra, darauf er als Biſchof in Antiochia gepredigt. 
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Zunechſt iſt der Patriarchen Palais, fein gebaut, wo in einem Saal 
alle Biſchöfe und Patriarchen von Venedig abgemahlt, nemlich 51 
Biihöfe und 20 Biſchöfe und Patriarchen, ſintemahl Pabſt Cu- 
genius IV. oder Nikolaus V., Uneinigkeiten zwiſchen beide Biſchof 
und Patriarchen aufzuheben, vermittelſt einer Bulla verordnet, daß 
bey erſtens Abſterben ſich dieſer beider Dignitäten und Einkünfte 
aufn Überlebenden cumulieren ſollten. Der erſte iſt geweſen anno 
1451 Lorenzo Giuſtiniani, der jetzige Francesco Moroſini, ſo von 
1644 jährlich zum wehrenden Krieg wieder den Türcken 6000 
Venetianſche Ducaten gegeben, und zu Erbauung des Palais mehr 
denn 24000. Hinterm Saal der Biſchöfe find fünf ſchön!) meu- 
blirte Stanzen in Perſpektiv; in einem Nebenſaal zeigte man ſechs 
natürliche Menſchengeſtalten von Birnbäumenholtz, denen aber die 
Kunſt ein wenig geholfen. Der Patriarcha wird erwehlt vom Senat 
und von dem Doge nebſt der Signoria ſowoll in der Kirch als 
im Palais introducirt; zweytens di San Marco, daran man ſiehet 
auswendig eine Facciata mit fünf Gewelben a la Moſaique, und 
umbher ſo inwendig als auswendig 500 Seulen. Sie hat drey 
verſchloſſne, zwey offne metaline Thürn, von welcher mittelſten 
Seiten acht porphyrne Seulen ſtehn, ober dieſem ſtehn ufn Piano 
vier metallne, zum Gedächtniß?) des durch Nero von den Parthis 
erhaltenen Siegs gegoßne Pferde, ſo Conſtantinus nach Conſtantinopel, 
die Venetianer aber, nachdem fie dies übermeiſtert, anhero ge- 
nommen; die inwendige Decke iſt auch moſaiſch; das Vornemſte, 
was drinn zu ſehen, ſind erſtens der Doge Begräbniſſe, zweytens 
der Marmerſtein, woraus Moyſes Waſſer geſchlagen in der Capell 
des Cardinals Zeno, mit Aufſchrift: aqua, quae primo ex petra 
miraculose fluxit, oratione Moysis prophe’ae producta est, nune 
autem haec Michaelis Palaeologi imperatoris studio labitur, 
quem serva, Christe, et conjugem Irenem; drittens Sancti Iſidori 
Capel und fein Leib; viertens im Chor Sancti Marci Leib unterm 
großen Altar, und zur rechten des Doge Thron ſampt vielen Stülen; 
fünftens der unſchätzbahre Schatz, deſſen wir am andern Weihnachts⸗ 
feft ujm Altar ſahen zwey große Einhörner, zwey maſſif⸗goldne, 
mit Smaragden, Topaßen, Rubinen, Chryſolit und Perlen beſetzte 
Pettorali; der Keiſerin Irenge drey über die Maas große Carbunkel, 
drey gange?) güldne Cronen, und noch andre 12 offne, von welchen, 
ſowie der gantzen Stadt, in Cominio, Libro 2 de b. Nap. pagina 
562 zu leſen !), des Hertzogs güldne, mit Perlen und allerhand 
Edelſteinen, inſonderheit einem großen Demant, oben beſetzte Ber- 
retta; ein großer Demant in einer Lilie aufm güldnen Fuß, verehrt 
vom Könige Henrico III. aus Frankreich dem Doge Mozenigo s), 
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der ihm zu Venedig ſo woll aufgenommen; acht große ſilberne 
Leuchter, zween dicke Krauttöpfe ausm Tempel Salomonis, viel 
andre goldne Gefäß, Ghiocciole von Achat und Jaspis, ein ſehr 
großer Rubin vom Cardinal Grimani, ein Orcivolo von einem 
koſtbahren Edelſtein. des Uſſuncaſſan aus Perſien, güldne Becher, 
Kelche, Taſſen, eryſtallne Schalen ete. Zu dieſer Kirch gehören noch 
ſieben andre, und das Kloſter delle virgine, die dieſe Kirch und den 
Doge vor ihr Haupt erkennen. Nach dem Doge iſt der Primicerio 
ein nobile Veuetiano, der im biſchöflichen Habit Meſſe hält!), und 
dem Volck die Benediction gibt. Unter dieſen 12 Thumherrn und 
12 Vicarii oder Piovani, welche jährlich am grünen Donnerstage 
dem Doge ſuppliciren, Sand Marci Kirch auf ihren alten Ort 
mitten aufm Markt oder Platz wieder zu bauen, und iſt der Doge 
ihnen nicht entgegen, ſondern behält ihm allezeit das künfftige Jahr 
vor, gibt indeß jedem derſelben etliche Ungriſche Florin oder Zecchini. 
Am Charfreytag ſollen etliche Knaben von Sanct Marci Kirch oben, 
zum Gedächtnis aufgehörten Peſt, Tauben fliegen laſſen; drittens 
di San Geminiano gen Sancti Marci über, viertens di Santa 
Lucia, wo oh ſigefähr in Erweiterung der Kirch der excommunicirte 
Aretino, flagello de' principi, zu liegen kommen; fünftens di San 
Georgio maggiore, der Benedictiner. Dieſe ift nachm Abriß Pallatii 
Römiſcher Ordnung gebaut, hat eine Facciata von pietra Iſtriana, 
daran vier Seulen, und oben ſanctorum?) Statuae. In der find zu 
merken: im Chor die von Nußbäumenholtz geſchnitzte Stüle mit des 
Benedicti Leben, in einer bunten marmernen Seule an einem Altar 
eine natürliche Abbildung des geereutzigten Chriſti, und des Dogen 
Memmi, der die Regierung verlaſſen, und hie ins Kloſter gangen, 
Monumentum von 1492. Das Kloſter iſt ſehr fein, hat einen 
ſchönen Garten, ſchöne Creutzgarten, eine Bibliothecke vom Cosmo 
di Medici, der im Grilio fih hie aufgehalten, und ein anjehn- 
lich Refectorium, darin die Hochzeit zu Cana in Galyläa vom Paolo 
Veroneſe gar ſchön; ſechſtens di San Michaele. wo eines Spaniſchen 
Ambaſſadeurs Euſebii Monumentum mit einer Auffſchrift; ſiebentens 
di San Giovanni e Paolo, der Dominicaner, fo mitten in der Stadt 
gelegen, und nach Deutſcher Art gebaut. Es ſind drin zu merken: 
Die Begräbniſſe mehr denn 16 Doge, drey Statuae equeſtres, als 
Generals Coleoni da Bergamo, von Metall, außen aufn Fuß mit 
ſechs Römiſchen Seulen, Generals Urſini, eines Maltheſiſchen Ge- 
nerals Prati, eine Statua pedeſtris Generals Naldi, Bragatini 
Gemählde, ſchöne Stück des Tintoretti, als die eherne Schlange, 
die Liga der Chriſten wieder den Türcken über eine Thür, und die 
Schlacht vor den Dardanellen von anno 1656. Hie zunechſt iſt 
achtens Kirch und Hoſpital deli Mendicanti, wo man alle Sonn- 
tage und Feſttage Jungfern eine ſchöne Vocalmuſig machen hört; 
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neuntens di San Gioſeppe, wo des Doge Grimani Monumentum; 
zehntens di San Cantiano, wo der Signori Widmans Capell, und 
ein Monumentum Tiberio Timelio, den König Ludovicus XIII. 
aus Frankreich durch ſeinen Ambaſſadeur, den Duc de Crequi, zu 
Venedig, mit vielen Solennitäten ausm Mahler zum Ritter San 
Michel ſchlagen laſſen; eilftens di San Job, wo des Comte 
d'Argenſon, Frantzöſiſchen extraordinairen Ambaſſadeurs, Monumen- 
tum von 1651, zwölftens di Santa Juſtina, wo der Doge den 
7. Octobris obgedachte Proceſſſon hielte; dreyzehntens di Santa 
Maria del Horto, wo Thomae und Aloyſii Contarini Monumenta; 
vierzehntens di Santa Maria Cercicchieri der Jeſuiten, welche, 
nachdem ſie auf Alexandri VII. inſtändiges Anhalten 1657 wieder 
auf⸗ und angenommen, dieſe Kirch ſampt dem Kloſter vom Senat 
verehrt bekommen; fünfzehntens di San Francesco della vigna, 
mit einer Facciata von pietra Iſtriana, nach des Pallatii Abriß, 
Römiſcher Ordnung, iſt voll Begräbniſſe nobler Venetianer, hat ein 
fein Kloſter und Bibliotheck; ſechzehntens di San Stephano, wo in 
des Kloſters Creutzgängen viele, wie in San Giovanni e Paolo, 
erhabne, alte Begräbniß; an einem ſtunde: Rura, domus, nummi, 
hinc gloria fluxit; über dies ein anders eines Mahlers Ufſchrifft; 
ſiebzehntens di Santa Maria di miſericordia, mit einer feinen 
Grabſchrifft; achtzehntens della Madonna di falute o dell' annunciata, 
wo der Doge den 21. November 1663 über eine Schifbrücke in 
Proceſſion ging; neunzehntens di Santa Maria delle virgine, 
wo die Aebtiſſin vom Doge ſelbſt eingekleidet und introducirt 
wird, ſich gen ihm durch eine Nonne Lateiniſch bedankende; zwan⸗ 
zigſtens, di San Giovanni Bragola, wo zwey feine Gemählde vom 
Jacobo Palma, wie Chriſtus nebſt einem Diener ſeinen Jüngern 
die Füße wäſcht, und Petrus unter Hinführung Chriſti zu Caiphas 
mit der Magd redt; eynundzwanzigſtens di San Zaccharia, eine 
feine Kirche, alt, gebaut vom Conſtantinopolitaniſchen Keiſer 
Leone IV., der Dominicanernonnen. Das große Altar iſt vom 
feinſten Marmer und Porphyr, und ſind hinter demſelben die Leiber 
des Nazianzeni und Theodori, des Nerei, Achillei und Pancratii, 
item der Sabinae etc.; zweyundzwa zigſtens delli Carmini, wo des 
Procurators Foscareni Epitaphium inwendig über der großen 
Thür wehrt zu leſen; dreyundzwanzigſtens della Maria della 
car ta, wo Zeit Verfolgung vom Keifer Friderico Barbaroſſa ſich 
Alexander III. verſteckt, und laut Aufſchrifft pro munere hoſpita⸗ 
litatis die Kirche zum inexhauſto indulgent.aum theſauro perpetuo 
verordnet, anno 1177; es liegt auch hie begraben Lazaro Mo- 
zenigo, der anno 1657 in der Schlacht vor den Dardanellen ge⸗ 
blieben; vierundzwanzigſtens di Santa Maria de' Ferrari, wo 
mitten in der Kirch, zun Füßen eines wunderthätigen Creutzes 
Titiani, der der Frau Moderata Fonte Begräbnis hierin noch ge⸗ 
mahlt, begraben ſein ſoll; fünfundzwanzigſtens di San Giovanni 
Evangeliſta, wo man an des Priors Johannis Andreae Baduarii 
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Epitaphio lieſt!) daß er ein Erfinder der Galeazzen geweſen; ſechs— 
undzwanzigſtens di San Lorenzo, der nobler Venetianſcher Nonnen, 
wo der große Altar vom feinſten weißen, ſchwartzen, grün und 
bunten Marmer, das Tabernaculum prächtig mit Seulen, und 
Polo Milione, — Erfinder der neuen Welt vorm Chriſtoph Co- 
lombo —, begraben. 

Scholae oder confraternita, wie man fie dort nennt, find ſechs, 
della carita, di San Giovanni Evangeliſta, della miſericordia, di 
San Marco, di San Rocco, ein ſchön Gebäude, mit anſehnlichen 
Aufgängen, Saal etec., wo wir ein mit Perlenmutter und Schildkröte 
ſchön eingelegt Creutz, auch köſtliche Tapiſſerie geſehen, endlich di 
San Theodoro, und ein kleine, della paſſione. 

Die Armenier haben hie auch eine Capell, halten Meſſe; der 
umbſtehende Capellan grölt fort und fort mit noch vier andern, 
der Meßpfaffe ſelbſt drähet ſich, das Sanctiſſimum, einmahl bedeckt, 
zum andernmahl offenbahr weiſende, gantz, aber ſehr langſam her- 
umb; wenn er das pacem ſagt, küßet der Umbſtehenden einer dem 
andern auf beide Schultern. Zu Ende der Meß opfert ein jeder, 
und wann er das Buch, fo ihm der Meßpfaff vorhelt, geküßt, be- 
kommt er ein Stückchen ungeſäurt Brot zu eſſen, davon auch mir 
ein Stücklein vom Armenier präſeutirt wurde ). 

Die Juden, welche vordem in Spina longa, nach ihnen 
Giudeca?) genannt, gewohnt, jetzt aber in Ghetto wohnen, nach 
24 Uhr nicht mehr ausgehen dürfen, ſondern beide Thör zuſchließen, 
ſind getheilt in Tedeſchi, Spagnuoli und Levantini, haben ſieben 
Synagogen, drey Rabbini, deren einer alle Abend das Geſetz ais- 
legt, tragen auch ſolche Hüte wie in Rom, können aber die Per— 
miſſion, andre Hüte zu tragen, den Monat mit einem Zecchino 
redimiren, wie ſonderlich im Carneval die zu thun pflegen, die 
da Feinde haben. 

Der 17 Hoſpitäle find die vornemſten di San Giovanni e 
Paolo und della Pieta, wo zu Nachts in einem ſo engen Loch, 
da kein Kind über ein Vierteljahr hineingehen kann, die Huren 
ihre Kinder hintragen, und nachdem ſie geklingelt, davonlauffen, 
und alſo die Fündlinge bis zu ihren verſtändigen Johren erzogen 
werden. Hieher gehört das Seminarium alumnorum hinter San 
Marco, wo der Primicerio wohnt, in dem die Academia 40 nobler 
Venetianer von 10 bis 13 Jahren, welche durch Balottiren Hin- 
eingenommen werden, Rechnen, Seekahrten etc. lernen, und bis 
zum 13. Jahr drin bleiben. Der Nepublig Gebäude find: erſtens, 
il Palazzo di San Marco, wo der Doge reſidirt, Doriſcher und 
Joniſcher Ordnung angefangen zu bauen, zugleich mit der Kirch, 
anno 837 unterm Doge Giuſtiniano Partieipatio. Die äußeren 
Facciaten ftnd mit roht und weißen marmernen Brücken bekleidet, 
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unten iſt ein Porticus mit 35 runden Schwiebogen, und ebenſoviel 
Seulen ohn Baſen zum Spatziren, in der Mitte ein Curritore mit 
71 Seulen und 70 Schwiebogen, ſo ſich ſchließen wie ein Pyramid. 
Inwendig iſt ein geraumer Platz mit zwey Brunnen, derer Mund 
von Ertz iſt, die Facciaten inwendig wie die auswendigen. Umb⸗ 
her iſt ein Porticus mit 59 Schwiebogen, ober dieſem eben ein 
Curritore mit ſo vielen Schwiebogen von pietra Iſtriana. Gen 
dem Principaleingang geht man hinauf, und ſtehn unten zwey 
Coloſſi, als Martis und Neptuni; im Aufgang des Curritore ſtehen 
unterm angehangnen Stul, da der Doge ſich aufſetzt, wann er im 
Wiederkommen den Senat gehen läßt, an einer ſteinernen iber- 
güldten Tafel folgende Worte: Heinricus III. Galliae, et I. Po- 
loniae, rex christianissimus, accepto de immatura Caroli IX. 
morte tristi nuncio e Polonia in Franciam ad ineundum reg- 
num hereditarium properans Venetias anno salutis 1574 Calendis 
Augusti accessit, atque ab Aloysio Mozenigo, serenissimo Vene- 
tiarum principe, et omnibus huius reipublicae ordinibus non 
modo propter veteris amicitiae necessitudinem, verum etiam ob 
singularem de ipsius eximia virtute et animi magnitudine 
opinionem magnificentissimo post hominum memoriam apparatu 
atque alacri Italiae prope universae, summorum patrum prae- 
sertim, concursu exceptus est: ad cuius rei gratique regis 
animi erga hanc rempublicam memoriam sempiternam senatus 
hoc monumentum fieri curavit, Arnoldo. Ferrerio regio apud 
rempublicam legato id etiam postulante. — Eine Treppe hinan 
zur linken geht man in des Dogen Appartemens, die alzeit der 
regirende Doge meublirt, nachdem er will, und feinen Freunden 
guts gönnt, alß die ihnen ſolche Meubles als ein Spolium nach 
deffen Tode zueignen. Im Borderjaal!) ſtehen allzeit der Himmel 
und der güldne Stul mitm Pulſter, die man dem Doge in ſolenni 
Proceſſione vorträgt. Weiterhin iſt la Sala de'banquetti, wo, umb 
Einigkeit und gutes Vernehmen zu erhalten, der Doge am Tage 
di San Stephano, San Marco, der Himmelfahrt, di San Vito 
und San Hieronymo tractirt. Am Tage Sanct Stephani den 
Nuncius und Frantzöſiſchen Ambaſſadeur mit dem Collegio zu trac- 
tiren, ſtunden drin gedeckt voll Confect ſieben Tafeln, des Dogen 
ſeine am oberſten Ende war ein halber Mond, und ſtunden zu 
jeder Seit ſeines Stuls fünf andre, auf den andern Tafeln, derer 
je drey zur Seit ſtunden, war für zehn gedeckt. Am andern Ende 
des Saals ſtunde ein Gerüſt voll trefflichen gearbeiteten Silber⸗ 
werks, inſonderheit Gießbecken, in der Mitte drey Tafeln, und auf 
jeder ein groß ſilbern Spülfaß, dergleichen kleinere aufn Enden der 
Tafeln, nemlich auf jeder zwey. In einer nahen Cammer waren 
aufgefliehen ſo viel Marzepan, als Gäſte waren, einem jeden einen 
mit in die Gondel zu geben. Ueber des Dogen Appartement ſind 
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erſtens la Sala del colleggio, wo die Ambaſſadeurs Audienz haben; 
zweytens noch ein größerer, mit einer Capelle, Meß zu hören; 
drittens il Tribunale del Conſiglio di dieci; viertens la Sala des 
großen Confilii, wo obenan das ewige Leben, ſehr groß, und 
umbher Pabſt Alexandri III. Hiſtorie mitm Friderico Barbaroſſa 
uf 22 großen Tafeln, gemahlt vom Tintoretto; fünftens la Sala 
del ſerutinio, worin ein jüngſtes Gericht und die Schlacht bey 
Lepante von jetzt gemeldten Tintoretto: in dieſem ſoll ſich das 
Collegium di 12, und zunechſt ein andres von 40 zun cauſis civili⸗ 
bus (verſammeln). Ausm Saal des großen Conſilii, das den 
Schlüſſel hat, geht man hinab in die Rüſtkammer, für 1500 Per⸗ 
ſonen zu armiren, welche, nach des Tiepoli Conjuration angerichtet, 
ſich in vier große Porticus mit cypreſſnen Thüren abtheilt. Das 
Gewehr, ſo allzeit geladen, wird alle ſechs Monate abgeſchoſſen. 
Im erſten zeigt man einen Pferdſchwantz als ein Zeichen abſoluten 
Türkſchen Commando, fo in dieſem Kriege erobert, laut Aufſchrifft: 
Quod cernis signum, Tureicae classis labarum est, ad Eyaeum 
inter pugnandum 10. Julii 1651 imperatore Venetiarum classis 
Aloysio Mozenigo II., a duce navis aquilae aureae Johanne 
Ciotar Gallo vi ereptum, et serenissimae reipublicae fidei 
observantiaeque monumento donatum; zweytens ein klein Ge- 
ſchütz, zehnmahl daraus Feuer zu geben; drittens ein Gefäß mit 
Hahnen und Pulver, unten Feur anzuſchlagen, 200 bis 300 Lunten 
auf einmahl anzuſtecken. Im andern war erſtens ein groß ſilbern 
Fanal mit cryſtallnen Glaſe, das der Advocat Graſſi für den tür- 
kiſchen Keiſer machen laſſen, nachmaln aber der Republig verehret, 
und dafür vor ihm und ſeinen Kindern jährlich eine Penſion von 
500 Ducaten bekommen; zweytens Scanderbeg's Schwert wie ein 
anders mitm Gefäß 2—9 drittens, di Gatta, Protectors zu Padua, 
eherne Statua aufm hölzernen Pferd, des Bragatini, Proveditoris 
in Cypern, den anno 1571 bey Uebergabe Famaguſtä Muſtafa wieder 
Parol lebendig ſchinden laſſen, halbe Statua, deſſen Copie man 
findet in San Giovanni e Paolo. Im dritten zeigte man erſtens 
eine eiſerne Schlange), in der Mitte auf Rädern, zweytens einen 
Canon auf einen Fuß, mit 12 kurtz und 12 langen Läufen, davon 
allemahl ein kurtzer und langer konnten abgeſchoſſen werden; drittens 
viel Gewehr an Schwertern, Hellebarden ete., jo Dandolo von Con- 
ſtantinopel mitbracht; viertens des Königs aus Japonia Armatur, 
Piſtolen, Schwerter, Armbruſt, Schild, Harniſch ete., hieher ver- 
ehrt, nachdem er, umb Chriſt zu werden, nach Rom gangen; 
fünftens ein Schaf?) voll Gewehr des Perſiſchen Königs, alß kurzes 
Schwerd, Schild, Pfeil und Armſtücke, alle mit Edelſteinen verſetzt. 
In der Mitte des Schilds von Holtz war Adami und Evae Er- 
ſchaffung künſtlich ausgeſchnitzt. Im vierten zeigte man erſtens ein 
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gemahltes Marienbild Sancti Qucae, zweytens Henrici IV., Königs 
aus Frankreich, Armatura laut Aufſchrifft: tot tantisque et periculis 
et victoriis hostili sanguine madefacta, immortalis eius gloriae 
trophaeum, ac veri et sinceri erga rempublicam monumentum; 
drittens des Ertzbiſchofs von Aquileja Grimani Contoir mit ſehr 
feinen Figuren von Achat und ehernen Seulen und Statuis; 
viertens des Tyrannen von Padua, Carrara eiſerne Halßbände mit 
vergifteten Schrauben oder Zacken, inwendig auch eine Serrure de 
jalouſie vor!) Frauen; fünftens ein Präſent eines Käſtchens mit 
zwey Läuffen, das im Aufmachen Feur gibt, und umb ſich ſchlägt; 
ſechſtens eine Orgel mit 20 Canonchen, hinterm dicken Bret?) aufm 
Pferd zu führen, und am Strickchen loßzuziehen, auch zu fällen, 
was umbher ſteht, eines Bresciani Invention; — II) La Torre del 
horologio, mit den zwölf Himmelszeichen, weiſende, wann Sonn 
und Mond alle Monat deren eins eintritt?) —; III) il Campanile 
di San Marco, der 280 Fuß hoch, aufzuſteigen ohn Treppen uf 
einem ſchneckenweiſe erhabnem Pflaſter, das Henricus III., König 
aus Frankreich, aufgeritten. Von oben ſieht man die Stadt und 
ihre Gegend, unter 800 Brück keine beſſer als die del Salvatore: 
uff der Spitze ſteht ein Engel, daran man den Wind eigentlich 
erkennet —; IV) la Loggetta, nebſt dem Campanile, wo währender 
Verſammlung des großen Raths in Gegenwart etlicher Procuratori 
Wach gehalten wird —; V) le Procuratie di San Marco, nemlich 
a) die alte, mit 50 Schwiebogen Toscaniſcher Ordnung, ſo ſampt 
den Boutiquen drunter vermiethet wird, b) die neue genüber uf 
drey Seiten, deren längſte von 39 Schwiebogen, unten Doriſcher, 
mitten Joniſcher, oben Römiſcher Ordnung iſt, und ſteinerne Gallerien 
vor die Fenſter hat. Die kurtze Seite von 21 Schwiebogen iſt 
unten Doriſcher, oben Joniſcher Ordnung, die kürtzeſte von drey 
Schwiebogen, und Haben diefe beide kürtzere Seiten, zu alleroberſt 
umbher 26 große Statuas auf Piedeſtallen, auch auf drey Ecken je 
eine Pyramide. Alhie wohnen die Procuratori di San Marco, 
ſoviel ihrer können, zu Lebzeiten. Es iſt in dieſer neuen Procuratia: 
Bibliotheca di San Marco, ſo Cardinal Beſſarione geſtiftet, hat 
im Eingange viel marmerne Statuas mit Neben- oder Beyſchrifft: 
Signa marmorea perantiqua, olim a cardinali Grimano, et post 
a Johanne patriarcha, Pasquale Cigognä duce, magna ex parte 
reipublicae legata, partim Marino Grimano duce a Frederico 
Contarini, procuratore sancti Marei, ad absolutum ornamentum 
suppleta, idem Fredericus ex senatusconsulto hoc in loco re- 
ponenda curavit. Unter andern ift hie Statua Tindari, der in 
Umbarmung einer Nymph in einen Schwan verwandelt worden, 
item eine Statua eines Ringers im Liegen etc., davon ein fonder- 
lich Tractätchen ausgegangen. In der Bibliotheg ſelbſt ſind alle 


1) d. i.: Für. 
3 EKL: Bett. 
3) S: eintrit. 


58 Das Reiſetagebuch des Freiherrn Friedrich zu Eulenburg. 


Bücher angekettet, wie zu Ochsfort!). Man zeigte uns unter den 
geſchriebenen den Auguſtinum in vielen Voluminibus, und des 
Ptolomäi Geographia auf Pergamen, in Originali. An dieſer Pro- 
curatie iſt auch die Zecca oder Müntze, gebaut a la rustique, gantz 
mit eiſernem Gegitter umbgeben, und werden da gemüntzt mit Sancti 
Marci Wapen: 1. Kupferne. Ein Bagatino = 1!/,, Soldi, ein 
Bezzo = ½ Soldo, ein Soldo. — 2. Silberne. Eine Gazetta = 
2 Soldi, ein Groſſetto = 4 Soldi, un d' otto = 8 Soldi, un di 
dodeci = 12 Soldi, un di dieciotto = 18 Soldi, un di 20½ = 
1 Lira, un di 23, un di 24 = 1 Liraccio, un di 36 Soldi, un di 
40 Soldi = zwo Lire, un di 41 Soldi, un di 46 ¼ Soldi = quarto 
di Scudo, un di 60 Soldi = drey Lire, mezzo Scudo = 4 Lire 
13 Soldi, Ducato d'argento = 8 Pfund 4 Soli, un Scudo = 
9 Pfund 6 Soldi. — 3. Güldne. Un quarto di Zecchino = 4 Pfund, 
mezzo Zecchino = 8 Pfund, Ducato d' oro = 10 Pfund 10 Soldi, 
mezza Doppia = 14 Pfund, un Ungaro = 15½½ bis 16 Pfund, 
Zecchino von 1280 geſchlagen = 16 Pfund, Doppia italiana, veneziana, 
franzeſe = 28 Pfund, Doppia ſpagnuola = 28 ½ Pfund, wie fie unter 
Kaufleuthen gelten, zumahl gen Zeit der Bezahlung der Militia umb 
Weihnachten, nach welchem alle Sorten wieder abſchlagen, und 
gelten per Edictum, wie fie der Doge einnimpt. Wann man von 
Venetianſchen Ducaten redet, verſteht man Ducati di banco. Selbige 
zu Ducati correnti zu machen, addir ich ihrer alzeit /, exempli 
gratia 900 Ducati di banca = 1080 Ducati correnti; Ducati correnti 
zu Venetianſchen Pfund zu machen, multiplieirt man die Ducati 
correnti durch 6 Pfund 4 Soldi oder 6 ¼ Pfund exempli gratia 
1080 Ducati correnti = 6696 Venetianſche Pfund; Venetianſche 
Pfund zu Ducati correnti, multiplicirt man die Pfund durch 5, 
und dividirt das Product durch 31 exempli gratia 6696 Venetianſche 
Pfund = 1080 Ducati correnti; Ducati correnti zu Ducati di banco, 
dividirt man die Ducati correnti durch 6 und ſubtrahirt das Product 
von der Summ Ducati correnti, exempli gratia 1080 Ducati 
correnti 900 Ducati di banco?). 

Zunechſt der Müntz iſt die Pescaria di San Marco, und la 
Sanità — VI) Le Prigione nuove, hinterm Palazzo, aus welchen 
man die Gefangenen alsbald über Ponte de' ſuspiri zum Tribunal 
del conſiglio di dieci und Avogaria führt. — VII) l'Arſenale, welches 
anno 1304 geſtiftet, und 1618 in eine Inſul gefaßt, mit ſeinen 
Mauren und zwölf Thürmen gleichſam eine abſonderliche Stadt 
machet; hat im Umbkreiß 3 Italiäniſche Meilen, und zur Ein- und 
Ausfahrt ein Stacketenthor mit zwey Flügeln, zur linken unten im 
Saal zwey Gänge voll Degen, Piecken, Harniſche, Sturmhauben, für 
25 Galeren, im Nebenjaal noch zwey Gänge, worin gantze Harniſche 
vom Tiepolo für 25 ſubtile Galeren; oben im Saal iſt vor 6000 Mann 
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zu Fuß, und unter andern von der Schlacht bey Lepante erobertes, 
abgeſondertes Gewehr, ein glänzendes Kopfharniſch des Pferds vor 
San Giovanni e Paolo, mitten ein Kreiß voll Schwerter, viel 
Harniſche Juſtiniani Genuenſis, ſonſt genant brachium ferreum, weil 
er anſtat eines vor Oſtende verlohrnen Arms einen eiſernen gehabt 
hat, des Scanderbeg's gantzer Harniſch, ein großer Camehlſattel. 
Im Nebenſaal, wo man frembde Fürſten und Ambaſſadeurs, ſo 
ſehens halben hineinkommen, tractirt, iſt für 2000 zu Pferde, und 
war der gantze Küriß des Doge Zani, der den Pabſt Alexander III. 
remittirt, umbher mit lauter Casquets geſtafirt. Zur rechten über 
ein Brückchen, hinterm Stacketenthor zu gehen, ſahe man über die 
26 ſehr große und lange zweyſpitzige, in die 166 große vierſpitzige, 
und kleinere unzehlich viel, Ancker für Galeazzen, Galeren und 
Galeotten, dafür man in der Schmiede, jo 14 Feur oder Heerde 
hat, täglich mehr macht, ſampt allen dazu behörigen Eiſenwerck, 
defjen man in vier Gemächern uf 100 ſubtile Galeren und 12 Galeazzen 
Vorraht hat. In einem war eine eiſerne, in vier geſpaltene Kugel 
mit vier eingeſetzten Flügeln oder Sicheln, in Stück!) zu laden, im 
andern ein überbliebener langer Nagel vom Galeon di San Marco, 
184 Pfund ſchwer. Folgends ſind drey Buden, große, mittelmäßige 
und kleine Ruder zu machen; in der andern hängt oben der Stul, 
auf welchem der neuerwehlte Doge, eh er gekrönt, von den Schiff⸗ 
bauern nachm Palazzo getragen wird, wo er Geld auswirfft. Zunechſt 
in den Magaſinen iſt vor 100 ſubtile Galeren und 12 Galeazzen 
Vorraht. In der Fonderie iſt ein Schmeltzofen zu 40,000 Pfund, 
ein Brunn vor acht oder zehn Formen Stück drunter, und ſind 
drum acht Shine Feurmörſer, und 64 von 1661 gegoßne ſchöne 
metallne Stücke, worunter etliche halbe Carthaunen, im gleichen 
Schlangen von 30 bis 50 Pfund, jo man aufn Galeazzen a la proüa 
ſetzt. Zunechſt war eine große Wage mit vier dicken eiſernen Ketten 
am Balcken, ſo auf einen vierkantigen, pyramidaliter gebauten Gerüſt 
ruhte, und werden drauf gewogen Stücke, ſo bis zu 40,000 Pfund 
Metall ſchwer, jo genau, daß fie ein halb Pfund überwiegen macht. 
In der Tana, ſo 175 Klaffter lang, arbeiten in der mittelſten 
Gallerie, jo zu jeder Seite 43 — eine 10 Schu von?) der andern —, 
von Ziegelſteinen gemauerte Toscaniſche Seulen hat, die Reif⸗ 
ſchläger, und hatten eben ein 32 Klaffter lang, und zwey Spann 
dickes Anckerthau verfertigt, das 38 Mann ins Magazin trugen. 
Die Seitengallerien liegen voll Hauf particulierer Kaufl-uthe, davon 
die Respublica oder Doge den Vorkauf hat. Im Sal peterhauſe 
ſieht man Erde von Verona gebracht, woraus der Salpeter in fünf 
großen eingemauerten Keſſeln geſotten, und von dannen in Küfen, 
endlich in Barrile eingebracht, und nach Treviſo in die Pulvermühl 
geſchickt wird. Nebſt der Bottega delle girelle oder taglie iſt ein 
| Geſchütze. 
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Magazin voll Stückſchrauben, und folgends zwölf Magazin d’arti- 
glieria. Im Türkiſchen war ein Canon in fünf Theil geſchnitten 
mit des Erzhertzogs von Oeſterreich Caroli Wapen, und Aufſchrifft: 
„Vier Füß, zwey Flügel hab ich gleich, gar ſtarck ich auf die Mauren 
ſtreich, anno 1580 gegoſſen, und den Türken abgenommen.“ — Im 
andern waren viel Kugeln und 40 große Canons, worunter eine 
mit ſchönen Figuren gegoſſen, indem Henricus III., König aus 
Frankreich, ſich hier tractiren laſſen; in ebenſo kurtzer Zeit ſollen 
auch die Baumeiſter eine Gallerie zuſammengeſetzt haben. Noch im 
andern lagen ſehr viel, große und kleine Geſchütz, ſo auch den 
Türken abgenommen, noch im andern eine große Schlange mitm 
dreymündigen Canon, 16,570 Pfund ſchwer, ein kürtzers mit ſieben 
mündigem Canon, im gleichen zwey canellirte, eine Falconette, 
70 Pfund ſchwer, mit Leder überzogen übereinander Magazin, wo 
mehr Lavetten, als Stücke lagen, iſt der Saal, wo Henricus III. 
tractirt, voll halbe Harniſch, unten umbher waren halbe Hacken auf 
Füßen, und Musqueten !); zu jeder Seite dieſes Saals ift eine 
Gallerie mit dreifachen Gängen voll Musqueten, Piecken, Degen, 
Harniſch vor 30,000 Mann zu Fuß. In einem andern Saal mit 
acht Gängen waren wiederumb Musqueten, halbe Piecken, duztweiſe ?) 
gebunden, Küriſſe, Degen etc. für 12 Galeazzen oder 120% Mann. 
Es iſt hie drin auch ein Fanal, von der Schlachte bey Lepante 
erobert. In einem andern, noch mit drey Gängen, waren Harniſche, 
Schild, Piſtolen, Carabin, Degen für 10,000 zu Pferde. In einem 
andern Saal, genannt d'infanteria, lags voll Musqueten, welche 
ſchrege herfürgelegt, uf jeder Seite etwan 4000, das iſt 8000. Noch 
in einem andern Saal von jeder Seite vier große, breite und hohe 
Gewehrgeſtelle, voll Gewehr für 50 ſubtile Galeren. Nebſt der Taneta?) 
von 462 Klafftern ift das Magazin voll ſchmaler Thau und Gorden“); 
im Magazin der Stüd:äder ſteht ein ſehr weiter, auswendig ſchön 
figurirter Mörſer aufrichts, 4170 Pfund ſchwer. Im Magazin der 
Lavetten ) ſteht ein ziemlich lang Stück, auswendig mit continuirenden 
Abſätzen, hat einen Calibre von ¼ Ell, dient Granaten zu werfen, 
und ſoll in Candien voll kupfernen, ſilbernen und güldnen Sanet 
Helenen®) gefunden fein. Im Orangengarten, Magazin der Stüd- 
kugeln, iſt noch Vorraht uf 80,000 große und kleine Kugeln. Nebſt 
dem Magazin der Steurruder ift eines voll großer, dicker Maft- 
bäume, ſo aus Candien kommen, nebſt dieſem bald ein anders voll 
allerhand Dielen und Bretter. In einem Serraglio zeigte man ein 
Schiff “) mit einer Bruſtwehr umbher, wohinter dreyßig Stück ſtehen 
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können. Dieſes Schiff heißt die Schildkröte, weils ins Waſſer geht 
bis an die Bruſtwehr, und wird zu Sperrung des Forts gebraucht, 
ſo daß man ſie mit zwey Ketten von beiden Seiten feſtmacht. 
Was von Galeren, Galeazzen auch Galeotten reparirt oder ge— 
baut wird, ſteht alles unter bedeckten Schwiebogen, welcher in 
drey großen Canälen 150, und ſtunden unter dieſen zwey Türkiſche 
Galeren oder Sultanen, daran die Puppe, ſehr hoch und lang, mit 
kleinen Schnitzwerk, bunt angeſtrichen war; an einer neuen Galeazzen 
mit 32 Stück baut man fon zwölf Jahr. — Der Bucentaurus !) 
ſteht im ſonderlichen Schwiebogen verſchloſſen, fol 100,600 Ducaten 
koſten, das Schnitzwerk allein 17,000, ebenſoviel das in- und aus- 
wendig Uebergülden mit dem feinſten Golde, und das Machen 30,000; 
iſt gemacht anno 1601, mit 42 Bancken, zu vier Perſonen zu rudern; 
hat inwendig die Courſie, ſo 21 Klaffter lang und 6 breit, mit 
höltzern Flieſen belegt, und unterſchieden in der Mitte mit höltzernen 
Fachwerk, an welches Facciata zum Eingang Scanderbeg's hölzerne 
Statua, daß alſo gleichſam zwey Gallerien find, die von beiden 
Seiten Bäncke haben. Die Decke der Puppe wird von fünf Atlantibus 
unterhalten. Am Rande derſelben in der Mitte?) iſt ein erhabner 
Stul, und hinter dieſem ein Fachwerk, wie eine Tafel abzulößen, 
wo der Ring, den der Doge ad confirmationem dominii Adriae 
am Himmelfahrtstage nicht weit vom Lido ins Meer wirfft, ſagende: 
Desponsamus te, mare, in signum veri et perpetui dominii, durch 
einen nobilis Venetus präſentirt, und durch den Nuntius apostolicus 
in Gegenwart andrer Ambaſſadeurs geweihet wird. Im Magazin 
der Siegel“), fo in neun Gemächer unterſchieden, find über dreyßig 
Weiber zum Nehen und Flicken der Siegel beſchieden. Drunten im 
Magazin der Ander oder Schifſeile ift Vorraht uf 100 Galeren und 
12 Galeazzen. In Summa, es iſt im Arſenal nicht fo ſehr zu ver- 
wundern der Vorraht, als der Eifer und Fleiß, dasſelb von Tag 
zu Tage mit mehr Bereitſchafft obgedachter nöthigen Sachen zu 
verſehen. Es find zu dem End drin 2300 Handwercks⸗ und Arbeits- 
leute, ſo täglich jeder 1 Pfund bekommen; ihre Auszahlung, ſo alle 
Sonnabend geſchieht, läufft wöchentlich auf 5000 Ducaten, der 
Officier *) Sold mit eingerechnet. — Auf ihre Bevanda, oder Wein- 
keller, wo bey die 70 große Faß Wein liegen, und täglich zwey, 
mit ¼ Waſſer vermiſcht, ausgeſchöpft werden, gehen 40,000 Du- 
caten — was koſtet das Brod, das ſie bekommen —, jährlich. Des 
Nachts wird uf allen zwölf Thürmen Wach gehalten, des Tags 
zieht einer alle Stund, wann die Uhr ſchlägt, die Klocke), und 
ſchreyet, welchem die andre umbher nachfolgen. — Zur Aufſicht, Be- 
warung und Regirung find vier Noble, die umbher wohnen, de- 
putirt, welche ein umb den andern nachts drin ſchlafen; alle zwey 
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Monatte!) geſchieht eine öffentliche Unterſuchung von Conſiglieri. Wer 
ſich ins Arſenal flüchtet, findet da einen ſichern Ort; die ſo nah oder 
umbs Arſenal wohnen, nennt man Caſtellani, zum Unterſcheid der 
Nicoloten, welche Sonntag oder Feſttage nachm Eſſen auf eine Brücke 
bey San Barnaba ihre pugni halten, bisweilen nicht ohn Blut. Dem 
Ueberwinder applaudirt man, als hätte er einen großen Sieg erhalten. 
Es find auch nebſt dem Arſenal der Republic Forni, mit 48 Ofen, 
Biscotto Zu backen, und iſt drin das Magazin; zu Treviſo find der- 
gleichen Forni auch; — VIII) il Fondego ?) de'Tedeſchi, das ift der 
Deutſchen Magazin, worin, von Zeit noch nicht erfundener Schiffart 
in Oft- und Weſtindien, da der Republic Galeren alles Gewürtz 
aus Levante gebracht, ſich die Deutſchen Kauffleute aufhalten, und 
jährlich für Wohnung und Tafel, ſo gemein haben, jeder 200 Thaler 
zahlen. Es hat im Umbkreis 512 Suë, inwendig ein viereckicht 
Cortil, 22 Speichercammern, und bey di 2 0 Stanzen, darunter 
auch der Fugger; — IX) Unterſchiedliche Theatra, als zu San 
Giovanni e Paolo, und a San Salvatore, zu den Operen im 
Carneval, item zu San Caſſano ein ovales, und zu San Samuele, 
zu Comedien. Gemeine Brunnen und Ciſternen find bey allen 
Kirchen. Privatpalläſte ſind: erſtens des Cornaro, am großen Canal, 
mit einer runden Scagliere aufzugehen, ift im Covitle unten ruſtig, 
mit einer Doriſchen Corniche, mitten Joniſcher und oben Römiſcher 
Ordnung, hat umb die Geſchoß her zwey continuirende Gallerien; 
zweytens d' Andreas a Legge, unten ruſtig, mitten Joniſcher, oben 
Corinthiſcher Ordnung, gebaut 1654. Sobald man hinaufkompt, 
ijt ein Querſaal, und vor den langen Seiten Gemächer. In einem 
großen waren die zwölf alte Römiſche Keyſer, und noch andre vier, 
als: Alexander magnus, Pompejus magnus, Conſtantinus magnus 
und Carolus magnus; in einem andern ein Contoir mit eryſtallnen 
Seulen, davon die Capitelli vergüldet. Die Fenſter an dieſem und 
allen andern Palläſten ſind hoch, als in Kirchen, die Tapiſſereyen 
find gülden Leder, die Eſtriche dunkelroht, gläntzende und glatt °), 
dazu die obere maſchera klein geſtoßne Ziegelſteine und Kalck iſt, 
und müſſen davon ſo gemachte Eſtriche langſam von der Lufft ohn 
Sonnenſchein getrucknet, und mit Leinöl beſtrichen ſein. Der Ridotten, 
worin man ſpielt, iſt das vornemſte der noblen Venetianer, nechſt 
den Procuratien, welches vier Noble geheurt “), und der Doge 
mit der Republie Wapen privilegiret. Das gemeine Spiel iſt 
Baſſette, und geht vor und im Carneval Jedermann mit und ohn 
Masque hinein, zu ſpielen und zuzuſehen. Außer der Zeit darf 
kein ander hineingehen, er fey denn vom Noblen Venetiano hinein— 
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Die Reitſchul iſt nechſt dem Hospitahl de' Mendicanti; der 
Bereiter, ein Florentiner, wird von 25 Nobili Venetiani unter⸗ 
halten, und iſt ſchuldig, drey Reit⸗ und ein Ringpferd zu halten. 
In Faſtnachten läuft man hie drey Tage nachm Kopf und nachm 
Ringe. Gemeiner Häuſer zehlt man bey 20000. 

Die Volckreichheit der Stadt ſieht man Zeit des Carnevals 
und der Prozeſſionen, man ſchätzt ſie auf 300,000 Seelen. Die 
Inwohner werden geteilt in ſechs Seſtieri, dem Stande nach in 
Nobili, Citadini!) und Plebeji. Die Nobili, deren mehr denn 3008 
an der Zahl, gehen ſchwartz, mit Mützen, wie Jean Potage, tragen 
lange Röcke, die ſie des Sommers offen laſſen, damit man ihre ſeidne 
Kleider ſehe, des Winters aber mit einem mit Silber beſchlagnen 
breiten Gürtel zugürten, und vorn lengſt hinab mit Hermelchen 
beſetzt haben. Ueber der Schulter haben ſie auch einen Sack 
gleichen Tuchs, ſo ihnen vom Keyſer Friderico Barbaroſſa?) ohne 
Unterſcheid andrer gegeben. Es gehen auch heutigs Tages eben 
in dem Habit die Medici, die Advocati und Notarii ſecreti. Die 
ſo in magiſtratu ſind, es ſey außerhalb oder innerhalb der Stadt, 
gehen entweder mit rothen“) oder violbraunen Röcken. Bey der 
Armee gehen die Capitaine oder Generalsperſonen in rothen 
kurtzen Kleidern, ſind reich, mancher habende bey 50,000 Venetian⸗ 
ſche Ducaten jährliches Einkommens, die er hat entweder aus 
ſeinen Gütern oder aus Handlungen, welche ſie als Verleger andre 
thun laſſen, oder auch ausm Profit ſeiner Charge. 

Die Citadini haben kein Teil an der Regierung, können 
aber Schreiber, Capitanei de' Shirri‘), Secretarii, Reſidenten und 
Admirals werden. Wer ein Nobile will werden, gibt der Republic 
100,000 Venetianſche Ducaten, worunter zum wenigſten 50,000 
Reichsthaler bahr Geld ſeyn muß, der Reſt kann mit Riſtretti der 
Bezahlungen, fo fie den Soldaten zu 6, 7, 8, 9 etc., nachdem fie 
eins worden, pro centum gethan, beleget werden, und ſind dieſelbe 
tachmaln capabel aller Chargen, ausgenommen die Procuratur, 
dazu ſie nimmer gelangen können. 

Der Künſtler und künſtliche Arbeit in ſeidnen Wahren, Wachs, 
Glaß, Cryſtall, Eilfenbein ?), Gold, Silber, Eiſenwerk ete. findet 
man hie in excellentia, zimliches Preiſes, weil wegen übeln Zu⸗ 
ſtandes in Deutſchland die Republic keinen großen Abgang uber“) 
das Brodt, Fleiſch, Fiſch, — derer man hie 200 Gattungen zehlt, 
und wir von Marino Malipero im Buch künſtlich mit Farben ab⸗ 
geriſſen geſehen —, und dergleichen alles wollfeil. Huren ſollen 
hie mehr als in einer andern Stadt Welſchlandes ſein, halten ſich 
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köſtlich; manche bezahlt 300 Venetianſche Ducaten Hausheur. Sixtus 
unterhielt eine mit einem Moroſini, der er allein monatlich 100 
Venetianſche Ducaten gab. 

Die Regierung in geiſtlichen Sachen hat der Patriarcha, und 
wird das Exercitium religionis zugelaſſen den Armeniern, den 
ſchismatiſchen Griechen und Juden, welche man überall in Italien 
duldet. Den Lutheriſchen und Reformirten vergönnt man ſolches 
nicht. Die ſolches uf den Gräntzen Piemont und der Lucerner Tal 
durch vieler Herren und Staten Interceſſion genießen, ſind Waldenſer 
genannt von ihrem Autore Waldo, die zu Zeiten Ludwig IX., 
Königs in Frankreich, genannt wurden pauperes Lugdunenses, und 
jämmerlich verfolget waren. 

Im politiſchen Weſen haben anfangs 230 Jahr über Venedig 
Tribuni regiret, heutiges Tags, nachdem die allerproportionirteſte und 
einträchtigſte Form der Regierung introducirt, daß nicht einer, nicht 
wenig, nicht viel, ſondern viel Vornehme, weniger noch Vornehmere, 
und zugleich einer als der Vornemſte regirt, heißt derſelbe Doge. Der 
erſte, Paulutius Arafeſtus iſt erwehlt worden anno 697, und iſt 
ſowoll der Principatus als die Regierung vordem mehrern Ge— 
ſchlechtern communicabel geweſen, als heute, da ſie nur allein bey 
den Vornemſten, alß den Cornari, Contarini, Priuli, Giuſtiniani, 
Moroſini, Beni, Capelli, Mozenigo, Grimani, Bani, Nani, Molino, 
Borzi, Peſaro, Erizzo, Veniero, Sagredo, Piſani etc. ſtehen, und die 
Republica gemächlich ad oligarchiam deeliniret. 

Der Doge iſt advitalitius, und wird erwehlt, wie der Doge 
zu Genua, jo aber nur biennalis aus den Procuratoribus D. Georgi), 
alſo auch dieſer gemeiniglich aus den Procuratoribus Sancti Marci, 
jener per ſuffragia, dieſer per ſortilegia, wobey man dennoch, Am- 
bition und Beſtechungen zu wehren, ſich der Suffragia gebraucht; 
nemlich ſobald die Beyſetzung des verſtorbenen Doge innerhalb vier 
Tagen geſchehen, nehmen die Conſiglieri mit den drey Capi di 40 
die Reſidenz in Palazzo, laffen ſich traetiren von des Doge Ein- 
künfften, und repräſentiren die Republic. Der älteſte Conſigliere 
nennt ſich Vicedoge, und unterſchreibt in Briefen sub sigillis Sancti 
Marei et majoris consiliarii. Unterdeß verſamlet fih das grande 
Conſilium, wo dießfals keine Nobili, die unter 30 Jahr ſind, hinein⸗ 
kommen. Daſelbſt permiſcht man fo viel ſilberne Bälle, als Nobili 
im Grand conſilio ſind, mit 30 güldnen; welche dieſe 30 bekommen, 
werden im nechſten Saal verſperrt. Alhie vermiſcht man 30 ſilberne 
Bälle mit 9 güldnen, und welche dieſe 9 güldne bekommen, erwehlen 
40, welche per modum sortis jam dietum aus ihrem Mittel 12 
erwehlen, und dieſe 12 wiederumb per ſuffragia andre 25; aus 
dieſen 25 ziehet man abermahl per fortem 9, welche 45 ernennen, 
die aus ihrem Mittel 11 ballottiren, von denen endlich 41 ge 
nennt werden, welche, vom Gran configlio confirmirt, im Palazzo 
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eingeſpert werden, dergeſtalt, daß weder ſie von andern, noch andre 
von ihnen können geſehen werden. Drey von dieſen, wegen Alters 
und Anſehens die vornehmſten, alß Capi und Priori, ſetzen ſich in 
dieſen erhabnen Ort. Der erſt theilt ſie in vier Theil; welcher unter 
einen geruffen wird, bringt auf einen Zettel den Nahmen des, den 
er zum Doge will erwehlen. Die Nahmen werden in eine urnam 
geworfen, geloſet, und nach der Ordnung aufgeſchrieben. Nach 
dieſem werden ſie wieder von neuen zuſammen gelegt, und nach 
einander herausgezogen. Ehe man umb einen ballottirt, muß er 
ſeinen Abtrit nehmen, und wird gefragt, ob einer von den 40 was 
wieder deſſen Habilität zu ſagen; findet ſich dergleichen, wird er 
eingeruffen, ſich zu verantworten, und geſchieht ſolches ſo oft, alß 
man was auf ihn prätendirt. Wann dies alles geſchehen, ballottirt 
man in zwey Bufſolen, eine pro affirmatione, die andre pro nega- 
tione. Wer 25 bale pro a'firmatione hat, ift Doge. Wann die 41 
wegen zwey Procuratoren Competenz ſich nicht reſolviren können, 
wird er außer denen im Grand conſiglio erwehlt und drauf ſolennirter 
gekröhnr, feine Gemahlinne, wo er eine hat, oder wann er nach 
dem eine nimt, nu nicht mehr. Des Grimani ohngefähr vor 
60 Jahren iſt die letzte geweſen, ſo man gekrönt. Der jetzige Doge 
Dominicus Contarini, jo der 103. iſt, und keine Gemahlinne hat, 
iſt anno 1659 abſens erwählt und gekrönt, welcher, ob er woll 
den Nahmen des Hertzogs hat, hat er dennoch keine Autorität, 
und ift mehr specie quam autoritate dux ohn feine ſechs Con- 
ſiglieri, die aus den ſechs Seſtieri ad tempus erwehlt werden; 
wann nicht zum wenigſtens vier derſelben zugegen, kann er nicht 
einmahl einen Brief öffnen, geſchweig ſonſt was berahtſchlagen 
oder ſchließen, welches doch beſagte Conſiglieri ohn ihn können. 
Er hält keinen Hof, wie andre Fürſten, ſondern nur eine beſtimte 
Zahl Hausgenoſſen, hat zur jährlichen Penſion von der Republic 
12000 Venetianſche Ducaten, gehet daheim roht, und mit einem 
Bonnet), jo oben rund, weit und plat, wie ein Achtheilboden ?). 
Wann er außgeht, trägt er einen güldſtücknen Talar mit einem 
hermelinen Uebermäntelchen, aufn Haupt ein weiß?) Leinwand⸗ 
mützchen, ſo über die Ohren geht, und drüber labenetta ducale 
nach Manier der Parthiſchen Könige. In Leichbegängniſſen zieht 
er roht auf, in ſolennen Proceſſionen leutet man die Glocken Sanct 
Marci, und ſieht man vor ihm her ex privilegio Pabſt Alexandri III. 
acht Stendarden, 8 ſilberne Trompeten, ein goldſtücken Schirm, 
Stul und Küſſen, ein Wachslicht zum Zeichen der geiſtlichen Juris⸗ 
diction. Seiner Bedienten in damaßnen oder atlaßnen Röcken a la 
polaca trägt keiner mehr Gewehr als ein Stilet; die Blauröcke mit 
Zecchini auf ihren Mützen, tragen über dem ein Spaniſches Rütchen. 
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Der Doge folgt zwiſchen Nuntio und Frantzöſiſchem Ambaſſadeur, 
hinter ihm trägt einer von den erſten Nobili ein ſilbern Schwert. 
Er ſitzt allenthalben auf einem erhabnen Stul unterm Himmel, wird 
getitulirt Sereniſſimo und Altezza, läßt Müntz ſchlagen mit ſeinem 
Geprege und Nahmen, aufn Zecchinen und Soldi iſt ſein Gepreg 
geſtalt wie eines Knienden vor Sanct Marei Wapen, fertigt aus 
und publicirt alle Schriften unter ſeinem Nahmen, deren etlichen 
das per ordine degli eccellentiſſimi et illuſtriſſimi ſignori, als ordent- 
licher Magiſtratus inſerirt wird, hat in allen Conſiliis ſein Votum; 
kann nicht außerm Venetianſchen Stat reiſen ohn Licenz, gibt dem 
Pöbel nicht mehr, wie vor, die Benedietion. Nach ſeinem Tode 
wird er begraben, wie er im Teſtament verordnet; und examiniren 
drey erwehlte Inquiſitori ſeine Adminiſtration, Macht habende davon 
im großen Conſiglio zu referiren, und im Fall eines befundnen 
reatus die Erben zu einer Geldſtrafe zu condemniren. 

Dependirt alſo die Autorität meiſtentheils von der Republie, 
dieſe von den vornehmſten Geſchlechtern der Noblen, welche unter 
einander jaloux, und keine beſſre Gelegenheit haben, einander zu 
ſchaden, als im Ballottiren, wodurch dennoch diejenige, die am 
meiſten Freunde und Gönner haben, emporkommen. 

Die Geſchlechter ſind bey die 140000, der noblen ohngefehr 
3000); 1500 davon gehen ins große Confilium, und müſſen dieſe 
alle 25 Jahr alt ſeyn, auch vorher von dem Avogadore durch väter— 
lichen oder mütterlichen Eid ſolch Alterthumb, wie auch durch zwey 
Zeugen ihre ehrliche Ankunfft, probirt haben. Es gehen auch woll 
welche hinein von 21 Jahren, aber die müſſen am Tage Sanct 
Barbara, da man von den angegebnen 20 jährigen jährlich 30 
pflegt anzunehmen, ballottirt ſein. Procuratori gehen hie nicht 
hinein, als wann ein Doge ſoll erwehlt werden. 

Dieſes große Conſilium ift der Republic Fundament, worin 
alle Chargen, außgenommen der Ambaſſadeurs, Generalen und 
Proveditori, item Savii di terra ferma e di mare, jo im Senatu 
per vota erwehlt werden, ballottirt werden. Dieſes geſchieht alle 
Sonn⸗ und Feſttagen nachm Klockengeleut im großen Saal in 
Gegenwart der Conſiglieri. Vorher laufen die Competitores herümb, 
zu Favoriſirung ihre Zedelchen präſentirende. Die Conſiglieri, der 
Senato, Capita di 40 und Avogadori ſitzen hoch, die andre Nobili 
auf zweyſeitige Lehnbäncken, und ballottirt man, welche vier Bäncke 
zu ballottiren haben. Nachdem jede Bancke geruffen und Bälle 
gegriffen, gehen die 9 einer jeden Banck, fo ausn Glückstöpfen die 
güldne Bälle gegriffen, hinauf zur Wahl, 36, und wehlen je 9 der- 
ſelben nur einen aus ihrer Bancke, daß alſo vier Candidaten werden, 
die man dem Grand conſiglio, über einen jeglichen abſonderlich 
zu ballottiren, vorſchlägt. Die Ballotten einzuſamlen, ſind Knaben, 


1) Vgl. Johanniterwochenblatt 1881, Nr. 17—19: Das Patriziat der 
Republik Venedig. 
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welche Buſſolen umbhertragen, und haben die Buſſolen drey Füße 
und drey Löcher, eines roht, welches Indifference oder Neutralité, 
das andre grün, welches contra oder negat!), das dritte weiß, fo 
pro oder affirmat bedeutet. In welches Loch man das Bottoneino 
hineinſtecke, kann keiner ſehen; wer die meiſten affirmat hat, geht 
mit der Charge davon. Wer eine Charge quittirt, kann nicht als 
nach 18 Monat eine andre, und nach fünf Jahr eben dieſelbe wieder 
prätendiren. 

Umb die Deliberationes von Statſachen zu facilitiren, iſt ein⸗ 
geführt ein Auszug des großen Conſilii, nemlich der Senatus roga- 
torum, das iſt de' Pregadi, beſtehend aus 60 ordinarien und noch 
ſo viel andern Senatoribus, die man nent aggionti, worunter be— 
griffen der Doge nebſt ſeinen ſechs configlieri, il consiglio di 10, gli 
Avogadori, di 9 meritorii, und etwa 70 oder mehr nach Noth- 
durfft der Republie umbs Geld, einer umb 20,000 Venetianſche 
Pfund, gemachten Procuratoren, la Quarantia criminale, und noch 
mehr, ſo ballottiren. Es gehen über die noch die Savii del 
colleggio, die drey Proveditori della ſanita und dergleichen Magi- 
ſtratus hinein, die zwar Freiheit haben, der Republie Affairen zu 
vernehmen, aber nicht votiren. Wann nicht zum wenigſten vier 
Conſiglieri und 60 Senatores von denen, die ballottiren können, 
zugegen, können keine Deliberationes angeſtellt werden. Es ſind 
aber dieſe gemeiniglich von Kriegs- und Friedensſachen, Stillſtand, 
Alliancen ete. 

Das dritte Conſilium iſt das Collegium, beſtehend aus dem 
Doge und ſeinen ſechs conſiglieri, ſechs ſavii grandi und drey capi, 
wann Ambaſſadeuren Audienz zu geben, Schreiben an auswertige 
Potentaten zu expediren oder zu beantworten, wozu noch fünf 
Savii di terra ferma kommen, wann von der Militia und derer 
Zahlung, und noch fünf ſavii del mare, wann von dergleichen?) 
tractirt wird. Was das Collegium beſchloſſen, muß in senatu de’ 
pregadi beſtetigt oder ballottirt werden. 

Das vierte Confilium ift de' dieci, wo hineingehen der Doge 
mit feinen Conſiglieri, il Collegio di 10 savii grandi e li savii 
di terra ferma, l’aggionta di 15, gli avogadori?) e li procuratori 
meritorii. Gedachte zehn werden alle Jahr verändert, erwehlen 
monatlich durch Ballotten drey, die ſie Capi nennen, und hat dieſes 
Collegium gleichſam die Hut und Wacht über Erhaltung der gantzen 
Republic, dieweil es erſtlich gleiche Macht hat mit den pregadi, 
der es ſich aber nicht gebraucht, als in vorfallenden wichtigen 
Sachen, welche ſo woll ſie an ſich ſelbſt, alß die Zeit nicht leiden, 
daß ſie erſt in pregadi reſolvirt und verlautbahrt werden, alß wann 
irgend ein Einfall zu thun, Friede zu ſchließen ete. Darnach auch, 


1) E: Negation. 
2) von Angelegenheiten der Seefahrt. 
) KL: avogadri. 
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weil es gleichſam das höchſte Tribunal eingeſetzt, anfangs zu Ab⸗ 
ſtrafung der Conjuratorn Bajamonte und Tiepolo anno 1310, der 
falſcher Müntzer etc. Vom Urtheil der Quarantia criminale kan 
man an dies appelliren, von dieſem aber nirgends weiter, und iſt 
zu merken, daß, ſo oft ſie wieder einen Criminellen ein Urtheil zu 
fällen haben, ſich der Criminel weder ſelbſt, noch durch einen andern 
verantworten kan, ſondern von nöthen iſt, daß einer aus dem 
Mittel der 10 deſſen Verantwortung auf ſich nehme, der mitler- 
weile mit gebeugtem Haupt nach der Erden ſieht. Die Execution 
des Urtheils kan durch einen von den Avogadori oder Fiscälen, ſo 
die Geſetze beobachten, und ausm Mittel der Quarantia criminalis 
erwehlt, inhibirt werden. 

Dieſe find alfo die höchſten Conſilia der Republic. Andrer 
Obrigkeiten hat ſie ſo viel als faſt kein Königreich. In der Stadt 
allein zehlt man 51, und iſt die Vielheit derſelben gleichſam ein 
Mit el der Eintracht, dieweil die Noblen auf ſolche Weiſe mehren- 
theils employrt werden Die Verpflegung der Unmündigen, wenn 
nicht tutores. teſtamentarii benennet, liegt den gemachten Procura- 
toribus ob, gleichwie den neun Meritoriis die Beobachtung der 
Kirchen Sanct Marci, dero Schatzes und des Archivi. 

Außerhalb der Stadt in der Republie gehörigen Landen und 
Gebieten find zu Civilſachen die Podeſta. Capitani, Conti, Gober- 
natori. In Kriegsſachen find in terra ferma Caſtellani, Prove- 
ditori, Generali; zur See Sopracomiti, Capitani delle galere e 
degli vascelli, Proveditori del golfo e dell’ armata, über welche 
alle der Generaliſſimo. Dieſer Chargen dauren etliche 6, etliche 
8 Monat, andre I—5 Jahr aufs höchſte, keine mehr ad vitam, 
alß des Dogen, der Procuratori di San Marco und des Cantzlers 
als Hauptes de' Citadini, ſo kein nobile Venetiano, ſondern nur 
ausm Bürgerſtand, und zum Ritter di San Marco gemacht, ihm 
keinen als die Procuratori vorgehen läßt, und nach ſeinem Tode, 
wie der Doge, in der Leichbeſtattung mit einer Panagegyri ver- 
ehrt wird. 

Was anlangt Gericht und Gerechtigkeit, richtet man ſich in 
Pflegung derſelben mehr nach den rebus iudicatis, fo man von 
vielen Jahren gedenckt, als nach einiger durch Studiren erlangte 
Wiſſenſchafft, ſintemahl ſich die Nobili ſchämen, Jura und dergleichen 
zu jtudiren. Die jo mit den Ambaſſadeurs reifen, oder Advocaten 
abgeben wollen, pflegen ſich ein wenig mehr auf Wiſſenſchafften, 
Hiſtorien und Eloquenz zu legen, andre behelffen ſich nebſt dem, 
was fie in oratoribus und philoſophia gefaßt, mit ihren Obſer⸗ 
vationibus unterſchiedlicher Fälle und Anleitungen der rechtsver— 
ſtändigen Curialien und Advocaten, wannenhero allenthalben groß 
Unrecht, Corruptelen und Klagen vorgehen, davon anderswo was 
notiret. 

Ihr Dominium erſtreckt fih weit: in terra ferma haben fie 
Padua, Vicenza, Verona, Brescia, Bergamo, Crema, Salo, Peſchiera, 
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la contea di Rovigo e d'Este, la Marca Trevisana, il Friuli, 
l'Istria; in Dalmatia: Zara, Zebenico, Trau!), Spalatro; in mati 
find fie nicht nur domini maris Adriatici von Zeit Keiſer Ottonis I. 
und Pabſt Alexandri III., wannenhero es der Doge jährlich Himmel⸗ 
fahrtsfeſt, als Tage des wider Keiſer Fridericus Barbaroſſa er⸗ 
haltenen Siegs, mit einem Ring von 10 Zecchini vermählt, ſondern 
haben auch noch die Inſul Corfu, beide Zephalonien, Zante, Cherſo, 
Orſaro, Cerigo; in Candia alte Stadt Candia, Suda, Spinalonga, 
die Inſul Carabuſa, Thinae, Andro, Milo etc. 

Die Einkünffte, ſo die Republic aus dieſem Dominio in allem 
hebt, belaufen ſich über vier Millionen, und macht ein zimliches 
deren die Verkauffung der Patriciatuòum und Vermiethung der Pro- 
curatien, item die Dogana, weil alhie nicht porto franco, wie zu 
Livorno, wo nur allein die zu Land außgehende Wahren Zoll geben, 
ſondern wie zu Genua, nur allein für den?) Wahren, die zu Waſſer 
einkommen, kem Zoll gezahlt wird. Die Speſen der Republic be- 
laufen ſich auf drey Million; was überbleibt von den Einkünfften, 
kompt in Caſſon grande, den man zum letzten Nohtfall reſervirt, 
und über drey Millionen nicht ſchätzet. 

Die Macht der Republic zu Lande iſt zwar anſehnlich gnug, 
beſtehende in 40,000 zu Fuß und 6000 zu Pferde, es ſcheint aber, 
ob hätte oder begehrte die Republica in Entrepriſen zu Lande aus 
ihrem Mittel nicht große Practicos, dieweil ſie alzeit frembde Generals 
dazu employrt, und was mehr, ſich in denſelben mehr auf Tapfer⸗ 
keit ausländſcher Völker, als ihrer eignen Nation verläſſet. 

Ein ſchlechter?) Soldat hat den Monat 3½ Real, ein Capitain 
200 Venetianſche Ducaten, ein Obriſter 150, und noch dazu alß 
ein Capitain Stabgeld 200, alſo 350 Venetianſche Ducaten, oder 
271 Reichsthaler. Das keiſerliche Regiment des General Sparren 
iſt bey Ankunfft vom Obriſten bis aufn Fennrich beſchenckt worden 
mit güldnen Ketten a proportion. Ein Soldat hat einen Zecchino 
Recompens, des General Sparren Sohn eine Compagnie und güldne 
Kette, der letztgebohrne nicht lengſt auch eine güldne Kette von 
500 Venetianſchen Ducaten zum Patenpfennig bekommen. 

Was die Seemacht anlangt, iſt die Republic verſehen nicht 
allein mit allem, waß zu einer Schifarmade)) von nöthen, ſondern 
ſie hat recht fortwehrenden Krieges wieder den Türken effective 
24 ſubtile Galeren, 6 Galeazzen, 20 Galeotten, bey die 16 große, 
theils ihre eigne, theils Holländſche Kriegsſchiffe d' alto bordo, welcher 
etliche im Golfo, etliche alla sapienza oder zwiſchen Cerigo und 
Candia creugen, der meiſte Theil aber im Archipelago eine Armade 
macht, umb zu verhindern, daß der Türk keinen Succurs in Candien 
einbringe, und den Reſt vollends wegnehme. Im Anfang des 


1) EK: Traw. 

2) KL: die. 

3) d. i. ſchlichter. 

) KL: Schiffsarmade. 
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Krieges hat man noch einmahl ſo viel Galeren und Schiffe ge— 
halten, und ift aus den Hiſtorien kund, zu was Vortheil der Chriften- 
heit ſie ſich derſelben zu allen Zeiten gebraucht. Sie haben 1. mit 
Hülf der Frantzoſen Conſtantinopel eingenommen gehabt, 2. Krieg 
geführt und geſiegt wieder den Keiſer Fridericus Barbaroſſa ), 
3. wieder die Genueſer, 4. wieder Ludwig XII., König aus Frank⸗ 
reich, der mit Pabſt, Keiſer und Spanien ligirt, anno 1508 ihre 
Macht dermaßen geſchmälert, daß ihnen nicht mehr als Trevigi 
übrig blieben, 5. wieder den Türken anno 1571, da ſie, ligirt mit 
Pabſt und Cron Spanien in der Schlacht vor Lepante unterm 
General Veniere ihre ſechs Galeazzen à 70 metallnen Stücken zu 
Hülf geſendet, 6. wieder Pabſt Urban VIII. und die Barbarini, da 
fie anno 1641 mit dem Großhertzog und Hertzog von Modena, dem 
Hertzog zu Parma zu Hülf kamen; 7. nochmals wieder den Türken, 
von anno 1645, da ſie denſelben zu neun unterſchiedlichen mahlen 
angegriffen und geſchlagen: 1649, den 12. Maji im porto di Tocchie 
unterm Riva, Capitano delle navi; 1651, den 8. Julii, im Ardi- 
pelago unterm Mozenigo; 1654 vor den Dardanellen unter eben 
denſelben?); 1655, den 21. Junii, eben vor den Dardanellen unterm 
Capitano delle navi Lazaro Mozenigo; 1656, den 26. Junii, alle 
bocche, unterm General Lorenzo Marcello; 1657, den 3. Maji, im 
Canal der Inſul Scio unterm General Lazaro Mozenigo; den 
13. Julii nochmals im Archipelago oder vor den Dardanellen; 
1658, den 25. Auguſti, vor den Dardanellen unterm Capitano delle 
navi Contarini; 1661, den 27. Augufti, nicht weit von der Inſul 
Milo, unter unſerer Zeit noch geweſenen General Georgio Moroſini. 

Mit andern chriſtlichen Potentaten hat die Republic Friede, mit 
den Königen von England und Frankreich lebt fie in guten Ber- 
nehmen; bey dieſem hat fie ihren Oratorem, beym Spaniſchen Hofe 
desgleichen, welcher ihr alzeit ſuspect, abſonderlich zur Zeit des 
Krieges wegen Brescia, Bergamo und Crema, ſo zum Herzogthumb 

tilan gehören. Beym Keiſer hat fie auch einen Oratorem, ſintemahl 

ſie mit demſelben in materia der Gräntzen nicht alzeit gleich ſteht. 
Mit dem Pabſt hat ſie auch wegen der Gräntzen, imgleichen wegen 
der Jurisdiction über die Clericos regulares, immer Disput, und 
will die Republic al poſſeſſo temporale nicht admittiren die dem 
Pabſt, ſondern die dem Senat gefallen. 

Ihre Oratores, ungeachtet ſie alle Prätenſiones über das 
Königreich Cypern dem Hertzog von Savoyen quitirt, und von den 
andern Königreichen, Dalmatien und Candien, wenig beſitzt, gehn 
dennoch allenthalben immediate nach den Königlichen, und alfo vor 
vller andern Fürſten und Potentaten Ambaſſadeurs, ſintemahl ſie 
vllein in Italien independent und ſouverain iſt, die Hertzöge aber 
vndere Herrſchafften, entweder die Römiſche Kirch oder das Reich, 


) E: Barbatus (wie auch oben). 
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erkennen. Beym Türken und Savoyer hat ſie nur einen Reſidenten, 
zu Aleppo in Syrien und zu Cair in Aegypten hat fie der Com- 
mercien halber Conſules. 

Den 20. Januar!) reiſeten wir in Begleitung Herrn Pudwels 
von Venedig weg mit der Barque, die durch zwey Gondeln mußt 
remorquiret werden, gaben jeder vier Pfund und fünf Soldi, paſſirten 
Fogine, 5 Miglia, die Brenta hinauf mit einem Treckpferde, das 
Städtchen Mira, 8 Miglia, eine Schleuſe, aßen mittags im Städtchen 
Dolo, 3 Miglia, verzehrten jeder 2 Pfund, und kamen gen Abend 
nach Padua), 9 Miglia, kehrten ein beym Deutſchen Martin, dem wir 
des Tags für Tiſch 5, und für Licht, Holtz ete. 1 Pfund zahlen 
müſſen Tiſchcameraden waren: Roſſetti, von Cracau, und zwey 
Baron Degenfeld's. Dieſe Stadt hat im Umbkreis 7 Miglia, 
doppelte Mauren, Bollwerke und Waſſergraben, iſt eine ſehr alte 
Stadt, welcher Bürger vor alters das jus eivitatis und vocem 
activam auch passivam zu Rom gehabt, hat ſich umb 936 wie 
andere Städte in Welſchland, vom Römiſchen Reich zu eximiren 
angefangen, aber vom Tyrannen Ezzelino ſehr viel leiden müſſen, 
nach welches Tode 1259 fie über 100 Jahr von den Cararreſi be- 
herrſchet, bis ſie ſampt ihrem Gebiet Vicenza, Verona, Trevigi, 
Feltro, Chiozza, Poleſine etc. anno 1406, dem Dominio der Bene- 
tianer unterworfen, worunter fie noch iſt?). Sie hat ſieben Thor, 
viel ſteinerne Brücken, man geht allenthalben unter Porticibus der 
Häuſer, in welchen, das Reiten zu verwehren, man im Pflajter lange 
Querlöcher gemachet. Die vornemſten Plätze ſind: Degli ſignori, wo 
des Capitano grande ſein Palazzo; di vino; della merceria; del 
pollame, und il prato della valle, der geraumſte vor Sanct Juſtinen 
Kirch Von Kirchen beſahen wir: erſtens di Sant' Antonio, mit 


1) Der d. d. Venedig, 18. Januar 1664 an die Reiſegeſellſchaft erteilte, 
auf die fernere Reiſe bezügliche Geleitpaß iſt hier im Autograph (S) als 
Blatt 148 beigeheftet: „Nous Pierre de Bonsy, evesque et seigneur de Beziers, 
conseiller du roy en tous ses conseils, et ambassadeur de sa majesté pres de 
la serenissime republique de Venise, prions et requerons tous princes, estats, 
republiques et tous autres qu'il appartiendra, de laisser surement et librement 
passer par tous les endroits de leurs pouvoirs et jurisdictions messieurs les 
barons d'Eilembourg et de Lehndorff avec un gentilhomme et un valet, sans 
leur donner, ni soufrir leur estre donné, aucun trouble, arrest ou autre em- 
peschement, ni a leurs haides, mais au contraire tout aide, faveur et assi- 
stance dont ils pourroient avoir besoin promettant de reconnoistre en cas 
pareil, et en tout autre qui dependra de nous, la grace qui leur sera faite. 
En foy de quoy nous leur avons donné le present passeport signé de nostre 
main, contresigné par nostre secretaire, et auquel nous avons fait mettre le 
cachet de nos armes. Fait a Venise le 18 janvier 1664. Pierre de Bonsy, 
evesque de Beziers, par monseigneur Moulieres sécretaire.“ — Nach anderer, 
im Praſſener Majoratsarchiv enthaltener Vorlage ijt der Paß gedruckt: G. 
A. von Mülverſtedt, Diplomatarium Ileburgenſe II, S. 584—585 (haides, 
das ſoviel etwa bedeutet wie Begleitung, Bedienung, hier unrichtig als hardse 
wiedergegeben). 

2) Hoſäus S. 55. 

3) Losch pagina 309, 
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fünf cuppule !), der Minoriten, und waren merklich vor der Kirchen 
eine Statua equeſtris; in derſelben ein fein Chor, mit acht von 
Metall gegoßnen Bildern ausm alten Teſtament, Antonii Capell, 
wolriechendes Sark unterm Altar, und Wunder in neun marmernen 
Tafeln eingehauen; des Tyrannen Ezzelini zu Pferde Gemählde in 
einer Capell; Monumenta di Gattalenata und Weslingii?); ein 
Idolum ) zur linken des Eingangs; zweytens di Santa Juſtina, fo 
ins Creutz gebaut, von Ziegeln, und inwendig faſt wie San Petro 
zu Rom, nur Joniſcher Ordnung, iſt der Benedictiner, die mehr als 
60,000 Venetianſche Ducaten Einkünffte drin haben. Es waren 
mercklich drin unterm hohen Altar fanctae Juſtinae mit Edelſteinen 
eingelegter Sark, hinter welchem ein Chor war mit ſchön geſchnitzten 
Stülen, und zuoberſt eine Hiſtoria ſanctae Juſtinge mit vier Römiſchen 
Seulen, weiter in fancti Lucae Capel überm Altar in einem mar- 
mernen Sark mit alabaſternem Bildwerk, deſſen Leib, ſo man in 
einem hinterm Altar ſtehenden raumen gegitterten eiſernen Kaſten 
von Antiochia fol hierher gebracht haben; genüber in fancti Matthiae 
Capell auch deſſen Leib unterm Altar, hinter welchem ein Brunn mit 
Reliquien heiliger Leiber; in ſancti Prosdocimi, ſanct Petri Discipuls 
und des erſten Biſchofs zu Padua, Capell, nebſt deſſen Leib unterm 
Altar, ein grau oder ſerpentin⸗marmerne Tafel mit einer Krohne, 
Lorbeerzweig und Aufſchrift: O quam pretiosus hic lapis, ubi tot 
Christiani martyrii titulo deposuere caput. Im Kloſter find drey 
ſchöne Plätze, jeder Hat drey Gänge, einen über den andern; in 
einem untern iſt Benedicti Vita umbher gemahlt, vorm Refectorio 
ſteht eine erhabne marmerne Fontaine mit ſieben oder acht Zapfen, 
und dieſen Worten umb der Taſſa: munda prius, quod intus est. 
Im Refectorio war zuoberſt Chriſti Abendmahl, vom Titiani ſehr 
ſchön gemahlt; drittens degli Eremitani), der Auguſtiner, wo 
Lutherus in einer Zell ſoll gelebt haben, und der Deutſchen Be— 
gräbniſſe ſind, unter andern: Baron Ludovici von Herberſtein, Ritters 
von Malta, qui temporaneam salutem Patavi quaesiturus aeternam 
in caelo consecutus. Nebſt dieſen iſt auch werth zu ſehen das 
Hospital di San Francesco, wo man alle Tage mit den ordinariis 
Medieis und Chirurgo hineingehen, und allerhand Krancken, auch 
verolifierter 5) Weiber, Cur mit zuſehen“) kann. Im Palazzo della 
raggione, wo der Podeſta oder Stadthalter reſidirt, lites decidirt 
werden, und allerhand umbhergeht, ſieht man noch einen hohen, 
oben rund und platten Stein, wo, als aufm lapide infamie, man 


1) Altertümlich, ſtatt cupole. 

2) Johann Wesling, aus Minden gebürtig, ſtarb zu Padua am 3. Auguſt 
1649 als Profeſſor der Anatomie und Chirurgie an der Univerſität dieſer 
Stadt. 

3) KL: Stolum. 

) S am Rande: der Einſiedler. 
5) An Syphilis leidender. 
6) KL: anſehen. 
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vorzeiten diejenigen aufgeſetzt, ſo nicht ſolvendo geweſen. Man zeigt 
auch allhie auswendig über eine Thür eine marmerne halbe Statuam 
Titi Livii mitm Buch, worunter laut Unterſchrifft ſein Leib, oder 
Gebeine gelegen: Ossa Titi Livii Patavini, unius omnium mor- 
talium judicio digni, cuius prope invicto calamo invicti populi 
Romani res gestae conscriberentur.“ In Arena oder einem ge- 
weſenen kleinen Amphitheatro, davon noch ein Theil der niedrigen 
Maur ſteht, wohnt auf einem Palais ein Mozenigo nicht weit von 
jetzt gedachten Auguſtinern. II studio!) hat eine feine Facciata, 
und ſteht dran: Sic ingredere, ut teipso quotidie doctior; sic 
egredere, ut in dies patriae reipublicaeque utilior evadas; ita 
demum eius musis se feliciter ornatum existimabit. Im Veſti⸗ 
bulo, und allenthalben in Untern⸗ und Obergängen, waren an- 
oder aufgehengte Wapen der Deutſchen, ſo aus der Nation?) Syndiei 
oder Protectores geweſen, recht fort?) war ein Noribergenſis“). Im 
Theatro anatomico, mit neun Schichten, oder runden Gallerien, 
einer über der andern, demonſtrirte Profeſſor Molinetti den situm 
und habitum der Gedärme im menſchlichen Leibe. Gedachter Pro- 
feſſor hat fein Haus, das vor Zeiten Weslingii ?) geweſen, im Horto 
medico, welcher gemauerte und bis über die Knie erhabne Bethe 
hat, fpecies der ſimplicium!“) folen 3000 fein. Der befte Medicus 
war Giovanni Forte”); Profeſſor Politicae: Ferrarius). — Zur 
nechſt der Auguſtiner iſt zu ſehen: il Palazzo del Mantua, eines 
noblen Paduani, wo im Hofplatz ein ungeheurer Hercules ſtunde mit 
Aufſchrifft: Hie vides: Buphiloponus bestiarius, qui tristitiam orbis 
depulit omnem, peramplo hoc signo Mantuae cura refloreseit. 
Im Garten waren nichts als Cypreſſen, Citronen und Pomerantzen, 
und ſtunde an einer Thür: Deus nobis haec otia fecit! Von 
Antiquitäten ſieht man zwey Särke von Marmerſtein: eines des 
Antenoris, Königs Priami zu Troja Brudern, der die Stadt an⸗ 
gefangen zu bauen —, mit vier Seulen oder Füßen; das andre 
zunechſt, woran Fuchs und dergleichen eingehauen. Beim Capucliſta, 
einem noblen Paduaner, der einen von den reichſten, zeigt man im 
Eingange ein hölzern Trojaniſches Pferd. Allhie macht man gut 
Lacken ), man bäckt das allerweißeſte Brodt, fo irgend zu finden, ift 
wie der Wein wolfeil, weil das Land ſehr gut nach jenem alten 
Bologna graffa, Padova la paſſa. An Volck ſchätzt man die Stadt 
auf 30,000 Seelen. Die Republic hat hie alzeit, wie gejagt, gleich 


1) S am Rande: Academia. 

2) der Univerſität. 

3) d. i. zur rechten Hand. 

4) Ein Syndikus aus Nürnberg. 

5) Der oben genannte, der zugleich Werke über Botanik veröffentlicht hat. 

6) Pflanzen. 

7) Raimund Johann Fortis, ein Veroneſer, Profeſſor in Padua feit 
1658, t 1678. 

8) Ottavio Ferrari, 1607 zu Mailand geboren, fe 7. März 1682 in Padua, 

9) Leinenzeug. 
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als in andern Städten, einen Podeftà und einen Capitano grande 
über die Milice, jo jede 1½ Jahr regiren. 


Den 22. Januar nahmen wir jeder ein Pferd, a 2 Pfund, 


paſſirten Wege und Acker, ſo allenthalben umbher mit Bäumen 
und Weinſtöcken beſetzt: Leziga, 8 Miglia, Zocco, 1 Miglio, kahmen 
gen Abend nach Vicenza“), 9 Miglia, kehrten ein a la ſpada bey 
der Poſt, wo wir für Abendeſſen und Nachtlager jeder 3 Pfund 
zahlten. Dieſe Stadt ift auch alt, und nach des Tyrannen Ezzelini?) 
Todt von den Scaligeri regirt, aber nicht feſt; hat 4 Miglia im 
Umbgriff, liegt am Fluß Baciglione und Nerone in Form eines 
Scorpions. Aufm Platz ſtehen zwey Seulen, wie zu Venetiis aufm 
Platz San Marco; des Palazzo gewelbtes Oberdach iſt mit Kupfer 
gedeckt; die auswendigen Portici ſind unten Toscaniſchen, oben 
Joniſchen, und hinten Doriſchen Ordens). Das Theatrum Olym- 
picum ift nach des Palladii‘) Invention ſehr magnifieq erbaut für 
5000 Perſonen, die ufn umbhergehenden Bänken ſitzen können. Des 
Signore Drescini Baſtoni Palazzo iſt auch woll zu ſehen. Keine 
Stadt hat von den Venetianern mehr Privilegia als dieſe, ſinte— 
mal in derſelben und dero Territorio alle Criminalſachen, auch 
die meiſten in Civilibus, vom Stadtmagiſtratu erkennet und ges 
urtheilt werden. Die Stadt ſchätzt man uf 40,000, ihr Gebiet uf 
160,000 Seelen. 

Den 23. Januar namen wir jeder ein Pferd, zu vier Pfund, 
paſſirten abermahl mit Bäumen und Weinſtöcken beſetzte Aecker oder 
Wege, und aßen mittags, jeder für 2 Pfund, a la villa nuova, 
17 Miglia. Nachmittags ritten wir vollends nach Verona )), 
13 Miglia, kehrten ein a la Torre, und verzehrten da jeder alle 
Mahlzeit drey Pfund. Dieſe Stadt iſt auch alt, und hat, nachdem 
ſie vor, inſonderheit nach Ottonis Magni Zeit, unter des Ezzelini 
und der Scaligeri Tyranney über 200 Jahr geweſen, ſich endlich 
auch den Venetianern ergeben; liegt am Fluß Adige, der durch 
hinfleußt, und vier ſchöne, ſteinerne Brücke über ſich hat. Hat drey 
Caſtel, eins“) als Sant' Angelo am Fluß, zwey als San Felice 
und San Pietro auf Bergen, tiefe breite Gräben, fünf Thör, viel 
Thürme und Bollwerke. Unter den Kirchen ſind die vornemſten: 
erſtens der Dom oder die große Kirche, worin Pabſt Lucas III. 
begraben, item Cardinal Valerius, episcopus Veronenſis, mit einer 
Grabſchrifft, ſo anderswo zu finden; zweytens di San Fermo, mit 
einem dreyabſätzigen höltzernen Gewelb, ſo ſehr ſchön geſchnitzt; 
drittens di San Nicollo, ſo ins Creutz gebaut iſt, hoch, mitm 
Dom in der Mitte, der Jeſuiten, die ihr domum profeſſam da 


1) Hoſäus S. 55. 
2) S: Ezzolini. 

3) Säulenordnung. 
4) Andrea Palladio, Baumeiſter zu Vicenza um 1570. 
5) Hoſäus a. a. O. 

6) S überſchrieben: il vechio, 


Von Dr. Guſtav Sommerfeldt. 75 


haben; viertens di Sant' Anaſtaſio, ſo ſehr alt und dunkel, worin 
in Sanct Dominici Capell viel alte, aus Stein gehaune Figuren, 
gehört den Dominicanern; fünftens di Santa Maria anticha, wo 
der Scaligeri drey, mit ſchönen eiſernen Gitterwerk umgebne 
marmerne Sepulchra pyramidalia ſampt ihren Särken a la gothique 
zu ſehen. Ufm großen Platz ſteht eine Seule mit der Republie 
Wapen, wie zu Venetiis. Im Palazzo della raggione wohnt der 
Podeſta, zun Seiten der Capitano grande, und genüber ſieht man 


oberm Palazzo del conſiglio fünf Statuas Veronenſium, unter 


welchen Cornelii Nepotis, Plinii hiſtorici, und Vitruvii. Vor dem 
Capitano grande zeigte man uns alla Piazza delli bestiami ein 
ander Palazzo, unter welchem in einer Manege wir des Bereiters 
Sohn ſehr woll reiten ſahen. An des Conte Rolandini Palazzo 
aufm großen Platz ſtunde: ‚Maiora ausuri, si maior census.“ Des 
Conte Capella Palazzo war gebaut a la ruſtique von Quaderſteinen 
a pointe des tramans. Des Conte Agoſtino Palazzo hat einen 
Garten umb ſich aufn gehlen Steinfelſen, mit mehr denn 300 Cy- 
preſſen, etlichen Grotten, Vogelbauern und allerhand Fontainen, und 
ſoll gedachter Conte jährlich 60,000 Venetianſche Ducaten Einkünffte 
haben. 

Von Antiquitäten iſt hie zu ſehen eine Arena oder Amphi⸗ 
theatrum, oval und 234 Schuh lang, und 132 breit, fo auswendig 
unten umbher lauter verſchloßne Buden hat. Das innere Pflaſter 
ſoll eine gantze Piecke höher ſein als das alte oder vorige. Man 
führte uns auch, des verſtorbnen Doctor Cortoni ſeine Gallerey zu 
ſehen, worin lauter auserleſne ſchöne Originalſchildereyen der beſten 
Mahler, ſo jemahls geweſen, und ein gantz Studium der Medaglien 
zum Verkauf ſtunden, war geſchätzt auf 7000 Piſtolen. Alhie 
kauften wir von des Friesheimiſchen Regiments Officiers Pferde ), 
der Herr Baron?) ſeines vom Obriſten, einem Holländer, gebende 
dafür feinen filbernen Degen, eine Garniture ſilberner Knöpfe von 
feinem pliſchnem?) Rock, und fünf Piſtolen bahr Geld, der Herr 
Lehndorf ſeines?) vom Capitain Blanche, Obriſten Friesheims 
Vettern, der uns nebſt dem Obriſten Maron daſelbſt ſehr woll 
tractirte, angebende eine ſilberne Garniture Knöpfe von den Malthe- 
ſiſchen Sommerkleidern, auf 3 ½ Piſtolen geſchätzt, dann auch eine 
Garniture Spitzen zum Koller, und vier Ungriſche Ducaten bahr 
Geld. Den 25. Januar ſetzten Herr Lehndorf und ich uns beym 
Obriſten Maron in feine Heurkutſche ?), und zahlten jeder bis Brescia 
4½ Pfund, paſſirten Peſchiera, 15 Miglia, eine Veſtung und Schloß, 
und blieben Nacht zu Deſenzon, 7 Miglia; beide Orter lagen am 
Lago di Garda — genannt alſo von Schloß Gardo —, ſo ſehr 
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fiſchreich an ſchmackhaften Forellen, Aalen, Carpen etc., und mert- 
lich wegen der Venetianer Impreſen, ſintemahl dieſelben über Berg 
und Thal Galeren und Schiffe anher bracht, dieſelbe wieder Philippo 
Visconti, duca di Milano, zu gebrauchen. Wir verzehrten hie zu 
Abends, mit Schlafen, jeder 4½ Pfund. 

Den 26. Januar kahmen wir nachmittags nacher Brescia ), 
20 Miglia, kehrten ein a la Torre, und verzehrten zu Abends, mit 
Schlafen, jeder 3½ Pfund. Dieſe Stadt, lateinſch Brixia, iſt auch 
alt, und anno 119 durch den heiligen Apollinarem, Biſchof von 
Ravenna, zum Glauben bekehrt, hat im Umbkreiß drey Miglia, 
fünf Thor, und ein aufm hohen Felſen gelegnes Caſtel, das umb 
und umb maurenfeſt, und dazu mit erdnen Bollwerken befeſtigt, 
gen der Stadt oder dem raumen Platz zu aber noch ein Außen⸗ 
werk von Erde hat. Die vornemſte Kirche iſt der neue Dom, ſo 
noch nicht gantz fertig. Zunechſt iſt der alte, vordem Templum 
Dianae, und ſanta Maria rotonda?) geheißen, wo man des Con- 
ſtantini Magni Kreutz — wie etliche meinen —, orofiamma ge— 
nannt, unter fünf oder ſechs Schlüſſel verwahrt, und nicht zeigt, 
als wann von nöthen?). Der Biſchof desſelben hat den Titul eines 
Hertzogs, Margrafens und Grafens. La chiesa delle gratie der 
Patrum sancti Hieronymi di Fiesula ift ſchön wegen der gegypſten 
Deck mit hoch erhabnen Figuren, aber niedrig, und nicht ſo gar 
hell. Der Auguſtiner Kirch iſt inwendig unten Doriſchen Ordens, 
hat eine gewelbte gemahlte Decke, und zu jeder Seite drey Fenſter, 
wannenhero ſie woll faſt die hellſte und beſte. Mitten aufm Platz 
iſt ein anſehnliches Palazzo della Podeſta, ſo ſehr woll bewacht 
wird. Alhie macht man allerhand ſchön Gewehr, inſonderheit 
Canons, zu Piſtolen, Carabinern etc. Die „Herren“ kauften ihnen 
jeder“) zu zwey Paar Piſtolen. 

Den 27. Januar nahmen wir zwey Pferde, zu 3½ Pfund, eines 
zur Bagage, das andere für mich“), aßen mittags zu Palaſola, 
18 Miglia, wo uns das Vorauszahlen vor den Oberſt Maron und 
feine Suite 16 Pfund koſtete, kahmen nicht eher nach Bergamo!) 
als nach zwey Stunden in der Nacht, da gedachten Oberſt die Thor 
noch geöffnet wurden, kehrten ein all' Hofteria di San Marco, und 
lebten a conto, das uns höher kahm als ſonſt a paſto. Folgenden 
Tags tractirte uns mehrgedachter Obriſt in ſeinem Hauſe zu Mittage, 
kaufte mir auch zugute durch einen Maquignon, oder Roßteuſcher, 
einen grauſchimlichten Hengſt für ſieben Lo ys, und 22 Pfund. Dieſe 
Stadt iſt auch ſehr alt, von Chriſti Jünger Barnaba anno 45 zum 
chriſtlichen Glauben bekehrt, hat große Mauren und Bollwerke, auch 
) Hoſäus S. 55. 

2) L: rotanta. 

3) Bei Bittgängen etc. 
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ein Schloß, worauf der Capitano grande wohnt, zu den uns der 
Obriſte Maron führte. Der Podeſta wohnt aufn großen Platz, wo 
die alzeit ſpatzirende Bürgerei zur Zeit Regens ſich ins Palazzo 
retiriren kann. Hinter dieſem iſt Sanet Mariä Kirche, ins Creutz 
gebaut, wo in einer ſonderlichen Capek des General Coleoni Be- 
gräbnis und Epitaphium von 1475 her. Zunechſt der Dom iſt ſehr 
alt, dunkel und ſchlecht; in der Auguſtiner Kirch liegt Calepinus 
Bergomas begraben ohn Grabſchrifft. Ueber dieſen hats hie noch 
mehr ſubtile Köpfe gehabt, weil die Lufft hie ſubtil, wannenhero 
man ins gemein ſagt: ‚Bergamo ſottile.“ Der Herr Lehndorf kaufte 
hie mit Angebung ſeines ſammetnen Rockes noch eine Stute, daß 
wir neben unſern drey Reitpferden auch ein Bagagepferd hatten, 
womit wir den 29. Januar alleine fortreiſten; paſſirten in an⸗ 
getrofner Geſellſchafft dreyer Kaufleute mit ihren Wahren die un⸗ 
ſichere Buscage vor Canonica, 12 Miglia, hielten hie Mittagmahl⸗ 
zeit a conto, und verzehrten, mit vier Pferden, in allen 5 Pfund 
16 Soldi. Nachmittags gaben wir den Zollbedienten vor mit⸗ 
führende Canons di Brescia 15 Soldi Discretion, ließen uns über 
die Ladda ſetzen, und ritten meiſtentheils zwiſchen Wege und Acker, 
ſo wit Bäumen und Weinſtöcken beſetzt, auch längſt dem von 
Frantzoſen vordem gemachten Canal Naviglio fort. Unterwegens 
ereilten uns drey Straßenbeſucher, welchen wir aus Corteſie ein 
paar Pfund gaben, ſchoſſen unſer Gewehr eine Viertel Meil vor der 
Stadt ab, damit es uns nicht wie dem Grafen Enckenfort, Qamboy 1); 
etc., die die Sbirri ins Gefängnis geführt hatten, gehen möchte, 
kahmen nach 1 Uhr in der Nacht, und nachm Thorſchließen, nach 
Milano (Mailand). 

18 Miglia, gingen logiren alle 8 Re, bezahlten a paſto jeder 
den Tag 5 Pfund. Demnach es uns aber allda zu theuer, und 
wegen Mangel der Geſellſchafft zu einſam vorkahme, nahmen wir 
unſer Logis bey Frau Catharina Fiamminga von Antwerpen, zahlten 
jeder des Tags für Eſſen und Schlafen 31/2 Pfund, Tiſchcameraden 
waren acht, meiſt Italiäner, unter welchen Marquis di Trek?) von 
Cremona und Conte Antonio Barbieri von Vicenza. 

1) 2: Lambroy. 

2) 2: Ziel. 


EEE GETESTET ER T: 


II. 
Lötzen vor 50 bis 60 Jahren. 


Bon 


Dr. Richard Petong. 


Nicht nur Großſtädte, ſondern auch viele kleine Provinzſtädte 
haben durch die gewaltige ſtaatliche und volkswirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung Deutſchlands in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts und bis zum Beginn des Weltkriegs in ihrem äußeren 
Aufbau und in ihren innern Einrichtungen eiue ſo ſtarke Ver⸗ 
änderung erfahren, daß nur noch ſpärliche Reſte eines über⸗ 
wundenen Kulturzuſtandes zu uns von alter Vergangenheit 
reden und mit dem Ausſterben der älteſten Mitlebenden die Er⸗ 
innerungen an die alte ganz anders geartete Zeit verloren gehen 
könnten, wenn fie nicht ſorgfältig geſammelt, geprüft und ge- 
ſichtet jchriftlic aufbewahrt wurden. 

Es iſt Aufgabe der landſchaftlichen Geſchichtsvereine, die ge— 
ſchichtlich gewordene Eigenart der Heimat in ihren verſchiedenen 
Entwicklungsſtadien zu erforſchen und anſchaulich darzuſtellen, 
um Heimatſinn und Heimatliebe, als Quellen der unauslöſch— 
lichen weltüberwindenden Vaterlandsliebe zu ſtärken und zu ver- 
mehren. a 
So ſollen die hier folgenden Schilderungen, welche in Uber- 
einſtimmung mit den Jugenderinnerungen der älteſten Bewohner 
der Stadt Lötzen niedergeſchrieben ſind, der aufſtrebenden jüngeren 
Generation und ſpäteren Geſchlechtern als Ausgangspunkt dienen, 
um in der Liebe zur Heimat für deren kulturellen Ausbau ihre 
Kraft einzuſetzen und einen Überblick über das, was erreicht iſt 
und noch erſtrebenswert bleibt, zu gewinnen. 

In einem Aufſatz der Lötzener Zeitung im Juli 1915 — 
verfaßt von E. Kühnel — wurde bereits hervorgehoben, wie die 
heutige Militär⸗ und Beamtenſtadt Lötzen in älterer Zeit vor⸗ 
wiegend Ackerbürgerſtädtchen war. Von dem alten Ordensſchloß 
aus war die Verwaltung des herzoglichen Amts Lötzen geführt; 
ein kleines Dorf Lötzen beſtand indes ſchon ſeit langer Zeit im 
Zuge der heutigen Neuendorferſtraße. Als die herzogliche Re- 
gierung die vergrößerte Anſiedelung zur Stadt erhob, fand eine 
Aufteilung der verliehenen Hufen ſtatt. Die günſtige Lage des 
Marktplatzes, parallel dem Ufer des langgeſtreckten Löwentinſees, 


kam auch den Anſiedlern an der nach dem Schloß zu führenden 
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Straße, der Freiheit und an der breiteren anſteigenden Verkehrs⸗ 
ſtraße nach Südoſten zu ſtatten. Es fällt daher als beſonderer 
Vorzug des kleinſtädtiſchen Wirtſchaftsleben ins Gewicht, wie jedes 
Hausgrundſtück mit ſehr reichlich bemeſſenem Hofe, Garten⸗ und 
Hinterland ausgeſtattet war, wie dies ſelbſt in oſtpreußiſchen 
Städten ſelten zu finden iſt. Auf der Seeſeite reichen noch heute 
ſehr viele Hausbeſitzer mit ihrem Garten- und Wieſenland bis an 
den Schwarzen Weg und darüber hinaus bis an das Ufer des 
Löwentinſees. Jedes Grundſtück — die meiſten hatten eine ſeitlich 
gelegene Auffahrt — beſaß einen zum Seeufer führenden Weg, 
ſo daß nicht blos Gewerbetreibende, wie Färber, Gerber. Gaſtwirte 
u. a. für ihren Gewerbebetrieb und bei Feuersbrünſten Waſſer 
leicht herbeiſchaffen konnten, ſondern auch der landwirtſchaftliche 
Betrieb, wie beim Waſchen des Viehs, erleichtert wurde. Zu jedem 
Grundſtück gehörte eine Scheune; doch lagen die der Nordſeite 
zu beiden Seiten der ſogenaunten Scheunenſtraße (jetzt Bogen- 
ſtraße), während die der Sudſeite oberhalb des Wieſengeländes 
dem Hofe näher lagen. Dieſe Anlage war dadurch geboten, daß 
das Waſſer des Löwentinſees in älterer Zeit bis in die Nähe 
der Scheunen reichte. Das Wieſenland war moraſtig ſumpfig, 
ſo daß man von der Stadt nur auf einem geſchütteten ſchmalen 
Fahrweg an das Ufer des Sees zu gelangen vermochte. 

Das heutige Bahnhofsterrain und die Grundſtücke der 
unteren Bahnhofſtraße liegen auf dieſem allmählich trocken ge- 
legten Sumpfgelände. — Vom Sumpfgelände aufwärts befand 
ſich der Turnplatz der Schule, links vom Wege, während rechts 
davon, wo heute prächtige Gartenanlagen das Auge entzücken, 
das tiefſte Wieſenland lag. War dieſes Gelände vom Winterwaſſer 
überſchwemmt, jo nannte man es „Saſawke“, Sadzawka d. h. Setz⸗ 
teich, wahrſcheinlich, weil die Fiſchereitreibenden dort Fiſchbrut 
ausſetzten, mit welcher man andere Seen zu verſehen vermochte. 
Die Jugend konnte dort ohne Gefahr dem Schlittſchuhlauf nach⸗ 


gehen. Der See mit dem bezaubernden Waldufer gegenüber war 


wegen ſeiner Tiefe gefürchtet. Er wirkte in idylliſcher Ruhe, wenn 
der Sternenhimmel über ihm leuchtete oder um die Johanniszeit 
die Krebsfeuer hinüberleuchteten — aber auch wenn bei heftigem 
Nordoſt⸗ oder Nordweſtwinde die Wellen wild auffluteten, wie 
es im Maſurenliede heißt, anregend auf Phantaſie und Zukunfts- 
pläne, und mancher wackere Seemann iſt aus Lötzen hervor⸗ 
gegangen, z. B. Otto Braun, der Kommandant der „Iltis“, 
Sohn des Kreisrichters Braun, wohnhaft im Hauſe Lyckerſtraße 16, 
im Petongſchen Hauſe. Der See wurde damals noch nicht mit 
Dampfſchiffen, ſondern nur mit kleinen flachen Fiſcherkähnen, ſo⸗ 
genannten Seelenverkäufern, befahren und ſpendete der natur- 
forſchenden Jugend nicht blos kleine Muſcheln und Stichlinge, 
die man mit der Hand fing, ſondern auch kleinere und größere 
Bernſteinſtücke. Der die Schule beſuchende Gutsbeſitzerſohn Louis 
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Dembowski aus Werder fand mit ſeinen hervorragend ſcharfen 
Augen ſogar fauſtgroße Stücke zwiſchen angeſchwemmten Bork⸗ 
ſtücken. Die Fiſcherei war an polniſche Juden verpachtet, welche 
mit großen langen Fangnetzen unſern Fiſchreichtum gewannen 
und für die Faſtenzeit nach Polen entführten. Den Lötzener 
Einwohnern fehlte es deshalb aber durchaus nicht an Fiſch⸗ 
nahrung, da aus den benachbarten Landſeen ſehr viel Fiſche und 
Krebſe in die Stadt gebracht wurden. Für 10 Pfennig konate 
man bereits ein kleines Fiſchgericht kaufen; die beſſeren Fiſche 
koſteten 20 Pfennig das Pfund; ein Schock Krebſe kaufte man 
für 30 bis 50 Pfennig, und durch die polniſchen Rufe: „do ryb! 
do ryb!“ erfuhr man ſehr leicht, daß Fiſche zu haben waren. 

Der Weg zum Turmnplatz führte über eine den Kirchhofs⸗ 
eingang beherrſchende Anhöhe, ſo daß der ganze untere Teil der 
heutigen Lyckerſtraße einen Talweg bildete. Es gab viel ſchlechtes 
Straßenpflaſter, aber keinen belegten Bürgerſteig. Am Kirchhofs⸗ 
zaun häufte ſich im Winter der Schnee meterhoch, ſo daß ein 
Fußweg mühſam durch Schaufeln gewonnen werden mußte. 
Andernfalls war es dort kaum möglich, auf der Straße vorwärts 
zu kommen. Schulkinder hätten ohne Benutzung eines geſchaufelten 
Weges die Schule verſäumen müſſen. ; 

Vor dem jetzigen Niſchkeſchen Haufe befand ſich auf der 
Höhe des Berges die ſogenannte „Chaluppe“, d. h. polniſch kleines 
Haus, in welchem ärmliche Leute wohnten. Dieſes Haus wurde 
beim Bau der Kreischauſſee vor etwa 50 Jahren niedergeriſſen 
und der ganze Berg abgetragen. Die Spuren dieſer früher 
hohen Lage der Straße erkennt man noch an dem Bäcker 
Regelskiſchen Hauſe, welches viele Jahre ein Schmiedegrundſtück 
war. Das erſte Haus hinter dem Kirchhof, wo ehedem ſich nur 
Kartoffel⸗ und Roggenfelder befanden — jetzt Lyckerſtraße 16 — 
lag urſprünglich hoch und wurde im Jahre 1854 erbaut, bald 
darauf das Amtsgerichtsgebäude und darauf erſt die anderen 
Häuſer. Nach dem Gerichtsdirektor Opitz wurde ein freier Platz, 
auf welchem ſich jetzt das Blaſeioſche Grundſtück befindet, 
„Opitzplatz“ genannt. Durch die Herſtellung der Bahnhofſtraße, 
nachdem im Jahre 1868 die Eiſenbahn bis Raſtenburg fertig 
geſtellt war, ging der Opitzplatz verloren. Der ganze Stadtteil 
hat aber landſchaftlich durch Anlage von Gärten und Linden⸗ 
alleen außerordentlich gewonnen und gibt unſerm Stadtbild, 
namentlich wenn man von Oſten kommend ſich nach der Gee- 
ſeite umſchaut, einen feſſelnden Reiz. 

Sämtliche Baumpflanzungen, am Markt, um die Kirche und 
in der ganzen Lyckerſtraße ſtammen aus ſpäterer Zeit, jedoch ſchon 
vor Legung des neuen Pflaſters. Zuerſt begann man damit am 
Kirchenplatz, weil die oberen Lehrer der Stadtſchule dort an 
der Mauer des Pfarrgartens ihre Gärtchen hatten; enzelne 
Bürger folgten dem Beiſpiel und zuletzt ließ die Stadtverwaltung 
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einheitlich die Alleen pflanzen. Die Königsberger Straße wurde 
damals „Freiheit“ und die Neuendorfer Straße das „Dörfchen“ ge- 
nannt. Es wohnten dort die ärmlichſten Leute. Zum Walde führte 
eine ſandige Landſtraße. Der Wald bot zwar einen erfriſchenden 
Aufenthalt, war aber ſchwer zu erreichen. Nur der alte Stadtförſter 
Wilke bot ein Gläschen oder Taſſe Milch als Erfriſchung dar. 

Die Entwickelung eines neuen Bauſtils hat in unſerer Stadt 
erſt vor etwa 20 Jahren eingeſetzt und läßt ſich die Bauform 
der alten Zeit — von einem Stil darf man dabei kaum ſprechen 
— nur aus der Gleichartigkeit älterer niedriger Häuſer erkennen. 
Der Typus des kleinen niedrigen Giebelhauſes war zweifellos 
der urſprünglich vorherrſchende und entſprach der verſchwende— 
riſchen Zuteilung von Hintergelände. Es war dadurch möglich 
geworden, mehrere hundert Bürgerhäuſer in einer langen breiten 
Straße zu ſchaffen und ſelbſt unter mangelhaften Verkehrsverhält⸗ 
niſſen den wirtſchaftlichen Exiſtenzkampf zu erleichtern. Für die 
öffentlichen Gebäude, Pfarrhäuſer und Schulgebäude wie für 
Beamtenwohnhäuſer genügte jene mehr ſlaviſche als deutſche 
Bauweiſe freilich nicht. Die Behörden und wohlhabenden 
Bürger erfreuten ſich fenſterreicher Wohngebäude mit frontaler 
Ausdehnung, beſchränkten ſich indes, ſobald nicht ein dringendes 
Bedürfnis vorlag, auf ein Erdgeſchoß. Mit der Zunahme des 
Beamtentums und der Steigerung der Anſprüche nahm die Zahl 
der Fronthäuſer allmählich zu. Unter der Bürgerſchaft ragten 
durch Wohlſtand und Einfluß mehrere als Mälzenbrauer bezeichnete 
Salzburger Koloniſten hervor, deren Verwandte zugleich in der 
Umgegend größern Gutsbeſitz hatten. 

Seit 1732 in Oſtpreußen angeſiedelt, hatten dieſe vielfach 
großbäuerlichen Familien der weniger intelligenten und rührigen 
maſuriſchen Bevölkerung gegenüber ein Uebergewicht erlangt. 
Sie verſtanden es, Landwirtſchaft mit landwirtſchaftlicher In⸗ 
duſtrie zu vereinigen und verbanden damit, wo es lohnend er- 
ſchien, ſogar Kleinhandel und Gaſtwirtſchaft. Landwirte und 
zugleich Brauer oder Spiritusbrenner waren die Bürgerfamilien 
Kreutzberger, Salecker, Meyer, Milthaler und Feyerſänger, während 
Lambrücker und Rohrer neben der Landwirtſchaft ſich mehr dem 
Handel und der Gaſtwirtſchaft widmeten. — Die in oſtpreußi⸗ 
ſchen Urkunden bis ins 16. Jahrhundert zurückgreifende Familie 
Stobbe wurde zwar gemeinhin wegen der Aehnlichkeit ihres Ge⸗ 
werbebetriebes den Salzburgern oder Mälzenbräuern zugerechnet; 
erſtere Bezeichnung war aber nur inſofern zutreffend, als durch Ehe— 
ſchließungen und Schwägerſchaft eine engere Verbindung zwiſchen 
der Stobbeſchen Familie und mehreren Salzburger Familien beſtand. 

Der ſehr ehrenwerte alte Ratsherr Carl Stobbe beſaß ein 
der Pfarrei gegenüberliegendes Wohnhaus am Markte mit einer 
Frontlänge von 16 Fenſtern und einer aus dem Anfang des 
18. Jahrhunderts ſtammenden Straßenlaterne und zwei Hufen 
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Land. Er erfreute ſich der oft beſungenen Zahl von 7 Söhnen 
neben einer Tochter, welche Gattin eines Salzburgers wurde. 
Der Hochzeitszug war ſo lang, daß als die vorderen Paare die 
Kirche erreicht hatten, die letzten ſich noch im Hochzeitshauſe De- 
fanden. Vor 50 Jahren konnte er bereits mit patriarchaliſchem 
Stolz auf 5 verheiratete Söhne blicken, von denen 4 größere 
Gutsbeſitzer waren und der 5. die Leitung des großen ſtädtiſchen 
Anweſens mit übernahm; einer hatte ein mittleres Handels— 
geſchäft und der jüngſte bereitete ſich auf die Landwirtſchaft vor, 
bei welcher er ſpäter das am Walde belegene Gütchen Grünhof, 
welches heute unſern Lazaretten als Geneſungsheim dient, in 
guten Kulturzuſtand gebracht hat. Auf dem ſtädtiſchen Anweſen 
am Markte wurde neben Landwirtſchaft, Brauerei, Olmüllerei, 
Kolonialwarenhandel und Gaſtwirtſchaft betrieben. — Bei den 
beſcheidenen wirtſchaftlichen Anſprüchen jener Zeit war der Wohl 
ſtand der Ratsherrenfamilie Stobbe ſo feſt begründet, daß für 
eine langlebige Generation ſicher geſorgt ſchien. Wenn Kinder 
und Kindeskinder mit den verſchwägerten Familien bei Geburts⸗ 
tagen und andern Familienfeſten ſich in den Wohnzimmern des 
langgeſtreckten Hauſes mit weitvorgebautem Podeſt verſammelten, 
ſo ſtieg die Zahl der Teilnehmer zuweilen auf 50 und waren 
große Vorbereitungen erforderlich, um jeden mit Speiſe, Trank 
und Quartier zu verſorgen. Das friſche fröhliche Temperament 
des Patriarchen war bei manchem ſeiner Nachkommen wieder— 
zufinden. — Die beſondere Bedeutung dieſer Familie war auf 
dem Kirchhofe (urſprünglich Stobbeſches Ackerland) an dem aus⸗ 
gedehnten feſt ummauerten Familienbegräbnis erkennbar, es hat 
dort niemals ein zweites Erbbegräbnis von gleicher Größe und 
gleich dauerhafter Umfriedung gegeben. — Heute findet man 
dort noch zwei Gräber der alten Familie Romeyke, die zum 
Stobbeſchen Schwägerſchaftskreiſe gehörte. Einzelne Namen von 
fremdem Klang, wie Espagne, Froideville, Jaquet, Petong, 
Rouſſelle, Vigouroux erinnerten an die hugenottiſch-franzöſiſche 
Einwanderung des 17. Jahrhunderts; im bürgerlichen Leben 
traten ihre Träger jedoch wenig hervor. Eine in der höheren 
Geſellſchaft hervorragende ariſtokratiſche Stellung nahm indes 
die hugenottiſche Domänenpächterfamilie Pelet in dem nahe— 
gelegenen Pierkunowen ein. Einen patriarchaliſch-demokratiſchen 
Grundzug bewährte dagegen in Gottlieb Salecker (der reiche 
Salecker genannt) die Familie dieſes Namens. Auf den Meu- 
jahrstag fiel ſein Geburtstag, der einer großartigen Verbrüderung 
aller trinkluſtigen Männer von beſſerer geſellſchaftlicher Stellung 
diente. Aermere Lötzener waren mit ihren Glückwünſchen aber 
ebenſo willkommene Gäſte. Die ältere Tochter aus dieſem ober— 
halb des Predigerhauſes gelegenen Bürgerhauſe heiratete einen 
jungen Richter, der es ſpäter bis zum Range einer Exzellenz 
gebracht hat und den Adel erhielt. 
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Der größere Teil der kleineren Bürgerſchaft war maſuriſch⸗ 
polniſcher Herkunft, ſo daß die polniſche Sprache vielfach als 
Familienſprache galt und die Familien deutſcher Herkunft be⸗ 
müht ſein mußten, ſich mit der polniſch ſprechenden Bevölkerung, 
namentlich im Geſchäftsverkehr mit der Landbevölkerung, im 
volniſchen Idiom zu verſtändigen. Vor Gericht, bei anderen 
Behörden und im größeren Handelsverkehr waren Dolmetſcher 
nicht zu entbehren. 

Einen weſentlichen Beſtandteil der Einwohnerſchaft bildeten 
etwa 15 jüdiſche Familien, welche mit ihren Glaubensgenoſſen 
der Umgegend eine Synagogengemeinde bildeten. Sie trieben 
mit Erfolg namentlich Schnittwarenhandel und gelangten, ſoweit 
ſie mit Haus und Grundbeſitz anſäſſig waren, zu bemerkbarem 
Einfluß. Unter dieſen Bevölkerungsſchichten blieb das preußiſche 
Beamtentum in ſicherer Selbſtgenügſamkeit ſich ſeines inneren 
Vorrangs bewußt. Ein Ehrgeiz, innerhalb der Stadtverwaltung 
mitbeſtimmend zu wirken, lag den Beamten fern; eher trugen ſie 
aus eigenem Antrieb zur Weiterentwicklung des Städtchens bei. 

Als ein Steuerbeamter namens Steil das erſte teilweiſe drei- 
ſtöckige Haus baute, war dieſes Haus der ſtattlichſte Bau in der 
ganzen Stadt; es diente eine Reihe von Jahren als Offizier— 
kaſino, heute dem Artilleriedepot. Ein Mälzenbräuer erbaute 
das heutige Hotelgebäude „Kaiſerhof“, in welchem mehrere 
Jahrzehnt der Kreislandrat wohnte und ſpäter das Poſtamt 
untergebracht wurde. Vorher diente das jetzige Rathaus poſtaliſchen 
Zwecken und darauf der rechte Flügel des Deutſchen Hauſes 
an der nördlichen Marktſeite. Das durch Feuer zerſtörte ſtatt⸗ 
liche Gebäude hinter dem Kriegerdenkmal war dem Juſtizfiskus 
zur Unterbringung des Gerichts überlaſſen, während für die Ge— 
meindeverwaltung einige wenige Mietsräume ausreichten. Das 
Deutſche Haus war jhon damals in feiner ſtattlichen Größe vor- 
handen, diente indes nur als Wohnhaus für angejehene Beamte. 
Auf dem Hofe hatte ein Kandidat der Theologie, Dr. Johannes 
Ebel, ſpäter Superintendent in Borszymen, eine höhere Privat— 
ſchule errichtet, aus welcher ſich nach ſeiner Berufung zum Rektor 
der Stadtſchule allmählich eine Gymnaſialſchule entwickelte, welche 
ihre Zöglinge für die Sekunda, ſpäter unter ſeinem Nachfolger 
Preſting für die Prima eines Gymnaſiums vorbereitete. Durch 
außerordentlichem Bauſtil zeichneten ſich am Markt noch mehrere 
Häuſer mit höherer Front und holländiſchem Dahe aus. Dies 
ſelbe Dachform wieſen auch einige Häuſer deutſcher Familien 
in der Königsberger Straße (damals Freiheit) und in der Lycker 
Straße auf. Dieſer holländiſche Bautypus iſt indes vollſtändig 
verſchwunden. Die Apotheke wurde anſtelle eines baufälligen 
ärmlichen Häuschens vom damaligen Beſitzer Romeycke, einem 
Sohne des Schloßamtmanns Michael Romeycke neu errichtet. 
Deſſen Nachfolger Amtmann Heinrici verkaufte ſeine Beſitzung 
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Althof Lötzen mit der großen Schäferwieſe an den Militärfiskus, 
der nach Hinzunahme anderer Ländereien dort nach dem Plane 
des Generals v. Boyen den Bau einer Feſtung betrieb. So 
wurden zwar Stadt und Feſtungsgebiet nur durch den ſchmalen 
Kanal, der den Löwentin- mit dem Mauerſee verbindet, ge- 
trennte Nachbarn; aber es dauerte doch manche Jahre, bis das 
Schloß Wohnung eines Feſtungskommandanten wurde. Ein 
ſolcher konnte erſt nach Fertigſtellung des Baues ernannt werden. 
Der Feſtungsbaudirektor, ein Ingenieurmajor wohnte indes in 
dem Schloſſe, ſein Adjutant und Ingenieuroffizier in der Stadt, 
im Hauſe des Landrats. Die Pioniere erteilten den Schülern 
Schwimmunterricht in der Kleinen Popowka (dem 
jetzigen Feſtungsteich). Mit der Preußenmelodie zogen die 
Schwimmſchüler beim Geſang des von Dr. Ebel gedichteten 
Liedes: „Ich bin ein Schwimmer, Schwimmen iſt mein Leben, 
das Waſſer ift mein trautes Element uſw.“ nach der wohlein- 
gerichteten Schwimmanſtalt. Das Schwimmfeſt der Schule 
gehörte zu dem freudevollſten Feſte der Stadt, wobei unter 
lebhafter Beteiligung der Bevölkerung die beſten Schwimmer 
wertvolle Preiſe erhielten. Das höchſte Sprungbrett ragte 20 Fuß, 
d. h. 6—7 Meter über den Waſſerſpiegel empor. — Den Haus⸗ 
haltungen mit Kühen diente das Feſtungsgebiet als Weide— 
land. In der Frühe des Tages rief das Horn des Hirten die 


Kühe auf dem Markte zuſammen, in der Mittagszeit eilten die 


Hausmädchen mit Melkeimern nach der weit entlegenen Weide, 
von wo am Abend die wegekundigen Milchſpenderinnen ihre 
Stallungen meiſtens auch ohne Geleit wiederfanden. 

Als großes neu belebendes Ereignis wurde die Belegung 
der Stadt mit einem Bataillon Infanterie vom Regi- 
ment Nr. 43 gefeiert. Das Bataillon wurde feierlich eingeholt 
und von dem dichteriſch veranlagten Stadtverordnetenvorſteher 
Rektor a. D. Gerß mit einer ſchwungvollen Anſprache begrüßt. 
Gerß pflegte zugleich die maſuriſch-polniſche Sprache, in welcher 
er vielverbreitete Kalender und andere patriotiſche Aufſätze 
ſchrieb. Zeitweiſe erhielt Lötzen ſogar den Regimentsſtab und 
damit eine leiſtungsfähige Muſikkapelle. 

Das geſellſchaftliche Leben bei öffentlichen Konzerten und 
in den ſogenannten Reſſourcegeſellſchaften, unter welchen die 
Liedertafel eine ſegensreiche, ſehr anregende Wirkſamkeit ent⸗ 
faltete, gewann dadurch ganz beſonders, und das geſteigerte 
Wohnbedürfnis förderte die Bauluſt, ſo daß die Zahl der ſtatt⸗ 
lichen und geſchmackvolleren Wohnhäuſer mehr und mehr zu— 
nahm. Die Soldaten befanden ſich vor Fertigſtellung der Ka- 
ſernen in Bürgerquartieren. Das Beamtentum wurde nach 
und nach vermehrt, jo daß ziemlich alle Kategorien von Staats» 
verwaltungsbeamten bei uns vertreten waren. Der obere Teil 
der Lycker Straße öſtlich vom Kirchhof wurde „Geheimrats— 
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viertel“ genannt. Bald ergab ſich die Notwendigkeit, neue 
Straßenzüge zu ſchaffen und neue Schulgebäude zu errichten. 

Es würde jedoch Untreue gegen mein Thema bedeuten, 
wenn ich verſuchen wollte, die bauliche Entwicklung unſerer Stadt 
überſichtlich darzuſtellen. Soviel muß aber betont werden, daß 
die bewegenden Kräfte dieſer Entwickelung zu Anfang der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts bemerkbar wurden. 

Der in den Jahren 1844 bis 1853 durchgeführte Bau und 
der ſpäter noch weiter betriebene Ausbau der Feſte Boyen war 
eins dieſer Momente. In Verbindung damit erfolgte der Chauſſee⸗ 
bau bis Raſtenburg. Man begann mit den Erdarbeiten ſchon 
im Jahre 1851, aber im Jahre 1853 war erſt das Planum ge- 
ſchüttet. Als der jetzige Stadtälteſte und Ehrenbürger T. O. Becker 
im Jahre 1856 von Raſtenburg nach Lötzen zog, war die Wege— 
verbindung von dort noch jo mangelhaft, daß ein großer Lajt- 
wagen auf der Kanalbrücke durchbrach und in den Kanal ver⸗ 
ſank. Darauf erſt nahm der Fiskus den Brückenbau in die 
Hand und ſorgte für eine feſte Drehbrückenanlage, deren 
techniſche Vervollkommnung von jedermann bewundert wurde. — 
In den folgenden Jahren, bald nach 1860 ließ der Kreis durch 
einen beſonderen Baumeiſter Thiele die nach Arys führende 
Kreischauſſee bauen; ſie wurde als fortlaufende Ebene gedacht 
und ohne Schonung der anliegenden Grundſtücke durchgeführt; 
die Folge davon war eine ſtark eingreifende Veränderung des 
Bodenprofils. Wohnhäuſer wurden aus einer früher hohen Lage 
in die Tiefe verſenkt, Hohlwege beſeitigt und der vordere Teil 
des Kirchhofs in einen ebenen Parkplatz verwandelt. Zu Ende 
der 60er Jahre folgte eine neue nach Angerburg führende 
Chauſſee, durch welche ſeit 1870 zugleich die Benutzung des 
Stadtwaldes erleichtert wurde. Im Jahre 1858 wurde der erſte 
Kreisarzt für den Kreis beſtellt, neue Baubeamte traten hinzu, 
bald auch Eiſenbahnbeamte, und die Vergrößerung des Poft- 
amtes wie der Stadtſchule erweiterten den Kreis des Beamten- 
tums und der freien Berufe. Vor allem aber trugen die neuen 
Garniſonverhältniſſe mit dem Militärbeamtentum und zahlreichen 
Offizieren neues Leben in das früher ziemlich ſtille Provinz⸗ 
ſtädtchen hinein, welches ſeiner Bedeutung nach — wenn man 
Wohlſtand, wirtſchaftlichen Verkehr und Einwohnerzahl in Betracht 
zog — damals erheblich hinter Lyck und Raſtenburg zurückſtand. 

Als Superintendent wirkte ſeit 1858 der aus maſuriſcher 
Familie ſtammende Pfarrer Joh. Heinrich Schellong, deſſen 
Bild im Rathauſe aufbewahrt wird, als Kreisphyſikus jener Zeit 
der leutſelige Arzt Dr. Kerſandt, ſpäter als oberſter Medizinal- 
rat des Kultusminiſterums zu Berlin. 

Für die äußere wie für die kulturelle Entwickelung eines 
ſtädtiſchen Gemeinweſens ijt die Ausgeſtaltung des Schulweſens 
von größter Bedeutung. Wenn aber anderwärts nur in Frage 


Lötzen vor 50 bis 60 Jahren. 


ſtand, ob der Staat oder die Stadtgemeinde für die Gründung 
und Unterhaltung gehobener Schulen einzutreten habe, ſo war 
Lötzen das Glück beſchieden, daß tüchtige Pädagogen ſich die 
Aufgabe ſtellten, ein höheres Schulweſen zu begründen und im 
Kampf um die Aufrechterh altung desſelben nicht zu erlahmen, 
daß die führenden Kreiſe der Bürgerſchaft mit Einſchluß des 
Beamtentums die Wirkſamkeit der Pädagogen zu ſchätzen wußten 
und die ſtädtiſchen Behörden demgemäß die Mittel zur bleibenden 
Ausgeſtaltung einer anerkannten Lehranſtalt opferwillig herbei- 
ſchafften. Auf einer das ſüdliche Oſtpreußen durchſchneidenden 

Linie von etwa 15 geographiſchen Meilen gab es nur 2 alte 
ſtark beſuchte Gymnaſien, das zu Raſtenburg in der faſt völlig 
germaniſierten Landſchaft Barten und das in Lyck, der Haupt⸗ 
ſtadt Maſurens, wie Lokalpatrioten ihr ſlawiſch gebautes Städtchen 
gern nannten. Alle anderen Städte: Oletzko, Johannisburg, 
Arys, Bialla, Nikolaiken, Rhein, Ortelsburg, Sensburg, Anger- 
burg, Goldap, letzteres ſchon an der litauiſchen Sprachgrenze, alſo 
auch mehrere Kreisſtädte, hatten keine höhere dem Gymnaſium 
parallel gehende Lehranſtalt. Durch ſeine höhere Stadtſchule 

gewann Löten hiernach ohne weiteres einen kulturellen Vorrang 

vor den anderen maſuriſchen Kleinſtädten; ſeine im Vergleich 
mit Lyck ſchönere geographiſche Lage zwiſchen zwei großen dem 
Waſſerverkehr ſich öffnenden Seen und der militäriſche Glanz der 
verhältnismäßig großen Garniſon förderten das Anſehen unſerer 
Heimatſtadt, die man Fremden gegenüber bald ſtolz als Mittel⸗ 
und Ausgangspunkt der maſuriſchen Schweiz bezeichnete. Als 
Mittelpunkt eines Landwehrbezirks war Lötzen auch zweifellos 
die militäriſche Hauptſtadt Maſurens. Die Bürgerſchaft Raſten⸗ 
burgs dachte mit Wehmut an die Zeit zurück, in welcher dort 
ein Jägerbataillon ſtand, und die militäriſchen Erinnerungen 
Lycks lagen ſo fern, daß ſie Lötzen gegenüber bedeutungslos 
waren. Mit hohem Selbſtgefühl rühmte die aufſtrebende Jugend 
ſich ihrer Zugehörigkeit zu einer ſo hervorragenden Heimatſtadt, 
und wenn ferner Stehende das ſtolze Bewußtſein, ein Lötzener 
zu ſein, verwundert belächelten, dann blieb man doch überzeugt, 
einen berechtigten Stolz zu beſitzen, den auswärts Stehende nur 
aus Unkenntnis nicht zu würdigen verſtänden. 

Es fehlte aber auch nicht an rührigen Unternehmern, welche 
den Entwicklungsgang der Stadt richtig erfaßten und Lötzen 
baulich und induſtriell zu heben verſtanden. Unter dieſen ſind 
in erſter Linie die Brüder Eduard und Rudolf Lehmann zu 
nennen, erſterer als Holzhändler, letzterer als Schloſſermeiſter und 
Bauunternehmer. Durch den Feſtungsbau hatten ſie verſchiedene 
Lieferungen und Arbeiten übertragen erhalten; ihr Wohlſtand 
geſtattete ihnen die fiskaliſche Ziegelei im Feſtungsgelände unweit 
des Gutes Schöneberg zu pachten, ſpäter ſogar zu erwerben. 
Eduard L. errichtete in Rudczanny eine Schneidemühle und ließ 
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von dort durch die maſuriſchen Seen und Kanäle Unmaſſen Bau⸗ 
holz heranflößen, ſpäter durch Schleppdampfer nach der neuen 
am Löwentinſee erbauten Schneidemühle herbeiſchaffen. Der erſte 
Verſuch, ein Dampfſchiff aus Polen nach den maſuriſchen Seen 
zu befördern, war freilich mißlungen, um ſo leiſtungsfähiger 
erwies jth der aus Königsberg erkaufte Dampfer „Guszianka“. 
Anfänglich diente das Schiff nur dem Holzhandel, nach und 
nach aber auch dem Transport anderer Güter und dem Perſonen⸗ 
verkehr. Der Beginn eines regelmäßigen Perſonenverkehrs zu 
Waſſer gehört freilich erſt ſpäteren Zeit an. Die Gebrüder 
Lehmann haben aber die Grundlagen zu dieſer höchſt bedeut⸗ 
ſamen Entwickelung gelegt; ſie haben auch etwa 10 neue Wohn⸗ 
häuſer erbaut. Kennzeichnend für den baulichen Aufſchwung der 
Stadt iſt der von ihnen durchgeführte Umbau ihrer Wohnhäuſer. 
Es waren zwei nebeneinander liegende, indes durch einen zum 
Hofe führenden Fahrweg getrennte kleine Giebelhäuſer alten Stils. 
Es wurde zunächſt der Fahrweg geſchloſſen und überbaut, ſo daß 
er beiden Häuſern als Hausflur diente, und die Wohnräume 
nach dem Hausflur zu erweitert werden konnten. Der zunehmende 
Wohlſtand der Familie ermöglichte ſodann den Abbruch der alten 
Häuschen und die Erbauung des ſtattlichen der Königsberger 
Straße jetzt noch zur Zierde gereichenden neuen Wohnhauſes. 

In ähnlicher Weiſe wie die Gebrüder Lehmann wirkte Herr 
T. O. Becker. Er hatte in Raſtenburg die wirrſchaftliche Be⸗ 
deutung eines großen Eiſenwarengeſchäfts praktiſch kennen ge⸗ 
lernt und war nun nach ſeiner im Jahre 1856 erfolgten Nieder⸗ 
laſſung in Lötzen bemüht, durch Erweiterung des Handels in 
Eiſenwaren, Errichtung einer Maſchinenreparatur⸗ und Bauanſtalt 
und einer eigenen Ziegelei die Landwirtſchaft der Umgegend zu 
fördern und die Bauluſt anzuregen. Er hat durch Erbauung 
des Eckhauſes in der Boyenſtraße den Anfang zur Begründung 
eines neuen Straßenzuges gemacht, an welchem damals nur 
Scheunen ſtanden; er hat 12 neue Häuſer erbaut, darunter die 
Präparandenanſtalt und die Synagoge, ein Beweis für das Ver⸗ 
trauen, das dieſem Manne von Behörden und öffentlichrechtlichen 
Körperſchaften zuteil wurde. Die beiden alten Häuſer mit 
holländiſchem Dach zwiſchen ſeinem Wohnhauſe und dem Deut- 
ſchen Hauſe hat er durch einen ſtattlichen Neubau erſetzt. Auch 
die Salzburger Familie Lambrücker hat ſich durch völligen 
Umbau ihres langgeſtreckten vom Markte bis weit in die Königs⸗ 
bergerſtraße hinreichenden Anweſens um die bauliche Entwickelung 
der Stadt verdient gemacht. Im Jahre 1865 wurde das heutige 
Gerichtsgebäude erbaut, wodurch das alte ſtattliche Rathaus der 
Stadt, welches ſpäter leider einer Feuerbrunſt zum Opfer fiel für 
ſeinen eigentlichen Zweck wieder frei wurde. 

Es bleibt mir nun noch übrig über die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in materieller und geiſtiger Hinſicht, Leben und Treiben 
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der Jugend, häusliche Sitſen, Volksbräuche und die öffentlichen 
geſellſchaftlichen Verhältniſſe der damaligen Zeit einiges zu berichten. 

Den Schauplatz des bürgerlichen Lebens und Gedeihens 
konnte man bei dem einfachen Stadtplan leicht überſehen. Im 
Oſten bildete, wie ſchon erwähnt, der Kirchhof die Grenze, im 
Weſten der Kanal, nach Angerburg zu das zweite Schulhaus, 
in welchem die Armenſchule untergebracht war, aber auch der 
dritte Lehrer der höheren Knabenſchule wohnte. Das ſogenannte 
Dörfchen, die heutige Neuendörfer Straße, ſchloß mit dem Mil— 
thalerſchen Kruggrundſtück ab und beſtand dieſe damals 
ungepflegte Straße noch nicht aus einer fortlaufenden Doppel⸗ 
reihe von Wohngebäuden. Jenſeits dieſer bezeichneten Straßen⸗ 
grenzen lag hinter dem Kirchhof das jetzige Haus Lycker Straße 16, 
der Judenkirchhof und eine Windmühle nebſt dem hölzernen 
Wohnhaus des dortigen Windmüllers; hinter dem Kirchhofe nach 
Norden zu ſtand eine zweite, die Saletzki'ſche Windmühle, 
deren Gelände jetzt dem Kirchhof einverleibt iſt, und hinter dem 
Milthalerſchen Kruge das jetzt noch vorhandene Selke'ſche 
Mühlengrundſtück. An der Angerburger Straße befand ſich 
hinter dem ſtädtiſchen Schulgebäude (heute als Stadteigentum 
Angerburger Straße 6) noch ein bis zur heutigen Neuendörfer 
Straße ausgedehnter Garten nebſt Wohnhaus des Gerichtsſekretärs 
Schillad. — Straßenpflaſter gab es über die oben bezeichneten 
Grenzen hinaus jedoch nicht, auch keinerlei Nebenſtraßen. Das 
Schilladſche Gartengrundſtück hat im Laufe der Jahrzehnte 
mancherlei Wandlungen erfahren. Der Garten iſt bedeutend 
verkleinert und befindet fih in demſelben jetzt als ſpäterer Neu- 
bau die Villa Concordia. Eine beſondere Verſchönerung erhielt 
das Stadtbild damals durch den Villenbau des Maurermeiſters 
Sawade am Kanal auf der Südſeite der Königsberger Straße 
der damaligen Freiheit. Die Bezeichnung „Lycker Straße“ war für 
die Hauptſtraße damals noch nicht in Gebrauch. Dieſe Straße 
bildete mit dem Markte die eigentliche Stadt, ſo daß man jede 
weitere Straßenbezeichnung für überflüſſig hielt. Einen mit 
Platten belegten Bürgerſteig kannte man nicht; es kam nicht 
ſelten vor, daß die Straßenteile neben der breiten Fahrſtraße 
ebenfalls von Fuhrwerken benutzt wurden; der Verkehr war nicht 
ſo gewaltig, daß Fußgänger ſich als gefährdet anſahen. Das 
Straßenpflaſter war ſehr mangelhaft; nur auf dem Marktplatz 
wurde durch Einfügung mehrerer Reihen tellergroßer Steine der 
Fußgängerverkehr erleichtert. Von einer Straßenbeleuchtung waren 
nur Anfänge vorhanden. Damen, welche vom Beſuch einer be— 
freundeten Familie abends heimkehren wollten, wurden von ihren 
Dienſtmädchen mit einer Laterne abgeholt. 

In einem niedrigen Anbau des als Gerichtsgebäude benutzten 
Rathauſes befand ſich bis 1865 auch das Gerichtsgefängnis. Der 
Gefängnisbeamte beaufſſichtigte und verjorgte von ſeinem Wohn- 


= 


Von Dr. Rihard Petong. 89 


zimmer aus die Gefängnisinſaſſen durch Türen, welche von der 
Giebelſeitenwand in den Anbau hineinführten. Über einen ſchmalen 
Hof gelangte man an das nördlich davon errichtete ebenfalls 
niedrige Spritzenhaus mit den bei Feuersbrünſten ſofort zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Feuerkufen, „Küwen“ wie man damals ſagte, 
in welche das Waſſer am ſchnellſten noch aus dem See geholt 
wurde. Ein Teil dieſer „Küwen“ ſtand unter dem Schutz einer 
unanſehnlichen Bedachung für jedermann ſichtbar allezeit zur Ber- 
fügung. Im Gegenſatz zu dieſer wenig künſtleriſchen Ausgeſtaltung 
der nördlichen Giebelſeite diente das ſchönere Flügelende am jüd- 
lichen Giebel der Militärhauptwache als Unterkunftsraum. Die 
ihrer Bedeutung nach witzreich erklärten Hornſignale und das 
militäriſche Herausrufen konnte man von dort her auf weite Ent⸗ 
fernungen im ganzen Stadtgebiet hören; das bürgerliche Leben 
wurde dadurch gewiſſermaßen militäriſch geregelt. Vor dem Rat⸗ 


hauſe am Markte, im unteren Teile der Lyckerſtraße vor dem 


verkehrsreichſten Mälzenbräuerhauſe und im oberen Teile des 
Dörſchens befanden ſich die drei öffentlichen Brunnen, Pumpen 
oder Plumpen genannt, aus welchen man mittels eines gewaltigen 
Schwengels namentlich Trinkwaſſer gewann. — Hart am Ufer 
des Löwentinſees in der verlängerten Mittellinie der heutigen 
Waſſerſtraße befand ſich eine würfelförmige Windmotormühle mit 
großem, ſteilſtehenden fächerartigen Rad, im Volksmunde der 
Sonnenglanz genannt. Dieſe Mühle diente hauptſächlich zur Her⸗ 
ſtellung von Knochenmehl, zuweilen aber auch zum Getreide- 
mahlen und fiel erft nach Fertigſtellung der oſtpreußiſchen Süd- 
bahn einem Schadenfeuer zum Opfer; ſie war eine Art Wahr⸗ 
zeichen der Stadt und des Löwentinſees zur Unterſcheidung von 
andern größeren Seeen Maſurens. 

Da es nur wenige beſſer gebaute Häuſer gab und auch 
dieſen alles fehlte, was heute an Bequemlichkeiten jedem Stadt⸗ 
bewohner geboten wird, ſo war der äußeren Erſcheinung faſt 
jedes Hausweſens der Stempel bürgerlicher Enge und räumlicher 
Knappheit aufgeprägt, was man aber durchaus nicht übel empfand, 
da man im Vergleich mit dem platten Lande ſich viel beſſerer 
Einrichtungen erfreute und die Nahrungsfürſorge durch die vor- 
herrſchende Naturalwirtſchaft erleichtert wurde. Ein Pfund Kalb- 
fleiſch koſtete 10 bis 20 Pf., Rindfleiſch 20 30 Pf., Schweine⸗ 
fleiſch 25—35 Pf. das Pfund, Butter 40 - 50 Pf.; für 10 Pf. 
(damals einen Silbergroſchen) kaufte man 5 bis 6 Eier. Fiſche 
waren ſo billig, daß ärmere Leute für 10 Pf. ein größeres für eine 
Familie ausreichendes Gericht kauften, während ein Pfund beſſerer 
Fiſche auch mit 10 Pf. bezahlt wurde. Krebſe wurden nicht als 
feltene Delikateſſe, ſondern gelegentlich neben der ſonſtigen Mahlzeit 
gegeſſen und das Schock etwa mit 50 Pf. bezahlt. Der Preis des 
Roggens bewegte ſich, abgeſehen von Teuerungsjahren, um die 
Grenze von 3 Mark. Allerdings erreichten Arbeitslöhne und Ge— 
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hälter damals kaum die Hälfte der heutigen Sätze, aber zweifellos 
war die Ernährungsfrage damals leichter zu löſen als jetzt. 
Schwieriger ſtand es mit der Beſchaffung beſſerer Bekleidung. 
Von altersher beſtand in Maſuren wie in Oſtpreußen überhaupt 
eine Hausinduſtrie mit einfachen Webſtühlen. Im Oberlande 
blühte hauptſächlich die Leineninduſtrie, in Maſuren wurde be— 
ſonders die Schafwolle von den einheimiſchen Landſchafen und 
der ſelbſtgeſponnene Flachs zu verſchiedenartigen Sachen ver- 
arbeitet. Im Juni wurde die eben gebleichte Leinwand beim 
Färber auf Roßmangeln geglättet. Spinnen und weben konnte 
jedes tüchtige Landmädchen, und noch heute findet man in ſehr 
vielen Bauern⸗ und Kätnerhäuſern Spinnrocken und Webſtühle 
aufgeſtellt. Man webte aus dicken Wollfäden den ſogenannten 


Wand, polniſch „ukno“ genannt, woraus man Mäntel, Winter⸗ 


röcke und Weſten für die Winterzeit fertigte. Für den Sommer 
begnügte man ſich mit der groben Leinwand, welche man beim 
Färber in der Regel blau färben ließ. In Lötzen gab es damals 
drei Färbereien. Die beſſer geſtellten Stadtbewohner freilich 
ſchämten ſich dem Vorbild der Landbewohner zu folgen und 
wurden von zwei Schnittwarenhändlern mit fabrikmäßigen Webe- 
ſtoffen verſehen. Dieſe Stoffe waren aber verhältnismäßig viel 
teurer als jetzt, der Umſatz war nicht bedeutend, ſo daß die 
beiden Kaufleute Stoffe in größerer Auswahl den zahlungsfähigen 
Käufern in deren Wohnungen vorlegten, um Handelsgewinn zu 
finden. Bei dem Mangel an Verkehrsverbindungen war es 
ſehr ſchwierig, Tuche und andere Stoffe von außerhalb zu be⸗ 
ziehen. Wer aber einmal aus einer märkiſchen oder ſächſiſchen 
Tuchfabrik etwas bezog, erkannte ſofort in dem Unterſchied der 
Preiſe, daß der einheimiſche Händler hohen Verdienſt ſuchte. 
Baumwolle hatte man erſt um das Jahr 1840 zu kaufen be- 
gonnen und wurde ſolche auch ſpäter nur wenig gebraucht. Es 
gab auch ſchon engliſche Tuche in höheren Preislagen. Mädchen 
und jüngere Frauen kleideten ſich gern in leichte helle Kattune, 
Mulls und Battiſte, Stoffe, welche bei Landmädchen nicht im 
Gebrauch waren. — Der Schneiderlohn war andererſeits gering. 
Ein Herrenbeinkleid wurde für 1 Mark gefertigt und der in das 
Haus gerufenen Schneiderin zahlte man täglich nur 60 Pf. bis 
1 Mark neben freier Beköſtigung. Die Einführung der Näh⸗ 
maſchine in den Familienhaushalt hielt das Anſteigen des Schneider⸗ 
lohns noch längere Zeit auf und ermöglichte auch die Anfertigung 
der Leibwäſche innerhalb der Familie. Anſtatt der heutigen Plätt⸗ 

hemden begnügte man ſich ſelbſt in vermögenden Familien viel- 
fach mit ſogenannten Hälschen. Strümpfe wurden nur mit 
Stricknadeln hergeſtellt. Der Strickſtrumpf gehörte zu dem Werk⸗ 
zeug jedes fleißigen Mädchens und einer tüchtigen Mutter; man 
ſtrickte auch Wäſcheſtücke, Tücher, Oberkleider u. a. m. Auch die 
Stadtbewohner ließen im Hauſe Wolle und Flachs ſpinnen und 
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wurden damit vielfach die Dienſtmädchen beſchäftigt. Die Allein⸗ 
herrſcherin Mode ſchwang auch damals ſchon ihr gewaltiges 
Szepter; es war das Zeitalter der Krinoline. Die maſuriſche 
Bevölkerung ließ ſich jedoch nicht unterwerfen; auch eine ſtädtiſche 
Lehrerin machte die Mode nicht mit. 

Die männliche Jugend fand außerhalb der beengten 
Wohnungen auf den Höfen der Grundſtücke und in der freien 
Natur Gelegenheit, ſich auszutummeln. Es gab kaum ein Ge- 
höft, auf welchem ein größerer Schulknabe nicht wie zu Hauſe 
geweſen wäre; man kannte auch die Eigentümer jedes Hauſes 
und die daſelbſt aufgenommenen Mieter. Im Frühling beſetzte 
man die ungepflaſterten Wege, um darauf das Knöpfchenſpiel zu 
betreiben. Die Knöpfe wurden nach Wert und Größe wie Münzen 
eingeſchätzt und man kam ſich wie ein Kröſus vor, wenn man 
eine größere Anzahl Dutzend ſolcher Knöpfe und darunter mehrere 
„Dutzer“ beſaß. Bei ungünſtigem Wetter griff man auch zu ab— 
geſpielten Karten, um ſeinen Reichtum an Knöpfen ſchneller zu 
vermehren. Eigentliche Laufſpiele, wie ſolche durch den Shul- 
unterricht heute verbreitet ſind, wurden damals wenig geübt; 
allenfalls fand ſich dazu bei den Schulfeſten etwas Gelegenheit. 
Das Spielen am Ufer des Sees und in der Nähe des Kanals 
war indes ſehr verbreitet; man übte das Rudern in flachen Kähnen 
(jogenannten Seelenverkäufern), badete, fing Stichlinge und ver- 
ſuchte ſich im Schwimmen unter Benutzung von Binſenbündeln; 
aus den Rinden von Weidenſtielen fertigte man Flöten. Um 
Pflanzen für die Schulſtunde zu ſammeln, durchſtreifte man 
Felder, Wieſen, Berge und Wälder und ergab die Verſchiedenheit 
der Bodenbeſchaffenheit wie der Standorte der Pflanzen reiche 
Ausbeute. er ſeinem Magen Genüſſe zuführen wollte, fand 
ſolche in den Früchten der wilden Obſtbäume, den Moosbeeren, 
Mehlbeeren, den Früchten der Ebereſche und den Haſelnüſſen des 
Geländes von Rafalken und im entfernter liegenden Stadtwalde. 
Im Herbſt ließ man vor den Toren der Stadt Drachen auf— 


ſteigen und im Winter fand man auf dem Löwentin, dem Kanal 


und einer großen Zahl kleinerer Seen und Teiche gute Gelegenheit 
Schlittſchuh zu laufen. Für den Rutſchſchlitten waren die zahl⸗ 
reichen Hügelabhänge ſehr gut benutzbar, beſonders von der zum 
Kirchhof führenden Anhöhe, dieſe Anhöhe nach beiden Seiten 
hinab und in den zum Turnplatz führenden Hohlweg (heutige 
Bahnhofſtraße) hinein. Auch über den Teichen beim heutigen 
Gerichtsgebäude und vor dem Waiſenhauſe ſowie gegenüber 
dem heutigen Diakoniſſenmutterhaus war das Gelände für das 
Schlittchenfahren ſehr geeignet. In den Sommermonaten nahmen 
die Schwimmübungen in der entfernt gelegenen Kleinen Popofka 
freilich die freie Zeit der Schüler faſt völlig in Anſpruch. Das 
Feſtungsgelände und die Feſtung ſelbſt übten als nahegelegenes 
Ausflugsgebiet einen viel ſtärkeren Reiz aus als jetzt. Der Zu⸗ 
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gang zur Feſtung war wenig beſchränkt. Wer dort irgend einen 
Bekannten hatte, kam ungehindert hinein, um die Stärke der 
Tore, die Höhe der Wälle und die Schwere der aneinander ge— 
ketteten Kanonenkugeln zu bewundern, die Glacis mit ihrem 
jugendfriſchen Laubgeholz und wohlgepflegten Spazierwegen zogen 
Luſtwandler an, denen ſchon ein am Fuße der Anhöhe idylliſch 
im Grünen liegendes Wallmeiſterhäuschen mit feſtumzäuntem 
Hofe und kleinen Wirtſchaftsgebäuden ein Bild paradieſiſch 
friedlicher Ruhe und Glückſeligkeit darbot. Das von der Feſtungs⸗ 
ſtraße abfallende langgeſtreckte rechteckige Wieſengelände, eine alte 
Ausbuchtung des Löwentinſees bildete den anziehenden Vorder— 
grund des lieblichen Siedelungsbildes. — Sah man dort bei 
ſchmetterndem Geſang der Finken und Nachtigallen zuweilen im 
Lenzgefühl ein junges Paar ſtill emporſchreiten, ſo wurden 
wanderfrohe und geſangsluſtige Männer mehr durch die ſchön 
gewundene Kunſtſtraße nach Schöneberg angezogen, vorbei an 
gut gepflegten Raſenbänken und der kleinen Popowka mit der 
Männer bildenden Schwimmanſtalt nach dem maleriſch gelegenen 
Raſtenburger Tor und jo weiter mit herrlichen Überblicken im 
Wechſel von Wäldern und Seen. 

Wer dann etwa unmittelbar vor Schöneberg, der ehemaligen 
Oberförſterei Alt⸗Lötzen, ein Bedürfnis nach Erfriſchung empfand, 
kehrte in dem ſeit dem Feſtungsbau vorhandenen Gaſthaus von 
Buddelmeyer ein. So wurde nämlich der dortige Gaſtwirt zur 
Unterſcheidung von der ebenfalls Gaſtwirtſchaft treibenden Mälzen⸗ 
bräuerfamilie Meyer benannt. — Naturſchwärmer erhielten wohl 
auch die Erlaubnis, den hochgelegenen Gutspark von Schöneberg 
zu beſuchen und ſich dort eines Landſchaftsbildes von außer⸗ 
ordentlicher Schönheit zu erfreuen, das man Freunden und Gäſten 
von außerhalb als die Krone aller Naturſchönheit pries. Gewiſſer⸗ 
maßen um im Schönheitstraum zu ſterben, verübte auf einer 
Raſenbank an dieſer Straße ruhend ein unglücklich Liebender 
Selbſtmord, das einzige erſchütternde Ereignis aus jener Zeit. 

Die Schulzucht war damals ſehr ſtrenge, wenig begabte 
und unfleißige Schüler erfuhren häufig körperliche Züchtigung, 
und wie zu Luthers Zeiten mußten ſich die Schüler der unteren 
Klaſſen — ſobald ſie leſen konnten — regelmäßig Sonntags in 
der Kirche einfinden, um die Liturgie mitzuſingen, mochten ihnen 
bei der ſtrengen Kälte auch die Tränen auf dem Geſicht feſtfrieren. 

Von beſonders guten Unterrichtserfolgen aus jener Zeit kann 
man kaum ſprechen, nur einige wenige Schüler ſind zu einer 
größeren Höhe der Bildung und geiſtiger Leiſtungsfähigkeit empor⸗ 
geſtiegen. Viele haben auf dem Wege dahin verſagt oder ſind 
früh verſtorben. 

Die unterrichtliche Förderung einiger begabter Zöglinge für 
den Beſuch oberer Gymnaſialklaſſen oder der Univerſität war 
auch in andern oſtpreußiſchen Stadtſchulen zuweilen gediehen. 
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In Löten hatte ſchon gegen Ende des 18. Jahrhunderts Rektor 
Flöß mehrere Jünglinge zur Univerſität entlaſſen. Einem neuen 
mit der Familie Flöß verſchwägerten Schulmann Dr. Johannes 
Ebel, der neben der Theologie auch Philologie ſtudiert hatte — 
gelang es nach Reorganiſation der Schule mit Hilfe des theolo— 
giſch gebildeten Prorektors und Organiſten und eines neu hin⸗ 
zugezogenen Literaten während ſeines faſt ſiebenjährigen Rekto⸗ 
rats eine größere Anzahl Schüler ſeiner erſten Klaſſe dem von 
ihm ſelbſt etwa 10 Jahre vorher abſolvierten Lycker Gymnaſium 
zuzuführen. Zu ſeinen Schülern gehörte der ſpätere Univerſitäts⸗ 
lehrer und Oberbibliothekar Dr. Emil Steffenhagen, ein Sohn 
des Lötzener Gerichtsdirektors, und der als Geſchichtsforſcher in 
Lemberg noch tätige Direktor des Oſſolinskiſchen Inſtituts Dr. 
Wojciech Ketrzynski in Lötzen, als Sohn des Gendarms Winkler 
deutſch Albert Winkler genannt. Dr. Ebel war ein Mann, der 
mehr als andere Theologen der Gelehrtenarbeit zuneigte und 
nicht blos als Schulmann, ſondern auch als Schriftſteller gewirkt 
hat. Ebels Nachfolger im Jahre 1859 Bernhard Preſting war 
ein durch Geiſtes- und Herzensanlagen hervorragender praktiſcher 
Schulmann. Mit metalliſch klangvoller Stimme begabt, körperlich 
ausdauernd, geiſtig und gemütlich allezeit friſch und leiſtungs⸗ 
fähig; pflichtgetreu im Schulamt wie im Hilfspredigeramt, für 
welches er erſt die polniſche Sprache zu erlernen hatte, von 
Herzensgüte und dauerndem Wohlwollen für ſeine Zöglinge und 
von weltmänniſch gewandten Umgangsformen in der höheren 
Geſellſchaft, wußte er alle mit ihn in Berührung Tretenden, 
einzunehmen und für ſich zu begeiſtern. Während ſeiner 
14jährigen Wirkſamkeit an der Lötzener Stadtſchule hat er der- 
ſelben die Bedeutung eines — wenn auch nicht anerkannten — 
Progymnaſiums zu verſchaffen verſtanden, da viele von ſeinen 
Zöglingen Aufnahme in die Oberſekunda oder Prima des 
Raſtenburger Gymnaſiums fanden, auf welchem er ehemals 
ſelbſt das Zeugnis der Reife erlangt hatte. Zu ſeinen namhaf⸗ 
teren Schülern gehören der Königsberger Pfarrer Auguſt Gray: 
bowski, der als Univerſitätslektor für die Ausbildung maſuriſch 
polniſcher Seelſorger wirkt, der verſtorbene Provinzialſchulrat 
Geh. Regierungsrat Dr. Rohrer, der freilich den Abſchluß ſeiner 
Gymnaſialbildung in Lyck erhielt, der Gymnaſialdirektor Dr. 
Petersdorf, der Landgerichtspräſident Nietzki und der verſtorbene 
Medizinalrat Dr. Luchhau. Preſtings Ruf als Schulmann war 
ſo bedeutend, daß nicht blos aus Lötzen und den Nachbarkreiſen, 
ſondern aus weiter Ferne, ſelbſt aus Berlin ſtammende Zöglinge 
ihm zugeführt wurden, welche meiſtens zugleich in ſeinem 
Familienhaushalt Aufnahme fanden. 

Die körperliche Schulung in jener Zeit litt unter dem 
Mangel einer Turnhalle, wie ſehr auch unter militäriſchen An⸗ 
regungen die Knabenwelt wehrhaft zu werden beſtrebt war. — 
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Etwas übler war es um die Ausbildung der Mädchen be- 
ſtellt. Die Mädchen wurden in einer gemiſchten unteren und 
zwei oberen Schulklaſſen, d. h. in einem ſechsjährigen Kurſus, 
mit etwas Franzöſiſch unterrichtet und gewöhnlich im Alter von 
14 Jahren konfirmiert. Von der deutſchen Literatur lernten ſie 
dabei ſehr wenig kennen, und ihre körperliche Erziehung wurde 
vollends überſehen; ſie lernten weder Turnen noch Schwimmen 
noch Schlittſchuhlaufen; den Mädchen der wohlhabenden Familien 
blieb nach der Einſegnung nur die Tanzſtunde, um größere 
Leichtigkeit und Anmut in ihren Bewegungen zu gewinnen. 
Unter Sittſamkeit wurde meiſtens zugleich eine Vorliebe für 
ſitzende Lebensweiſe verſtanden, und mit Staunen wurde vor 
60 Jahren die Fertigkeit bewundert, welche die noch im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter ſtehende Tochter eines Feſtungsbauleiters Haupt⸗ 
mann Munther, beim Schlittſchuhlaufen an den Tag legte. 
Denn das Schlittſchuhlaufen der Mädchen war den Lötzenern 
noch fremd. Kein Wunder, wenn bei der Einſeitigkeit der Er⸗ 
ziehung Schönheit und Anmut damals weniger zur Entfaltung 
kamen als jetzt. Die wenigen Schönheiten, meiſtens auch aus zu— 
gezogenen Familien, wurden deshalb andächtig bewundert, und 
jedermann verfolgte ihre Schickſale mit aufrichtigſter Teilnahme. 

Der Knabenwelt freilich ſchwebten die Ideale des Staatsdienſtes 
und des Offizierſtandes vor Augen; jedoch ſind höhere Beamte und 
Offiziere ſchon wegen der Aermlichkeit der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe nur in geringer Zahl aus der damaligen Einwohnerſchaft 
hervorgegangen. Zwei Söhne des Landrats B., der jüngſte Sohn 
des Superintendenten S. und der jüngſtenoch lebende Sohn des 
Poſthalters M. ſind Offiziere geworden, ſpäter ſind andere gefolgt, 
aber im Unteroffizierſtande haben viele Tüchtiges geleiſtet. 

Wie im Soldatenſtande und in den Beamtenkreiſen — von 
geringeren Abweichungen abgeſehen im allgemeinen der Geiſt 
preußiſcher Zucht und Ordnung vorherrſchend war, ſo lebte auch 
der Bürgerſtand in wirtſchaftlich und ſittlich geregelter Ordnung. 
Heeres- und Beamtendiſziplin erſchienen als erziehliche Vor- 
bilder. Die Hauptleute und Kompagnieführer wurden ſchon 
ihres militäriſchen Ranges und ihrer Wirkſamkeit wegen öffentlich 
gegrüßt, als ob ſie zum Stadtregiment gehörten. Trunkſucht 
und andere verderbliche Laſter kannte man nicht. — Die höheren 
Geſellſchaftskreiſe fanden ſich mit den Offizieren im Deutſchen 
Hauſe, während die Bürger beim Mälzenbrauer Feyerſänger 
und ſpäter mit dem Unteroffizierſtande in der bayriſchen Bier⸗ 
halle des Kaufmanns Pflug oberhalb der Apotheke verkehrten. 
Das bayriſche Bier fand damals erſt allmählichen Eingang. 
Die heutige Schützengilde wurde erſt um das Jahr 1860 neu 
begründet. Die Schießübungen fanden im Stadtwalde ſtatt und 
gaben Veranlaſſung zur Errichtung eines ſchönen Saales und 
beſtändiger Unterkunftsräume. Ein jüdiſcher Schnittwarenhändler 
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namens Davidſohn wirkte im Vorſtand der Schützengilde wie 
in dem der Liedertafelreſſource mit. Von einer antiſemitiſchen 
Strömung war nirgends etwas zu ſpüren. In unbegrenzter 
Toleranz nahm man an den beiderſeitigen Sitten und Gebräuchen 
Anteil. Das jüdiſche Oſterbrot, die Matzen, wurden oft gern 
von Chriſten gegeſſen, und die für die polniſchen Katholiken 
während der Faſtenzeit begehrten Fiſche wanderten geſchenkweiſe 
auch in die Küchen der angeſehenen Familien. Als die israelitiſche 
Gemeinde einen neuen Friedhof brauchte, wurde ihr ohne Be- 
denken der für die chriſtlichen Begräbniſſe beſtimmte Zuweg 
für den Fußgängerverkehr zur Mitbenutzung überlaſſen. In 
den maſuriſch⸗polniſchen wie in den deutſchen Familien herrſchte 
ein lebendiger und ſtarker Zuſammenhang. Die Kinder der 
Maſuren nannten ihre Eltern altväteriſch Sie, während bei den 
Deutſchen die von Frankreich entlehnten Anreden: Mama und 
Papa in Gebrauch waren; in zugezogenen deutſchen Familien 
ſprach man indes von Vater und Mutter. j 
In den Familien und in kleinen Umgangskreiſen verſtand 
man damals ſich harmlos zu unterhalten. Dazu dienten Rätſel 
und Kartenſpiele, einſchließlich der Kartenkunſtſtücke, Schach, 
Domino und Feſtungsſpiele. Das Skatſpiel war damals noch 
unbekannt; man benutzte franzöſiſche Kartenſpiele mit 52 Blättern 
und ſpielte damit Kaſchlan, Sechsundſechzig, Schafskopf und 
Pinokel, die oberen Kreiſe auch Whiſt, als Haſardſpiele waren 
bei den Schulknaben Häufeln und „Meine Tante, deine Tante“ 
beliebt. Da Kaſchlan, womit die Karodame bezeichnet wurde, 
kein deutſches, ſondern ein polniſches Wort ift (Kafzlanie heißt 
Huſten), jo dürfte auch das Spiel polniſcher Herkunft jein*). Das 
Spiel „66“, damals wohl am meiſten verbreitet, wurde ſchon 
vor dem Kriegsjahr 1866 geſpielt. Die Reigenſpiele der Kinder⸗ 
zeit „Adam hatte ſieben Söhne“ und „Wer die Gans gejlohlen 
hat“ wurde auch von der erwachſenen Jugend geübt. Dabei 
wurden zuweilen auch ein Küßchen erobert, das weder dem 
duldenden noch dem nehmenden Teile zur Schmälerung der Ehre 
gereichte, bald auch getanzt, muſiziert und geſungen. Geburts- 
tage wurden regelmäßig gefeiert; beſonders die Hausfrauen und 
Töchter fanden dabei Gelegenheit zu größerer Geſelligkeit. Offent⸗ 
liche Lokale wurden von Damen indes nicht beſucht. Die Kon⸗ 
ditoreien les gab urſprünglich nur eine) dienten auch nicht dene 
Damenverkehr; von größerer Bedeutung war die durch die Kon- 
ditorei veranſtaltete Marzipanverloſung. Die Kuchen zu den Ge- 
ſellſchaften im Haufe wurden in der Regel in der Häuslichkeit 
ferliggeſtellt und nur ſelten etwas aus der Konditorei geholt. - 
Die Bewirtung war derart, wie man an Feiertagen im eigenen 
Hauſe zu leben gewohnt war, einfach, aber gediegen und reichlich. 


*) Dr. Ketrzynski will den Namen von Kaſztelan ableiten. 
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Wie aber ſtand es damals mit dem heute allgemein ge- 
wordenen Reiſen und Wandern? Bei dem Mangel an Kunſt⸗ 
ſtraßen waren die öffentlichen Landſtraßen vielfach ſo unwegſam, 
daß jede Reiſe von einigen Meilen eher als eine Tortur, denn 
als Vergnügen galt. Reiſefuhrwerke waren am Ort auch ſchwer 
zu haben. Wer nicht als größerer Landwirt über Pferde und 
Wagen verfügte, mußte ſich gewöhnlich von einem kleineren Be— 
ſitzer einen Leiterwagen mit Strohgeſäßen mieten, um überhaupt 
über Land zu kommen. Futter für die Pferde und ausreichender 
Proviant für die Mitreiſenden waren vorweg zu beſchaffen und 
dann noch chriſtliche Geduld und eine gute Leibesbeſchaffenheit 
erforderlich, um eine Reiſe glücklich zu überſtehen. Für eine Ent⸗ 
fernung von 8—10 Meilen brauchte man einen vollen Reiſetag; 
in welchem man heutzutage bis Berlin gelangen kann, und darauf 
noch einige Tage für den Beſuchsaufenthalt und zur Rückreiſe. 
Eine ſolche Reiſe wurde von wenig Bemittelten ſchon wegen der 
hohen Koſten vermieden. Es beſtanden zwar Poſtverbindungen 
zwiſchen den Städten, und der auf dem Poſthorn blaſende 
Poſtillon war damals eine poetiſch-romantiſch angehauchte Größe; 
aber das Reiſen mit der Poſt blieb ohne beſonderen Reiz, weil 
man nebeneinander eng eingepfercht im verſchloſſenen Poſtwagen 
ohne rechten Ausblick auf das Landſchaftsbild die Fahrt über 
vielfach ſchlechte Wege aushalten mußte. Von Lötzen nach Raſten— 
burg ging die Fahrt über Bogatzko, Deyguhnen und Partſch auf 
oft wenig fahrbarer Landſtraße. Als bei Partſchwolla einmal 
der Poſtwagen im Schneetreiben feſtſaß, ſah ſich der Lötzener 
Poſthalter Milthaler genötigt mit ſeinem Freunde, dem Mälzen⸗ 
bräuer Salecker, und vier Pferden hinauszueilen, um die Poſt 
eigenhändig durch Schneeſchaufeln weiterzufördern; ſie brachten 
aber keinen Reiſenden, ſondern nur einen mit 20 Pfennig frankierten 
Brief als Poſtgut heim. Das Briefporto betrug nur innerhalb 
des Kreiſes einen Silbergroſchen, darüber hinaus ſchon 2 und 
bis Berlin ſogar 3 Silbergroſchen. — Reiſende Schüler wurden 
häufig gebeten, Briefe nach auswärts mitzunehmen, welche, um 
das Poſtregal nicht zu verletzen nicht geſiegelt, ſondern nur zu— 
genäht wurden. 

Bewahrten die maſuriſch-polniſchen Familien in Sitten und 
Gebräuchen noch viel von ihrem alten jlawijchen Volkstum zur 
Zeit der chriſtlichen Feſte und des Einbringens der Ernte, ſo 
waren ſie zugleich bemüht die größere maſuriſche Volksgemein⸗ 
ſchaft durch Vorführung ihrer Bräuche zur Geltung zu bringen. 
Zwiſchen Weihnachten und Neujahr oder auch ſchon früher zogen 
Gruppen halbwüchſiger Burſchen mit einem in Siebform ge— 
fertigten Stern, einem Bock und einem Schimmel, welche ſie mit 
einfachen Mitteln geſchickt darzuſtellen verſtanden, in der Stadt 
umher. Junge Knaben begleiteten fie als geſangskundige Stern- 
jungen. Ihre Liederzwieſprache lautete: „Wir kommen von 
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weitem hergezogen, der Morgenſtern hat uns betrogen“. Darauf 
folgte die Antwort: „Und hat er Dich betrogen, ſo richte Dich 
nach dieſem Stern, der wird Dir zeigen den Weg des Herrn.“ 
— Während nun der Stern mittels einer hinter dem erleuchteten 
Siebe angebrachten Vorrichtung ſich zu drehen ſchien, ſangen die 
ältern Burſchen, welche ihre Geſichter geſchwärzt und ſich phan⸗ 
taſtiſch ausſtaffiert hatten: „Wir ſind die Könige von Mohren- 
land, die Sonne hat uns ſo ſchwarz gebrannt“ und verließen 
das gaſtliche Haus nach Erlangung einer ihnen zuſagenden Gabe. 
— Zu Oſtern wurde überall Oſterwaſſer aus fließenden Quellen, 
allenfalls auch aus dem Brunnen, herbeigeſchafft, um damit in 
früher Morgenſtunde die Schläfer zu wecken. Man beſchenkte 
ſich vielfach gegenſeitig mit ſchön bemalten oder gekratzten Oſter⸗ 
eiern, nachdem man dieſe blau, rot oder grün gefärbt hatte. 
Kunſtvoll gekratzte Oſtereier wurden viele Jahre als Familien- 
andenken aufbewahrt. Wem es an Oſtereiern fehlte, verſchaffte 
ſich ſolche von Nachbarn und Freunden durch das ſogenannte 
Schmackoſtern. Der Spender wurde mit einem grünen Rütchen 
zum Herausgeben genötigt, indem man die Worte brauchte: 
„Oſtern, Schmackoſtern, gib Eier, gib Speck, dann geh ich bald 
weg“. Kinder ärmerer Familien zogen von Haus zu Haus unter 
Abſingen folgenden Liedes: 

„Wenn der jüngſte Tag wird werden, 

Fall'n die Sternlein auf die Erden, 

Dann biegen ſich die Bäumelein, 

Dann ſingen die Goldvögelein, 

Dann kommt der große Gott gezogen 

In einem großen Regenbogen.“ 

Wurden ſie darauf nicht ſogleich mit Eiern, Kuchen oder 
Speck beſchenkt, dann ſchritten auch ſie zu dem allgemein geübten 
Mittel des Schmackoſterns. Um die Gebelaune zu ermuntern, 
ſangen ſie: „Und wenn Sie was geben, ſo geben Sie bald, denn 
Hände und Füße, die werden uns kalt.“ — Zu Pfingſten ſchmückte 
man die Hauseingänge, aber auch Bänke und Lauben mit friſchen 
Zweigen, und zur Erntezeit vernahm man überall das polniſche 
Erntelied „Plon nieſiem Plon“, das heißt: „Erntefrucht bringen 
wir, Frucht“. An der Spitze des Zuges wurde eine mit Bändern 
geſchmückte Erntekrone getragen. Beim Einzug in den Hof wurden 
die Teilnehmer mit Waſſer begoſſen, worauf ſie an gedeckten 
Tafeln zum Ernteſchmauſe Platz nahmen. 

Muſikaliſche und Theatergenüſſe waren in einem Städtchen 
von 2200 Einwohnern im Jahre 1850 und etwa 3000 Ein⸗ 
wohnern im Jahre 1859, als Lötzen die langgewünſchte Garniſon 
erhielt, naturgemäß ſelten; es gab auch wenig Vereine, ſo daß 
nur kleine Schauſpielertruppen, reiſende Muſikanten, Seiltänzer 
und Schauſteller in das eintönige öffentliche Leben etwas Ab- 
wechslung hineintrugen. Feuerwerke wurden ſehr felten veran- 
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ſtaltet, übten aber eine ſtarke äſthetiſche Wirkung aus; denn ſie 
wurden nicht in geſchloſſenen Gärten, ſondern in freier Natur 
auf der großen zwiſchen Schloß und Löwentinſee gelegenen Wieſe 
hinter dem Amtsgarten veranſtaltet. Über die Gipfel ehrwürdig 
alter Bäume hinweg ſchoſſen Raketen und Leuchtkugeln zum 
Sternenhimmel empor und vertrauten ihre erſterbenden Funken 
dem Spiegel des Löwentin an, der ſie ſchweigſam aufnahm, 
nachdem er ſelbſt ſich beleuchtender Strahlen erfreut hatte. Ebenſo 
ſchweigſam und vom Zauber der mannigfachen Lichtwirkungen 
ergriffen, begaben ſich dann die Zuſchauer über die Kanalbrücke 
zurück in die Stadt mit einem Abſchiedsgruß von den ſchön ge— 
ſchwungenen Barocklinien des die Stadt behütenden Schloſſes. 

Der geſellſchaftliche Zuſammenhang unter den beſſer gebil- 
deten Familien ließ an Herzlichkeit nichts zu wünſchen übrig. 
Es gab eine Ariſtokratie der höheren Bildung und des guten 
Geſchmacks, und mit einem erkennbaren Zartgefühl pflegte man 
alles, was zur Veredelung der Sitten und Verſchönerung des 
Daſeins beizutragen vermochte, wie Liebhabertheater, Geſang⸗ 
vereine, Waſſerfahrten, Konzerte und öffentliches Theater, ſelbſt 
Maskenbälle in dem dürftig eingerichteten Saale von Qam- 
brücker (heute Gauer). Es wurde auch mit Freuden begrüßt, 
daß der Gerichtsdirektor Opitz einen Platz am Wege nach dem 
neuen Bahnhofsgebäude als Parkplatz beſtimmte. Es war der 
erſte praktiſche Gedanke für eine Verſchönerung des Stadtbildes. 

An den Feſtlichkeiten der bereits oben erwähnten Lieder⸗ 
tafel und Reſſource, in welcher der neue Schulrekter Preſting, 
der Gerichtsdirektor Nietzki und der Geſanglehrer Walsdorf 
als hervorragend leitende Kräfte wirkten, nahmen auch die 
Offiziere der Garniſon teil und geſtatteten dafür den Mit⸗ 
gliedern die Benutzung des ſchönen Amtsgartens am Schloß. 
Wenn ein Schulfeſt verregnete, dann konnten fogar die Shul 
kinder auf dem Schloßhofe ein gaſtliches Unterkommen finden. 
In der Liedertafel aber hatte der Gerichtskanzliſt mit ſeiner 
ſchönen Tochter ebenſo Zutritt, wie die höheren und mittleren 
Beamten. Man konnte überhaupt nichts von einem unerfreu⸗ 
lichen Kaſtengeiſte bemerken, der als eine Abſonderlichkeit Nord- 
deutſchlands an vielen Orten gerügt wird. Es herrſchte in den 
oberen Kreiſen vielmehr ein Geiſt patriarchaliſchen Wohlwollens, 
mit welchem man jedem entgegenkam und für jeden ſorgte, der 
der ſich edler Sitten befleißigte und an der Förderung der Ge— 
ſelligkeit ſich beteiligen wollte. Freilich wandte man ſich auch 
mit Entſchiedenheit von ſolchen Perſonen ab, welche die geltenden 
Richtlinien unbeſonnen durchbrachen. 

Dieſem edlen Zuſammenhang iſt es zu danken, daß alte 
Lötzener, welche außerhalb ihrer Heimatſtadt eine Lebensſtellung 
gefunden, bei jeder guten Gelegenheit gern — wie der alte 
Stobbe frohlockend rühmte — nach Lötzen zurückeilten. Eine 
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ſehr wirkſame Förderung dieſes einheitlichen Zuſammenſchluſſes iſt 
dem Einfluß des oben genannten Gerichtsdirektors Nietzki, des 
mit ihm eng befreundeten Rektors Preſting und des Geheimen 
Sanitätsrats Dr. Elpen, eines hervorragend rührigen Arztes, zu- 
zuſchreiben, Männer von vertrauenerweckender Weltkenntnis, un⸗ 
ermüdlichem Gemeinſinn und herzlicher Menſchenfreundlichkeit, 
Lokalpatrioten im beſten Sinne des Worts. i 
Bieles hat fih im Laufe von 5 bis 6 Jahrzehnten bei uns 
verändert. Bei allen denen, welche an der Entwickelung des 
wirtſchaftlichen Lebens Anteil genommen, war das Bewußtſein, 
für eine Aufwärtsentwickelung zu wirken, lebendig. Dieſe Auf- 
wärtsentwickelung zu einer größeren wirtſchaftlichen Bedeutung 
und zu einer ſchöneren Ausgeſtaltung unſerer Daſeinsformen 
hat ſich energiſch vollzogen, und hoffnungsvoll ſehen wir einer 
größeren Zukunft entgegeu. Möge das kraftvolle Staatsbewußt⸗ 


ſein, die militäriſche Widerſtandskraft, die kulturelle Schaffens⸗ Eo 


freudigkeit und der Geiſt edlen geſellſchaftlichen Zuſammenſchluſſes 
auch fernerhin die Bewohner unſerer Stadt auszeichnen und der 
engeren und weiteren Heimat zur Zierde gereichen. 


III. 
Aus der Oſteroder Kirchenkaſſen- Rechnung 
von 1732. 
Bon 
A. Kwiatkowski in Oſterode. 


Die Kirchengemeinde Oſterode beſteht noch heute aus den 
hiſtoriſch vereinigten Kirchſpielen Oſterode Stadt und Oſterode 
Land mit zur Zeit etwa 10500 bzw. 5500 Seelen und zweien 
bzw. einem Geiſtlichen. Die Stadt, nach der letzten Perſonen⸗ 
ſtandsaufnahme (November 1908) 14424 Einwohner zählend, 
hatte 1732 etwa 1000 derſelben aufzuweiſen ). 

Beide Kirchſpiele führen noch heute eine gemeinſame Kirchen— 
kaſſe, was nach dem Wachstum der Stadt und den von ihrer 
Einwohnerſchaft zu leiſtenden Steuern der Landgemeinde ſehr 
zugute kommt. Die Seelſorge der Geiſtlichen erſtreckt fih ſelbſt— 
verſtändlich nur auf die ihnen zugeteilten Kirchſpielseingeſeſſenen, 
und hat der erſte Pfarrer der Stadtkirche altem Herkommen 
gemäß an jedem zweiten Feiertage der drei großen Feſte die beiden 
Gottesdienſte der Landkirche zu verſehen, während der Geiſtliche 
des ländlichen Kirchſpiels dann in der Filialkirche zu Arnau zu 
predigen hat. Wie die wechſelſeitige Stellung der Oſteroder 
Geiſtlichen zu einander in früheren Zeiten geregelt war, darüber 
gibt uns die in der Folge zur näheren Beſprechung herangezogene 
Kirchenkaſſenrechnung einigen Aufſchluß. Als Beitrag zur Kenntnis 
ſpeziell der kirchlichen, dann aber auch der allgemeinen Kultur- 
verhältniſſe unſerer oſtpreußiſchen Heimat um 1780 ſei es mir 
geſtattet, eine Überſicht über das betreffende Aktenſtück und bei 
näherem Eingehen auf den Inhalt einen Auszug aus denſelben 
zu bringen. 

Unter dem Titel „Oſterödiſche Kirchen-Rechnung über Ein⸗ 
nahm und Außgabe des 1732 ten Jahres, geführt unter Direction 
Herrn Michael Buchhol2) und Johann Horn und Elias Reich 
Als Kirchen⸗Vorſteher“ finden wir auf dem zweiten Blatte einiges 
über die Begründung der beiden Kirchen, das Patronat derſelben 
und die Größe des ländlichen Kirchſpiels, weiter dann Nachrichten 


1) Joh. Müller gibt in feiner Aufſtellung „Zur Geſchichte des Dber- 
landes“ für das Jahr 1756 die Einwohnerzahl auf 1056 an. 
2) Bürgermeiſter von Oſterode. 
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über die derzeitigen Geiſtlichen, Lehrer und Kirchendiener der 
Gemeinde, ferner einen ausführlichen Nachweis der Dezems— 
einnahme aus der Stadt und den einzelnen Ortſchaften nebſt 
Rekapitulation, einen dito Nachweis über die einzelnen Ausgabe⸗ 

oſten mit ebenſo beigefügter Rekapitulation und endlich einen 
„Abſchluß“ (Bilanz), dem auf der vorletzten Seite des Aktenſtücks 
noch ein Reviſionsvermerk (18. September 1733) von „Sr. Majeſt. 
von Preüßen Wohlbeſtalten Cammerjuncker und Verweſer der 
Aembter Oſterode und Hohenſtein“ folgt. 

Was nun die Gründung der Oſteroder Kirchen und ihre 
Patronats- und anderen Verhältniſſe anbetrifft, jo leſen wir 
darüber auf Seite 3 der „Kirchenrechnung“ alſo: 

„Ohngefahr Anno 12701) iſt die Oſterodiſche Kirche 
oder deutſche Pfarrkirche und die polniſche Stadt-Kirche fajt 
ſelbſt auch umb ſelbige Beith 2) geſtifftet und fundieret, über 
dieje deutſche Stadt-Kirche haben Sr. Königl. Majeſtet das 
Jus patronatus, hieſiges Königl. Ambt und die Stadt haben 
die Vocation des Pfarrers zu unterſchreiben, der polniſche 
Caplan wird von der Stadt vociret und angenommen, mit 
Vorbewuſt und Willen des Ambls und des Pfarrern Fideli 
Consilii. Die deutſche Stadtkirche hat 4 Filial⸗Kirchen 3), 
nehmlich 1.) Zu Hirſchberg 1), 2.) zu Thierau 5), 3.) zu Arnau 
und 4.) zu Thierberg ).“ 

Das Kirchſpiel beſtand außer der Stadt aus folgenden Ort⸗ 
ſchaften, deren Größe hier nach ihrem damaligen Arealbeſitz an— 
gegeben werden ſoll. 

a Morgen 


eee 53 

eee ee E S) — 
e ee, — 
4. Arnau . . — 
5. Lubainen und Neuguth 8 — 
ng 0 — 
F Wareiſen 12 — 
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) Siehe Hartknoch: „Oſterode hat An. 1302 feinen Anfang genommen; 
einige aber machens älter.“ Adolf Böttcher: „Die Bau- und Kunſtdenkmäler 
der Provinz Oſtpreußen,“ III S. 101: „ Die Stadt O. wurde von ſächſiſchen 
Koloniſten in den Jahren 1270 bis 1302 gegründet.“ Ihre erſte (verloren 
gegangene) Handfeſte ſtammt aus der Zeit des Komturs Luther von Braun⸗ 
ſchweig, der dies Amt 1314 — 30 bekleidete. 

2) Dies iſt kaum möglich, da das polniſche Element erſt ſpäter bei 
Oſterode feſten Fuß faßte. 

3) Später wurden fie zu einer mehr für ſich abgeſchloſſenen Qand- 
gemeinde vereinigt. 

4) Im Jahre 1738 zuſammengebrochen. 

5), Damals ſchon ohne Kirche, aljo nur dem Namen nach. 

6) 1737 eingeſtürzt und wie die vorigen nicht mehr aufgebaut. A. Kwiat⸗ 
kowski, „Oſteroder Ztg.“, 1908, Nr. 22. 
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Hufen Morgen 

. Warglitten W — 

Barwieſe. 
1. Jablonken ; 
i a 
Mörlen. 
14. Tafelbude 
Czierpienten 
uſammen 419 

Wie ſchwach die Volksdichtigkeit im Jahre 1732 in Beh ge⸗ 
nannten Dörfern geweſen, das dürfte man wohl daraus erſehen, 

daß z. B. Hirſchberg, heute mit einer vierklaſſigen Schule, noch 

nach der amtlichen Aufſtellung von 1738 zuſammen nur 33 ſchul— 
pflichtige Kinder aufzuweiſen hatte 1). 

Nachdem nun die genannte Kirchenkaſſenrechnung weiterhin 
gewiſſermaßen als Regiſter für den ſpeziellen Teil ihres jährlichen 
Einkommensnachweiſes die 11 Arten ihrer Einnahmequellen auf— 
geführt hat, bringt fie einiges über die beiden Oſteroder Geilt- 
lichen und deren Rechte und Pflichten zur Mitteilung. Da heißt 
es dann zuerſt, die Stadtkirche betreffend: 

' „Der zu dieſer Kirche verordnete Pfarrer Herr Chriſtoph 
Aſt ſo den 6. January 1722 zum Pfarrern allhier beſtellet 
und vociret worden, hat zur Kirche keine Huben, ſondern 
bekommt an ſtatt derſelben aus hieſigem Königl. Amte 

Eine Laſt Korn | 

Eine Salt jt Gerſt 

Eine Laſt Haber 
Von hieſiger Stadt-Kirche 44 Thlr. 40 Gr. an Gelde, der⸗ 
jelbe ijt ratione hujus Officii ſchuldig alle Son- und gejt- 
Tage in der deutſchen Kirche die rechte Predigt und Veſper 
und das Wochen-Gebeth am Mittwoch in deutſcher Sprache 
zu verrichten.“ 

Die Stellung des zweiten Geiſtlichen wird folgendermaßen 
dargelegt: 

„Der polniſche Pfarrer und deutſche Diaconus itzo 

Herr Mathias Pelka, ſo Anno 1717. anhere legitime vociret 

worden iſt ſchuldig ratione Officii alle Sonn- und Feſt⸗ 

Tage die Früh⸗Predigt in deutſcher Sprache zu thun, aus- 

genommen jeden dritten Feſt⸗-Tag als an welchen Er Wechßel— 

Weiſe in der Filial⸗Kirchen zu Hirſchberg und Arnau, dann 

am Char-Freytag zu Thierberg imgleichen am Sct. Jacoby 

und Simon-⸗Judae polniſch zu predigen, wie hievon die 

Anno 1700. gehaltene Kirchen-Reviſion mit mehrerem es 

geordnet, muß auch Montags und Freytags das Gebeth in 


pro Salario. 


1) Aktenfaszikel, die Schulgründungen im Amte Oſterode betreffend, 
bei der Königl. Kreisſchulinſpektion zu Oſterode. 
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der deutſchen Sprache halten, hat pro Salario zu ſeinem 

Dienſte 4 Kirchen⸗Huben zu Thierau und 22 Thlr. 20 Gr. 

Bares Geld von hieſiger Stadt-Kirche.“ 

Nach dieſen Mitteilungen über die Pflichten und die von⸗ 
ſeiten der Kirche zu leiſtenden Gehaltsbezüge der Geiſtlichen geht 
die Kirchenkaſſenrechnung des näheren auf die „Schulbedienſteten“ 
von Oſterode ein. Die meiſten kleinen Städte in Preußen hatten 
noch im 18. Jahrhundert nur zwei Lehrer, einen Rektor, der 
Univerſitätsbildung haben mußte, und einen Kantor, der in der 
Regel, und zwar aus naheliegenden Gründen, ebenſo Akademiker 
war. In Oſterode kam zu dieſen beiden noch ein dritter, ein 
„polniſcher Organiſt und Schulmeiſter“, gleichzeitig Lehrer für das 
Stadtdorf Buchwalde ). Über die amtlichen Funktionen und 
die Beſoldungsverhältniſſe dieſes Pädagogentrifoliums gibt uns 
das Aktenſtück folgende intereſſante Aufſchlüſſe. Vom Rektor 
heißt es alſo: 

„Der hieſige Schul Rector itzo Herr M. Heinrich 

Chriſtoph Wilhelmi ijt Anno 1729. von der Stadt vociret, 

hat die Helffte der Schul Jugend in Gottes-Furcht zu halten, 

Sitten, Künſten und Sprachen zu unterweiſen, alle halbe 

Jahr ein Examen publicum zu halten, das Schul Gebeth 

Wechſel⸗weiſe Woche umb Woche mit dem Cantore zu ver⸗ 
richten, auch demſelben in der Kirche bei der Mujica zu 
helffen, hatt zu ſeinem Gehalt 20 Thlr. von der Kirche, 
von hieſiger Stadt 2 Thlr. 40 Gr. Jahr⸗Geld und Koſt⸗ 

Geld 11 Thlr. 10 Gr., aus hieſigem Ambte 10 Schffl. 

30 Sto. Korn, die Helffte des Schul Quartals Einſchreibung 

Circuitum und Jahrmarks-Groſchen wie auch Leichen Geldt.“ 

Das Amtsnationale und die Einkommensbezüge des Inhabers 
der zweiten Stelle werden in ähnlicher Weiſe angegeben und 
lauten folgendermaßen: 

„Hieſiger Cantor und Organiſt Herr Gottfried Cholewius 
iſt Anno 1711 zu hieſigem Cantorat und alß ein Organiſt 
von hieſiger Stadt vociret, iſt ſchuldig die Helffte der Schul⸗ 
Jugend in pietate, moribus, literis et musicis zu informiren, 
mit dem Rector zwey Examina publica über die Schul⸗ 
jugend zu halten, das Schul-Hebeth Woche umb Woche 
Wechßel⸗Weiſe mit dem Rectore zu verrichten, in der Kirche 
das Geſänge und die Orgel abzuwarthen, hat Jährlich pro 
Salario 20 Thlr. von hieſiger Kirche, dann auch 10 Thlr. 
vor die Orgel und 11 Thlr. 10 Gr. Koſt⸗Geld, in hieſiger 
Stadt den halben Theil der zwey Umbgänge, Circuitum, 
Schul⸗Qvartal, Jahr⸗Marckts Groſchen und Leichen Geld.“ 


* 1) A. Kwiatkowski: „Friedrich Wilhelm I. und die Schulen in den 
Amtern Hohenſtein und Oſterode“. „Volksſchulfreund“ pro 1907, Nr. 47, 
48, 49 und 50. 
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Ganz anders war die Stellung der dritten Lehrkraft in 
Oſterode. Da ſie nur für die „polniſche“ Kirche und die polniſchen 
Kinder der Stadt und des benachbarten Dorfes Buchwalde da 
war, außerdem auch die Küſterdienſte an der „deutſchen“ Kirche 
zu beſorgen hatte, ſo war ſie den bereits genannten beiden in 
gewiſſem Sinne untergeordnet, darum auch nicht ſo angeſehen 
wie die bevorzugten Inhaber der erſten und zweiten Stelle, die 
wie andere Perſonen von Diſtinktion mit „Herr“ angeredet wurden, 
was bei jenem aber fortfiel. Uebrigens wurde nach dem ſpäteren 
Schuleinrichtungsplan !) die polnische Schule der Stadt Oſterode 
als zu den Landſtellen gehörig unter Berückſichtigung ihrer bis— 
herigen Einkünfte und der Vorſchläge der für dieſen Zweck amtlich 
beſtellten „Schulen-Einrichtungs-Kommiſſion“ ähnlich den länd- 
lichen Kirchſchullehrerſtellen dotiert. In unſerer Kirchenkaſſen— 
rechnung heißt es bezüglich des ſo eigenartig vozierten Lehrers: 
„Der polniſche Organiſt und Schul-Meiſter itzo Paul 
Zablotny (das „Herr“ iſt hier alſo abweichend von den 
beiden vorigen weggelaſſen) iſt Anno 1720 zum Organiſten 
und Schul-Meiſter Dienſt in polniſcher Kirche und zum 
Glöckner bey der deutſchen Kirche von dieſer Stadt vociret, 
iſt ſchuldig das Poſitiv in der polniſchen Kirche zu ſpielen, | 
und das Gingen allda zu verrichten, in der deutſchen Kirche | 
wie auch denen Pfarrern und Kirchen-Vätern in Kirchen⸗ 
Sachen gewärtig zu ſeyn, das tägliche Schul- und andre 
Lauten zu verrichten, die Kirchen und Kirchen-Gerähte in 
Acht zu nehmen, die Kirchen Kleyder zu reinigen, aufm 
Lande die Todten zu beſingen, hat zum Salario von der 
Kirche 6 Thlr. 60 Gr. dann 1 Thlr. 10 Gr. vor das Schul⸗ 
Lauten und 1 Thlr. 30 Gr. die Kirchen Kleyder zu reinigen, 
auch 2 Thlr. Feſt Geld 15 Gr. von jedem Pulß, am Neu⸗ 
jahrs⸗Tage einen Circuitum durch die Stadt, aufm Lande 
eine Calende zu halten, imgleichen die gewöhnliche Acci— 
dentzien vom Tauffen, freye Wohnung, einen Koch-Garten 
und Trincken und Träber außm Brauhauße.“ 
Als letzter im Bunde der Kirchen- und Schulbedienſteten der 
Stadt wird nun noch des Kalkanten Erwähnung getan und 
auch ſein „Soll und Haben“ in einigen Worten klargeſtellt. Wir 
leſen alſo: 
„Der Calcant itzo Merten Twardag wird von der Stadt 
angenommen, hat zu ſeinem Jährlichen Gehalt 2 Thlr für 
das Balgen treten, und 1 Thlr. 50 Gr. daß Er qvartaliter 
die Schorſteine in denen Widdems und Schulen reiniget, 
dann die gewohnliche Accidentzien von denen Todten für 
das Grabmachen und Schul-Hitzen, muß dabei die kleine 
Glocke Sonntäglich nach geendigter Predigt ziehen.“ 


1) Vom 6. März 1738. Siehe Akten der Kreis⸗Schulinſpektion. 
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Nach dieſem geſchichtlichen Rückblick auf die Gemeindeverhält⸗ 
niſſe des Oſteroder Kirchſpiels und den vorſtehenden Nachrichten 
über die Stellung und Beſoldung der um 1730 am Orte wirkenden 
Geiſtlichen, Schul- und Kirchenbeamten des Orts folgt nunmehr 
eine ſpezielle Rechnungslegung über Einnahme und Ausgabe der 
Kirchenkaſſe. Die Dezemspflichtigen der Stadt wurden nach 
einem aus dem Jahre 1687 ſtammenden, behördlicherſeits ge- 
nehmigten Gemeindeſtatut in „Bürger dero Haußgenoſſen, Haten- 
büdner, Gaßen-Büdner, Hinter⸗Ställen⸗Büdner und Handwerder 
und Inſtleute ohne Eigenthum“ eingeteilt. Die Bürger erſten 
Grades zahlten an „Decem und Rauch-Geld, ſambt dem polniſchen 
Schul⸗Meiſter⸗Groſchen“ pro Kopf 20, ihre Geſellen 8, Knechte 5 
und Mägde 3 Groſchen, die Hackenbüdner 15 Gr. und ihre Be- 
dienſteten wie vorgenannten, die Gaſſenbüdner 12 Gr. und ihre 
Geſellen und Mägde wie in Klaſſe I, die Hinterſtellenbüdner und 
ihr Geſinde ebenſo, die Handwerker ohne Eigentum und Inſt— 


leute 10, 8 bzw. 6, einzelſtehende Frauen 3 Gr. Die Rekapitulation 


ergibt folgendes: 


Bürger und deren Hausgenoſſen. .. 17 Thlr. 26 Gr. 
Hackenbüdner . JJ I N AET 
GW!!! a N a O: 
Hinterjtellenbüdner . 3 
Handwerker URDSSTHILIENTEN e a 


Zuſammen 36 Thlr. 80 Gr. 
Die Kirchſpielsdörfer zahlten an Realdezem 10 Gr. von der 
Hufe, jeder Wirt außerdem noch 2 Gr. 12 Pfg. !) an Rauchgeld 
und 1 Gr. Schulmeiſtergeld, Inſtleute und Knechte 5 und Mägde 
3 Gr. Thierberg und Warglitten machten in der Zahlung des 
Realdezems inſofern eine Ausnahme, als von ihnen pro Hufe 
nur 6 Gr. 12 Pfg. erhoben wurden, „weil die Aecker daſelbſt 
ſchlechter alß in anderen Dörffern ſind und gehen 3 für andere 
zwey Huben“. Bezeichnenderweiſe ſcheinen die „Adl. Güter“ 
von jeher an Privilegien gewohnt, auch im Kirchſpiel Oſterode 
verſchiedene Vorrechte genoſſen zu haben, denn von ihnen 
waren weder Rauch- noch Schulmeiſtergeld zu entrichten, und 
hatten z. B. auch an dem von ihrem Arealbeſitz zu leiſtenden 
Dezem Lubainen und Neugut von zuſammen 36 Hufen nur 
1 Thlr. 18 Gr. und Reinholdtsguth (heute Rheinsgut?) von 
11 Hufen gar nur 20 Gr. aufzubringen, wogegen die 10 Inſt⸗ 
leute, der Schäferknecht, 2 Hofknechte und 2 Mägde von Lu⸗ 
bainen und Neuguth zuſammen 76 Gr. in den Kirchenkaſſen⸗ 
ſäckel zahlen mußten. Die Leiſtungen der Dezemspflichtigen aus 
der ländlichen Kirchengemeinde pro 1732 wieſen folgendes Re⸗ 
ſultat auf: 


1) Der Thaler enthielt damals 90 Groſchen, der Groſchen 18 Pfennig. 
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Buchwalde . . 9 Thlr. 18 Gr. — Pfg. 
Schloß Oſterode, Mörlen etc. 2 % SA. 
ierten 3 i EV 
Hirſchberg . ee, 
Thierau 8 5 24 „ 9 „ 
Arnau 6 „ 30 D253 
Thierberg . . r 8 „ 
Lubainen und Neuguth 2 „ 44 „ — „ 
Warneinen N 
Szoreinen . „ 
Marglitten . 2 „ 2 „ 12 „ 
Barwieſe $ „ 
Jablonken . N 5 „ 6 „ 
Reinholdsguth FFF 
e Bee el 88 12 


Zuſammen 49 Thlr. 50 Gr. 15 Pg 

Dazu kamen nun noch ein: an Zinſen von ausgeliehenem 
Kirchenkapitel, an Pacht-, Klingelbeutel-, Begräbnis⸗, Erd- und 
Glockengeldern, an Geſchenken, für vermietete Kirchenſtände uſw. 
im ganzen. „190 Thlr., 52 Er 6 Pfg. 
zugerechnet den Beſtand von 1731 mit 274 re Dart 
ergibt jiġ eine Geſamteinnahme von 551 Thlr. 7 Gr. 7 Pfg. 

Eine Einnahmequelle ganz eigentümlicher Art war die ſo⸗ 
genannte Hurenſtrafe. Bei der Geburt eines unehelichen Kindes 
hatte nämlich die Mutter desſelben für ihr Anſtoß erregendes 
Sittlichleitsvergehen an die Kirchenkaſſe eine Strafe zu entrichten. 
Nach welchem Modus hiebei die Strafhöhe bemeſſen wurde, ob 
nach der Standeszugehörigkeit des Mädchens oder nach der Zahl 
der Wiederholungsfälle, hat leider nicht feſtgeſtellt werden können; 
ſoviel ſteht aber feft, daß die „Huren-Straffe“ in verſchiedener 
Höhe erhoben wurde, ſo in Oſterode pro 1732 von: 


Anna Komanowszaa . . — 70 Gr., 
Anna Loviſa Slomfin . . 30 Gr. 
und Regina Saſſin gar .. 1 Thlr. 43 Gr. 


Wie ſich weiter die Ausgaben der Oſteroder Kirchſpielskaſſe 
zuſammenſetzten, das dürfte folgende Zuſammenſtellung lehren 
Wir zitieren ſie wörtlich: 

Auff Kirchen und Schul Bediente g Thlr. 49 Gr. — Pfg. 

auff die deutſche Kirche. 62 — 


auff die polnſche Kirche f r 
uff die Filialen 78 „ — 8 
auff Ablat und Wein 9 „ 87 „ — „ 
insgemein . l e ee, 
Abgang an Dezem denen Kirchen⸗ 

Vorſtehern 40 


Zuſammeft 255 The 73 Gr, 9 fg 


Bon A. Kwiatkowski. 


Die einzelnen Ausgabepoſten gewähren recht intereſſante 
Einblicke in die Teuerungs⸗ und Lohnverhältniſſe jener Zeit, und 
dürften wohl deshalb einige derſelben hier am Platze ſein. 

Vor Verfertigung der Kirchen 1 5 Thlr. 


die Kirchen Kleyder zu reinigen . . „ 6 Gr. )) 
vor 6 Tag Handlanger. — a A 
vor 2 Glocken Streng an die große Glock — „ 30 
vor 7 Pfuder Holtz zu Diable e . 7 
vor 41 Pfd. Wachß A 24 Cr. 10 „ 84 „ 
vor 4 Tonnen Kalk à 21 Gr. — „% 84 


vor den neu angebauten Pferd Stall an 
der deutſchen Widdemb 
Bemerkenswert bei der Dezemsaufitellung üt bei manchen 
Namen das Epitheton „Herr“, ſo z. B. beim Amtmann, beim 
Gerichtsſchreiber, beim Pfarrer und noch einigen andern, was 
bei allen übrigen aber wegfällt; andererſeits lieſt man wiederum 


auch „vor das alte Menſch“, „vor das Inſtweib“, „vor die 


Märgell“ uſw. 


Schließlich erfährt man aus der Rechnung unter anderem 


noch, daß im Kirchſpiel Oſterode, das noch heute nach der einen Si 
Seite hin an große Forſten ſtößt, auch jene Berufsart anzutreffen 


war, der die Pflege der Waldbienenwirtſchaft oblag: die Beutner, 
in dieſer Gegend Biener genannt. So finden wir nach dem 
Dezemsverzeichnis in Hirſchberg einen Biener Gorczytza und in 


Tafelbude einen ſolchen namens en und „eine alte 
IR. angeführt. 


1) In den Filialkirchen. 


IV. 
Zur SGeſchichte des Krieges vom Jahre 1806. 


Ein Regimentsbericht aus Königsberg 
vom 12. Mai 1808. 


Von 


Dr. Suſtav Sommerfeldt in Königsberg i. Pr. 


Nach den Akten des Kriegsarchivs des Großen Generalſtabs zu 
Berlin VII, 38 wurde vor Jahren von mir in der Beilage der 
„Magdeburgiſchen Zeitung“ 1896, Nr. 43 vom 26. Oktober, ein 
Bericht über die Beteiligung des Regiments von Heyking-Dragoner 
Nr. 10 an der Schlacht bei Halle (17. Oktober 1806) und den 
darauf folgenden Ereigniſſen herausgegeben, und zwar vereinigt mit 
einem in eben dieſen Zuſammenhang gehörigen Schreiben des Herzogs 
Eugen von Württemberg (f 1822) an den Regimentschef Ulrich 
Leberecht von Heyking d. d. Carlsruh (in Schleſien), 17. Sep- 
tember 1807. 

Indem auf den Gegenſtand ſchon kurz von mir Bezug ge- 
nommen ift in den Mitteilungen der Maſovia 7, 1902, Seite 162, 
werden folgende Bemerkungen zur weiteren Veranſchaulichung der 
Tatſachen dienen können, die ſich in dem vom Oberſt und Regiments- 
kommandeur Friedrich Corvin von Wiersbitzki d. d. Königsberg, 
12. Mai 1808 verfaßten Bericht wiedergegeben finden!), bezugsweiſe 
daran anſchließen: 

Die Reſervearmee des Herzogs Eugen von Württemberg, zu 
der 1806 das Dragonerregiment von Heyking Nr. 10 gehörte, nahm 
in zwei Kolonnen ihren Marſch dem Kriegsſchauplatz entgegen. Die 
eine rückte geradeswegs über Berlin nach Magdeburg, die andere 
ſchlug die Richtung auf Deſſau und Bernburg ein. Noch ehe dieſe 


) Auch eine von dem Oberſt gefertigte Rangliſte des aufgelöſten 
Regiments von Heyting Nr. 10 ift im Kriegsarchiv des Großen General- 
ſtabs, Unterſuchungsakten des Regiments von Heyking-Dragoner (VII, 298) 
vorhanden. Der Oberſt hat hier d. d. Königsberg, 12. Januar 1808, be⸗ 
züglich der Rangliſte bemerkt: „Sie hat nicht ganz vollſtändig von mir 
angefertigt werden können, indem ein Theil der Regimentsregiſtratur bei 
Wolgaſt, und der andere, der in der Garniſon Oſterode zurückgeblieben, 
durch die franzöſiſchen Truppen verloren gegangen.“ — Bei Wolgaſt in 
Pommern wurde die Bagage des Regiments, die beim Rückzug ins Mecklen⸗ 
burgiſche dieſem abgeſchnitten war, und daher in die Kapitulation von 
Ratkau nicht aufgenommen iſt, von den Franzoſen mit dem ganzen Bagage⸗ 
train des Korps gefangen genommen. 


| 
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Quartiere vollſtändig erreicht waren, traf am 9. Oktober vom Könige 
aus Erfurt, neben andern dem Herzoge erteilten Verhaltungsmaß⸗ 
regeln, der Befehl ein, den Marſch auf Halle eilig zu bewirken, die 
Regimenter und Bataillone einzeln dahin zu dirigieren, und die 
Truppen dort nicht weiter abzuwarten, ſondern mit der Avantgarde 
die Richtung auf Leipzig ſogleich einzuſchlagen, um mit der Armee 
Tauenziens in Fühlung zu treten ). 

Dieſer Vorſchrift gemäß brach Eugen von Württemberg am 
12. Oktober von Magdeburg auf Das Gros ſeines Korps marſchierte 
auf der linken Seite der Elbe, die Regimenter von Uſedom-Huſaren 
Nr. 7 und von Heyking⸗Dragoner Nr. 10, die die Elbe erſt am 
15. Oktober bei Roßlau überſchreiten konnten, auf der rechten Seite. 
Wie von Hincke ), ehemaliger Leutnant des Regiments zu Fuß von 
Renouard Nr. 3 zu Halle, in ſeiner ausführlichen Beſchreibung der 
Schlacht bemerkt, ſei der Herzog Eugen ſchon in der Zeit vom 30. Sep⸗ 
tember bis 10. Oktober 1806 perſönlich zugegen geweſen. Er hat 
von Brandenburg aus ſeinen Quartiermeiſter, den Major von Bergen, 
nach Magdeburg vorausgeſchickt, und iſt darauf am Abend des 
11. Oktober ſelbſt in dieſer Stadt angekommen. Indem der Marſch 
nach Süden mit Beſchleunigung fortgeſetzt wurde, kam das Regiment 
von Uſedom-Huſaren in Kantonnierungen am rechten Ufer der Saale 
in den Dörfern Oſendorf, Radewell, Ammendorf und Beeſen zu 
ſtehen ?), ſchob auch je ein Detachement vor nach Liebenau an der 
Elſter, und nach Skopau an der Saale. Das Dragonerregiment 
Graf Hertzberg Nr. 9 ſtand vom 16. zum 17. Oktober am linken 
Saaleufer bei Zſcherben, Schlettau und Paffendorf *). Am Morgen 
den 17. Oktober hat das Regiment aber um 8 Uhr das Terrain 
geräumt, und kehrte durch die Stadt zu den im Lager befindlichen 
andern Regimentern zurück, indem der Oberſt Freiherr von Crull 
das Herannahen eines ſtarken franzöſiſchen Korps dem Herzoge 
durch einen Trompeter zuvor melden ließ, und Detachements des 
Regiments zurückblieben in Schlettau und in Paffendorf"). Die 
endgültige Stellungnahme der Reſervekavallerie in der Frühe des 
17. Oktober charakteriſiert von Hinde®) wie folgt: „Der größte Teil 
der Kavallerie, Huſaren und Dragoner ſtanden zuerſt längſt dem 
Funken'ſchen Garten, die Front gegen den grünen Hof. Als ſie aber 
durch das franzöſiſche Feuer enfiliert wurden, zogen ſie ſich hinter 
dieſen Garten gegen Freienfelde. Dieſe Kavallerie war beſtimmt, 

1) Des Herzogs Darſtellung in der „Minerva“, hrsg. von F. Bran, 
Jahrgang 1807, Band II, Seite 483 ff. macht nähere Angaben. 

2) P. A. W. v. Hincke, Beſchreibung der Affaire bei Halle, 1806. 
Halle 1808. S. 15. Vgl. auch O. v. Lettow-Borbed, Der Krieg von 
1806 und 1807. Bd. II. Berlin 1892. S. 101—102. 

3) v. Hincke a. a. O. S. 18. 

1) v. Hincke a. a. O. S. 18. 

5) v. Hincke a. a. O. S. 21. 

6) v. Hincke a. a. O. S. 26. Vgl. auch G. Hertzberg, Geſchichte der 
Stadt Halle. Bd. III. Halle 1893. S. 337 ff. 
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in den aus der Stadt herausbrechenden Feind einzuhauen, und den 
Rückzug der Infanterie in dieſem ebenen Terrain zu decken.“ 


Oberſt Friedrich Corvin von Wiersbitzki, der in der Schlacht 
eine ſchwere Verwundung erlitt, die ihn nötigte, ſich nach Magde— 
burg bringen zu laſſen, wo es ihm gelang der Kapitulation recht— 
zeitig noch zu entgehen, und nach Preußen auf ſeine Güter ſich 
zurückzuziehen, erhielt, nachdem er auf Halbſold geſetzt worden war, 
ſeine definitive Penſionierung am 1. Dezember 1813. Nachträglich 
dann erfolgte unterm 9. März 1814 noch die Verleihung des 
Charakters als Generalmajor durch den König. Über die Entſtehung 
des Berichts bemerkt Corvin von Wiersbitzki d. d. Königsberg, 12. Mai 
1808 an die Unterſuchungskommiſſion (a. a. O. VII, 38), zu Händen 
des Generalleutnants von Grawert: „In Gefolge der mir von 
Seiner Excellence, dem Herrn Generalfeldmarſchall von Courbière 
unterm 8. Märtz mitgetheilten hohen Verfügung einer Königlich 
Preußiſchen höchſtverordneten Immediat⸗Unterſuchungscommiſſion vom - 
29. Februar 1808 habe ich nicht verfehlen wollen Ewer Excellence 
ſo ſchuldigſt als gantz unterthänigſt zur Zuziehung der Unterſuchung 
der Capitulationen und ſonſtigen Ereigniſſe des letzten Krieges eine 
Relation über die Verhältniſſe des Dragonerregiments von Heicking 
in der Campagne 1806 vom Ausmarſch bis zur Gefangenſchaft mit 
dem Corps des Generallieutenants von Blücher Excellence bei Lübeck 
zu überreichen. Berügte hohe Verfügung beſagte, daß, wenn bei 
einem Regiment oder Bataillon der Commandeur abweſend geweſen, 
der Nächſtfolgende Bericht zu erſtatten hat. So wie nun dies bei 
dem meinem Commando untergeordnet geweſenen Regiment an— 
wendbar zu machen geweſen, indem ich bei Halle durch, wie be— 
kannt, erhaltene Bleſſuren nach Magdeburg gebracht wurde, und 
nachdem da, wie es Seiner Majeſtät dem König gleich bekannt, mit 
nach Preußen gieng, ſo habe ich mir dennoch vom Generaladjudanten 
des Generalmajors von Heicking, jetzigen Capitain von euden!) 
die nöthige Detaills, in ſoweit es der Verluſt der Papiere zuließ, 
hier geben laſſen, und befolge der Kürtze wegen dieſe hohe An— 
ordnung nunmehrn ſelbſt, wobei ich mich Euer Cxcellence hohen 
Protection und Wohlgewogenheit unterthänigſt empfehle, und mit 
der ungeheuchelſten Verehrung und dem tiefſten Reſpect verharre, 
Ewer Excellence ganz unterthänigſter Diener Corvin von Wiersbitzki.“ 


Der Bericht, dem einzelne durch mich gegebene Erläuterungen 
in Form von Fußnoten, da wo es nötig ſchien, beigegeben find, 
lautet, wie folgt: 


) Hans Karl Theodor von Keudell, geboren am 22. Oktober 1772 zu 

Grumbkowkaiten in Litauen als Sohn des Amtsrats Johann Heinrich Leopold 
von Keudell, ſtarb am 10. Dezember 1819 zu Pleniszki, Kreis Mariampol 
in Polen, mit Hinterlaſſung einer Witwe Wilhelmine geborenen Selle. Am 

15. April 1811 war er zum Major ernannt worden, ſeit 27. Oktober Kreis⸗ 
brigadier bei der Gendarmerie. 
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„Relationüberdie Verhältniſſe des Dragonerregiments 
in der Campagne 1806 vom Ausmarſch bis zur Gefangen- 
ſchaft des Regimentes mit dem Corps des General von 
Blücher bei Lübeck. — Das Regiment marſchirte in Gemäßheit 
der erhaltenen Ordre, und zufolge der demſelben zugefertigten Marſch⸗ 
routen, Anfang September 1806 aus feinen Garniſous aus, paſſirte 
den 15. September die Weichſel bei Thorn, betrat den 28. die 
Neumark, und erhielt an dieſem Tage die Ordre, ſtatt in die vorher 
beſtimmte Cantonnirung bei Cüſtrin in die bei Fürſtenwalde zu 
marſchiren. Es paſſirte den 30. September bei Landsberg die Warthe, 
erhielt in der Nacht dieſes Tages in dem Quartier zu Neuwalde 
die Ordre, nicht bei Fürſtenwalde ſtehen zu bleiben, ſondern nach 
Magdeburg zu marſchiren, paſſirte den 3. October die Oder bei 
Frankfurth, und traf nach dem Detail der Marſchroute den 7. October 
zu Roſenthal bei Berlin ein, den 8. October nach Wuſtermark bei 
Nauen, den 9. October nach Debow, den 10. und 11. nach Vehlen 
bei Plaue, den 12. nach Gladau. In der Nacht ging von dem 
Herzog von Würtenberg durch einen Feldjäger die Ordre ein, daß 
das Regiment feinen Marſch verändern, und geradezu durch die An⸗ 
haltiſchen Lande nach Halle marſchiren jollte; hiezu wurde die jpecielle 
Marſchroute, wie bisher geſchehen, vorgeſchrieben: den 13. und 
14. October Stadt Lohburg, den 15. Roßlau an der Elbe, den 16. 
über dieſelbe durch Deſſau nach Saltzfurth in Churſachſen. Das 
Regiment erhielt von dem Herzog von Würtenberg durch den mit 
dem Regimentsrapport vorausgeſchickten Lieutenant von Bonin !“) 
die Ordre erneuert, die pro den 17. bereits früher beſtimmten 
Cantonnirungsquartiere bei Halle zu Brachſtädt, Oppin u. f. w. zu 
beziehen. 

Den 17. October. Das Regiment marſchirte über Zörbig nach 
Halle zu. Bei Zörbig ließ der Anfang der Canonade den Angriff 
der Franzoſen auf das Corps des Herzogs von Würtenberg für 
ohnfehlbar halten. Das Regiment eilte im ſtarken Trabe nach 
Halle zu, und fand bei ſeiner Ankunft das Corps im Begriff der 
Retraite”). Es erhielt den Befehl, die Retraite des linken Flügels 
zu decken; ob es dieſen Auftrag erfüllt hat, kann das unpartheiiſche 


) Er gehörte zur 5., vom Major Gottfried von Langen befehligten 
Eskadron des Regiments, und kam nachmals als Kapitän zum 4. Landwehr⸗ 
regiment. 

2) v. Lettow-Vorbeck a. a. O. II, ©. 111 bemerkt, daß die von 
Heyking⸗Dragoner vom Orte Mötzlich (nordöſtlich von Halle) an die Arriere⸗ 
garde übernommen hätten. Dies wird richtig ſein, während v. Hincke a. a. 
O. S. 17 ſagt: „Das Dragonerregiment Heuking fehlte auch noch, und ſtieß 
erſt den 17. Nachmittags in der Gegend vor Deſſau zur Reſervearmee.“ Auch 
Rühle von Lilienſtern, Bericht eines Augenzeugen von dem Feldzuge 
1806. Tübingen 1807, S. 281, iſt ungenau unterrichtet, indem er behauptet, 
der Rückzug der Kolonnen ſei nur bis zur Höhe von Mötzlich, woſelbſt um 
3 Hor Nachmittags alles verſammelt war, von den Franzoſen beunruhigt 
worden. 
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Zeugniß des Augenzeugen entſcheiden! Das Regiment kann das 
Bewußtſein haben, daß es ſeine dienſtfälligen Pflichten gewiß völlig 
erfüllt. Es wurde durch Übermacht gedrängt, litt durch nahes 
| Canonenfeuer des verfolgenden Feindes, und hielt dieſen ab, die 
Ni Infanteriecolonnen des linken Flügels irgend tourniren zu können, 
I die ſich mit Ordnung, und ohne angegriffen zu werden, durch Oppin!) 
| zurückziehen konnten. Das Regiment folgte en Echequir?) langſam 
der Infanterie, und machte die Arrièregarde bis Deſſau. Von dem 

> Dorfe Oppin an machten die Franzoſen Halt, und die Affaire war 
Ih beendigt?). Der Verluſt des Regiments bei Halle beſtand: der 


Oberſt und Commandeur Corvin von Wiersbitzki wurde durch 
| Schußwunden bleſſirt); Todte 13 Pferde, Schwer- und Leidt- 
IN verwundete 41 Mann 38 Pferde. Über das Benehmen des Regi- 
N ments bei Halle wird die anliegende Abſchrift eines Briefes des 
jig Herzogs von Würtenberg an den General von Heicking als Belag 
| beigefügt?). 

| Den 17. October fette das Reſervecorps des Herzogs von 


Würtenberg ſeinen Marſch auf Magdeburg fort, paſſirte in der 

i Nacht die Elbe bei Roßlau und ging, nachdem den 18. mit Tages- 
anbruch die Brücke über die Elbe abgebrannt wurde!), nach Zerbſt. 

Hier wurde auf den nahe gelegenen Dörfern zwei Stunden gefuttert, 

und der Marſch nach Magdeburg fortgeſetzt, in der Nacht vom 18. 

im Dorfe Leitzkow angehalten und gefuttert, und den 19. des Morgens 

bei Magdeburg angekommen). Die Quartiere angewieſen erhalten: 
H den 19. und 20. October in Cörbelitz und Biederitz, den 21. durch 
einen Ordonnanzofficier die Ordre des Fürſten von Hohenlohe zum 

Aufbruch und Marſch nach Piezpuhl erhalten; unter dem General 
N von Natzmer war hier das bisherige Würtenbergiſche Corps ver- 
% einigt. — Den 21. Bivouak bei Piezpuhl, den 22. Nachts Bivouak 
bei Rhaſau, den 23. Quartier in Jerchel, den 24. über die Havel 
bei Rathenow, Ouartier Wollſier, den 25. Quartier in Vichel. Durch 
den Parolebefehl wurde bekannt gemacht, daß der General von 


1) Oppin, nördlich von Mötzlich, an der Straße nach Deſſau. 
2) Im Exerzierreglement jener Zeit vorgeſehene ſchachbrettartige Truppen— 
formation für die Kavallerie. 
3) Die Ankunft des Korps in Deſſau erfolgte Nachts zwiſchen 12 und 
1 Uhr: v. Hincke S. 34. 
4) Beim Verteidigen einer von den Franzoſen faſt genommenen Kanone 
des ſich auf Oppin zurückziehenden Regiments zu Fuß von Lariſch Nr. 53. 
Siehe das Nähere Altpreußiſche Monatsſchrift 38, S. 587. 
5) Vgl. Magdeburgiſche Zeitung a. a. O. 
) Unter Aufſicht des Leutnants von Trabenfeldt des Regiments zu 
Fuß von Diericke Nr. 16, wie v. Hincke a. a. O. S. 34 bemerkt. Nur die Í 
Grundpfähle der Brücke blieben ſtehen. | 
) Der Chef von Heyting übte, ſoviel die vorliegenden Nachrichten er- 
; tennen laſſen, infolge der Verwundung von Wiersbitzki's fortan allein die 
4 Führung des Regiments aus. 
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Blücher das Commando übernommen). — Den 26. Bivouak und Futte- 
rung zu Zermützel bei Alt⸗Ruppin, den 27. Himmelport bei Lychen. 
Von einer Patrouille wurde Unterofficier und drei Mann gefangen ge⸗ 
nommen, den 28. Ordre de Bataille bei Boitzenburg, den 29. Bivouak 
und Futterung zu Möllenbeck im Mecklenburg-Strehlitzſchen, den 30. 
desgleichen in Dambeck, den 31. in Lanſen und Rittermannhagen, 
den 1. November in Langhagen und Winſen. Das Regiment erhielt 
in der Nacht den Befehl, ſich auf das Quartier des General von 
Lariſch, Serrahn?) zurückzuziehen, den 2. November in Hohenbrüß 
und Klein⸗Brütz. 

Den 3. November: Die Futterung war dem Regiment zu Garde⸗ 
legen, Kladow, Sorbeck angewieſen, ſie war aber noch nicht benutzt, 
da der Feind über Criwitz vordrang, und das Regiment ſich auf 
Ordre, um nicht abgeſchnitten zu werden, auf Schwerin zurückziehen 
mußte. Der Feind hatte die Colonne von Natzmer über Criwitz 
zurückgedrängt, und das Regiment von Heicking wurde nahe an dem 
Walde bei Pinnow durch drei Regimenter Chaſſeurs angefallen. 
Es konnte feine Retraite durch den Wald jedoch ohne Nachtheil 
nehmen. Hinter dem letztern, bei dem Dorfe Fähre, nachdem die 
reitende Batterie von Hahn, welche bei dem Regimente war, bereits 
das Dorf paſſirte, kam es mit den Franzoſen zum Handgemenge, 
wodurch dennoch nicht ein Ereigniß für das Regiment entſtehen 
konnte. Es widerſtand mit Muth und Ordnung, und zog ſich durch 
die Defildes über die Brücke ab. Die Lage des Terrains mußte 
es den Franzoſen verhindern, ihren Angriff fortzuſetzen. Ohnweit 
der Brücke brach von einer Canone der reitenden Batterie von Hahn 
die Axe. Ohnerachtet die Franzoſen dieſe Canone nehmen wollten, 
wurde ſolches behauptet, alles Mögliche verſucht, es fortzubringen 
oder den Lauf abzunehmen und auf einen Wagen zu laden, und da 
Alles fruchtlos ablief, wurde dieſe Kanone vernagelt, und mußte 
verlaſſen werden?). Das Regiment hatte Verluſt: 2 Mann 4 Pſerde 
todt, 15 Mann 12 Pferde bleſſirt, 5 Mann 4 Pferde gefangen ). 
Das Regiment zog ſich weiter nach Schwerin zurück und erhielt den 
Befehl, in Roſenow zu futtern. Den 4. nach Vietlübbe bei Gade⸗ 
buſch, den 5., ohne anzuhalten, marſchirt über Lübeck nach dem an⸗ 


1) Vgl. über Blüchers Rückzug für diefe Tage v. Lettow⸗Vorbeck a. 
a. O. II S. 205 und 243—244; C. v. W. [Müfflingl, Operationsplan der 
preußiſch⸗ſächſiſchen Armee im Jahre 1806. Weimar 1807, S. 90, hat betreffs 
der Uebernahme des von Natzmerſchen Korps durch Blücher nur kurze Notiz 
gegeben. Genaueres in Blüchers Bericht an den König: ebenda S. 150 ff. 
Neuerdings u. a.: Beſeler, Blüchers Rückzug nach Lübeck, 1806 (Beiheft 
zum Militärwochenblatt, Ig. 1892). Berlin 1892. 

2) In Blüchers Bericht erwähnt bei v. Müffling a. a. O. S. 153. 

3) Daß die Batterie von Hahn in der Gegend von Kriewitz eine Kanone 
mit zerbrochener Achſe liegen laſſen mußte, erwähnt auch v. Strotha, Die 
Königlich Preußiſche reitende Artillerie, 1759—1816. Berlin 1868. S. 122. 

4) Blücher, bei v. Müffling a. a. O. S. 154 bemerkt: Das blutige 
Arriergardengefecht bei dem Dorfe Fähre endigte ſich, nachdem es eine Stunde 
finſter war. 


gewieſenen Quartier. Den 6. Morgens Donnersdorf unweit der 
Trawe. 

Den 6. November ſchienen die Franzoſen den Verſuch machen 
zu wollen, den Übergang über die Trawe bei Herrenwieck zu be⸗ 
wirken. Das kräftige Feuer der Batterie von Hahn, die beim 
Regiment war, brachte die franzöſiſche Artillerie zum Schweigen !). 
Das Regiment erhielt den Befehl, ſich näher nach Trawemünde 
heranzuziehen, und in der Nacht vom 6. auf den 7. wurde dem⸗ 
ſelben durch einen Ordonnanzofficier des General von Blücher be⸗ 
kannt gemacht, daß das Corps zum Capituliren genöthiget worden. 
Das Regiment marſchirte nach Donnersdorf zurück, und weiter zu 
der verſammelten Cavallerie bei Lübeck, mußte ſeine Waffen ab⸗ 
legen, die fünf Standarten abgeben, und wurde ferner zum Marſch 
unter franzöſiſcher Escorte nach Potsdam beordert. Es traf da- 
ſelbſt den 21. November ein, die Pferde wurden abgenommen, die 
Unterofficiere und Gemeine Kriegsgefangene, und die Officiere, 
Wachtmeiſter, Juncker und Chirurgen auf ihr Ehrenwort mit Päſſen 
entlaſſen. 

Das Regiment hat von Anfang des Krieges bis zur Capitu- 
lation bei Lübeck nicht einen Mann durch Deſertion verloren. Bei 
dem Verluſt der Liſten und Papiere kann über die Stärke des 
Regiments bei jedem Gefecht kein ſpecieller Beleg beigelegt werden. 
Ebenſowenig können die früheren ſchriftlichen Befehle des comman⸗ 
direnden Generals aus der vorhin angeführten Urſache allegiret 
werden. Von Halle ab find dem Regimente die Ordres durch den 
Parolebefehl und durch die Ordonnanzofficiers zugekommen. Die 
Bagage, bleſſirte und ſchadhaften Pferde gingen bei Gertheim ab, 
und geriethen bei Wollgaſt in Gefangenſchaft. Eine andere Anzahl 
bleſſirte und ſchadhafte Pferde, ſo an der Hand geführt wurden, 
kamen hinter Boitzenburg von dem Corps ab, da ſie von der Colonne 
abgewieſen wurden. Sie ſchloſſen ſich in Friedland an den großen 
Bagagetrain an, und geriethen mit demſelben bei Wollgaſt in Ge⸗ 
fangenſchaft bis auf zwei Quartiermeiſter, die mit 21 Pferden nach 
Preußen durchzukommen Gelegenheit hatten, und ſolche im Depot 
ablieferten. 

Die Stärke des Regiments bei der Capitulation bei Lübeck 
kann ſich in 25 Officiere, 44 Unterofficiere, 14 Trompeter, 420 Dra⸗ 
goner, 460 Pferde belaufen haben. Über die Officiere erfolgt nat- 
ſtehendes Detail: 

Zu der Capitulation des Generallieutenant von Blücher bei 
Lübeck gehören folgende Officiere des Regiments von Heicking⸗ 
Dragoner, welche mit Päſſen auf ihr Ehrenwort entlaſſen worden: 
Generalmajor von Heicking, Obriſtlieutenant von Weidenberg ), Major 


1) v. Strotha a. a. O. S. 123—124 nennt Krempelsdorf als Ort diejer, 
Kanonade. ; 
2) Vgl. Altpreußiſche Monatsſchrift 38, 1901, S. 577. 
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von Geisler j 
Capitain von Mauſchwitz, Capitain von Ruskowski, Stabcapitain 


), Major von Langen ?), Major von Bieberſtein 3), 


von Dahlen, Premierlieutenant von Keudell*), Generaladjudant, 
Premierlieutenant von Schön), Secondelieutenants von Cöler, 
Adjudant !), von Stoſch 7), von Schimmelpfennig der erſte, von Lipski, 
von Sandens), von Glaſenapp der erſte und zweite, von Bogus- 


) Ebenda S. 586ff. 

2) Ebenda S. 576 und 579—585. 

) Johann Siegmund Rogalla von Bieberſtein, Erbherr auf Groß⸗ 
Schmerberg (an der Deime) in Oſtpreußen, war 1806 ohne Eskadron, gehörte 
dem Stab des Regiments an. Er iſt am 3. April 1811 geſtorben. 

4) Von Oſterode aus, wohin er ſich nach Entlaſſung aus der Kriegs- 
gefangenſchaft begab, richtete er am 31. Mai 1808 folgendes Schreiben an 
den Oberſt Corvin von Wiersbitzki (Kriegsarchiv des Großen Generalſtabs 
VII, 298, Nr. 96): „Ewer Hochwohlgeboren erwiedere ich auf das mit heutigen 
Poſt ſo ebend erhaltene hohe Schreiben vom 18. May, über den Gegenſtand 
der Anzeige des Capitain von Schön wegen den Oberſtlieutenant von Weyden⸗ 
berg, „daß letzterer im Mecklenburgiſchen durch Dragoner Pferde aufgreifen 
laſſen, und ſolche bei der Colonne des Regiments führen ließ,“ wie mir von 
dieſen in Rede ſtehenden Ereigniſſen nichts bekannt iſt, und ich daher hier⸗ 
über in keiner und irgend von meiner Seite etwas anzuführen im Stande 
bin. Inwiefern mich der Capitain von Schön auffordert, über das vorhin 
erwähnte nähere Auskunft als er ſelbſt geben zu können, ſo muß ich be⸗ 
merken, daß hierbei vielleicht ein Irrthum ſtattfinden kann. Ich wurde, wie 
meine dem Tribunal unterm 23. April 1808 eingereichte Anzeige ausweiſen 
muß, den 6. Novembris 1806 in Lübeck gefangen, bin ſeit dieſem Tage ab 
vom Regiment und allen ſeinen Verhältniſſen völlig getrennt geweſen, habe 
daher den Marſch des Regiments von Lübeck nach Potsdam nicht mitgemacht, 
und weiß unter dieſen Umſtänden nicht zu ſagen, was auf dieſem Marſch 
überhaupt vorgefallen iſt, und welche Ereigniſſe daſelbſt ſtattgehabt haben. 
Ich ſelbſt ſahe den Oberſtlieutenant von Weydenberg ſeit den 6. Novembris 
1806 nicht eher wieder als etwa Ausgangs September 1807 in Oſterode. 
Dieſes alles berichte ich hierdurch auf Ehre und Pflicht. Oſterode, den 
31. May 1808.“ — Über von Keudells perſönliche Verhältniſſe ſiehe auch 
oben S. 110. Betreffs der aus Stanaitſchen vom 10. April, 18. Mai und 
2. Juli 1808 datierten Anzeigen: Altpreußiſche Monatsſchrift 38, S. 577. 

5) Leopold von Schön auf Stanaitſchen (bei Gumbinnen), Oheim des 
bekannten Oberpräſidenten K. Th. von Schön. Er wurde 1816 als Oberſt⸗ 
leutnant und Kommandeur des 1. Landwehr⸗Kavallerieregiments penſioniert. 

6) Heinrich von Coeler hatte am 30. Mai 1807 zu Berlin einen auf Char⸗ 
lottenburg lautenden Paß in franzöſiſcher Sprache erhalten, am 2. Juli 1807 
zu Berlin einen Paß nach Oſterode. — Am 30. Mai 1808 ſchrieb er von der 
Domäne Ballgarden (bei Tilſit) aus an den Oberſt Corvin von Wiersbitzki 
(Kriegsarchiv des Großen Generalſtabs VII, 300): „Im Gefolge des von 
Ewer Hochwohlgeboren an das Corps Officier erlaſſenen Circulairs foll ein 
jedes Individuum den bei ſeiner Gefangennehmung vom Franzöſiſchen Gou⸗ 
vernement erhaltenen Paß an höchſtdieſelben einſenden. Es iſt denen Herren 
Stabsofficiers ſowie den übrigen Herrn Officiers hinlänglich bekannt, daß 
ich mit dem ganzen Regiment bei Lübeck durch die von des Herrn General- 
lieutenant von Blücher Excellenz geſchloſſene Capitulation in die Gewalt des 
Feindes gerieth, folglich auch mit den übrigen Herren einen gleichlautenden 
Paß empfing, worauf ich nach Berlin ging, um mir hier von einigen Be⸗ 
kannten die unentbehrlichſten Unterſtützungen zu verſchaffen. Bald nach 
meiner Ankunft daſelbſt wurde den Preußiſchen Officiers der Aufenthalt in 
Berlin vom Franzöſiſchen Gouvernement unterſagt. Da ich indeß an den 
Folgen eines Sturzes mit dem Pferde hinter Schwerin gerade bedeutend 
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lawski, von Kall), von Strienski, von Platen, Fähndrichs von Godden- 
thau, Küchmeiſter von Sternberg, von Stetten?) und von Korff. 
Von denen mit dem Regiment in Campagne marſchirten 
Officieren ſind folgende früher?) vom Regiment abſeits geweſen: 
erſtens Obriſt und Commandeur Corvin von Wiersbitzki wurde bei 
Halle bleſſirt, und nach Magdeburg gebracht, gieng von dort nach 
Preußen, wie ſolches Seiner Majeſtät dem Könige hinlänglich be- 
kannt iſt; zweitens Secondelieutenant von Schimmelpfennig der 
zweite ſtürzte in der Affaire bei Halle mit dem Pferde und be— 
ſchädigte fich die Bruſt durch Quetſchung ſo ſtark, daß er zu keiner 
Dienſtverrichtung irgend fähig war, blieb in dieſem Zuſtande bei 
der von Gertheim abgeſchnittenen Bagage, und hatte Gelegenheit 
nach Preußen durchzukommen, woſelbſt er ſich gemeldet und Dienſte 
gethan hat, jedoch bei dem Verhältniß ſeines gelittenen Körpers 
weiterhin gezwungen wurde, ſeinen Abſchied nachzuſuchen, den er im 
März 1807 erhielt. Drittens: Secondelieutenant von Schmeling 
wurde den 22. October zur Escorte der Bagage commandirt, und 
iſt mit dieſer durch Capitulation des die Bagage des ganzen Corps 
commandirenden Stabsofficiers bei Wollgaſt in Gefangenſchaft ge- 
rathen. Der Lieutenant von Schmeling befindet ſich jetzt bei dem 
Blücherſchen Corps in Pommern. Viertens: Secondelieutenant 
von Bonin war den 28. October krank auf einem Wagen, der ſich 


krank darnieder lag, ſo ſuchte ich die Erlaubniß nach, meine Geneſung in 
Berlin abwarten zu dürfen, welches man mir auch ſogleich zugeſtand, nachdem 
ein Franzöſiſcher Arzt meinen Krankheitszuſtand geprüft hatte. Jedoch wurde 
mir der früherhin erwähnte Paß vom Franzöſiſchen Gouvernement ab⸗ 
gefordert, und ein anderer mit Beziehung auf die Erlaubniß, meine Geſund⸗ 
heit in Berlin abwarten zu dürfen, vom Franzöſiſchen Commandanten des 
Orts, General Hulin, zugefertigt“ etc. — Am 19. Dezember 1812 wurde er 
als Kreisoffizier bei der Gendarmerie in Litauen angeſtellt, und iſt ſpäter 
als Rittmeiſter im 1. Landwehrregiment anzutreffen. 

7) Muzell von Stoſch erhielt 1808 den Abſchied als Kapitän, wurde 
ſpäter Landrat zu Landeshut in Schleſien. 

8) von Sanden erhielt 1808 als Premierleutnant den Abſchied, nachdem 
er ſich 1807 mit der verwitweten Leutnantin von Helden, geborenen von Blom- 
berg, verehelicht hatte. 

1) von Kall, der in die Sache mit von Lipski und Glaſenapp II am 
meiſten verwickelt war, ſchrieb am 9. Juli 1808 an Corvin von Wiersbitzki aus 
der Stadt Bialla (in Maſuren), indem er ſich „Pokall“ unterzeichnete, trat 
darauf in ruſſiſche Dienſte, und ift 1813 als Rittmeiſter und Chef der Garde- 
Koſakeneskadron gefallen. — Karl Alexander von Lipski, Premierleutnant a. D. 
feit 17. Juli 1810, wurde durch Urteil des Oberlandesgerichts zu Königs- 
berg vom 30. Auguſt 1815 wegen unterlaſſener Aufhebung eines Deſerteurs 
(des Landwehrmanns Rutkowsky) des Adels für verluſtig erklärt. Daß er 
gleichwohl zwei Jahre vorher, bei der Volkserhebung, ſich im patriotiſchem 
Sinne, als Erbherr auf Rogallen (bei Ortelsburg) betätigt hatte, ergibt eine 
nach den Akten des Staatsarchivs zu Königsberg durch P. Karge gemachte 
Mitteilung in der Oſtpreußiſchen Zeitung 1913, Nr. 35. 

2) Diente 1807 als Leutnant in der Dragonerbrigade von Langen, und 
erhielt am 21. November 1807 auf Antrag, den von Langen d. d. Keim⸗ 
kallen (beim Hoppenbruch); den 17. November 1807 ſtellte, ſeinen Abſchied. 

3) d. i. vor der Kapitulation von Ratkau. 
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bei den bleſſirten und ſchadhaften Pferden befand; dieſe kamen von 
der Colonne mit ab, wurden völlig vom Corps abgeſchnitten, und 
ſtießen bei Friedland zur großen Bagage. Der Lieutenant von Bonin 
hatte Gelegenheit nach Preußen durchzukommen, hat ſich dort ge- 
meldet, und in dem Lauf des Krieges Dienſte gethan. Fünftens: 
Fähndrich von Suckow war Ordonanzofficier beim General von Lariſch, 
wurde, da er verſchickt war, abgeſchnitten und gefangen, entkam nach 
Preußen, und hat dort im Depot des Regiments Dienſte gethan. 
Sechſtens: Capitän von Frodeville wurde den 2. November in 
Dobertien zur Führung der verſtreuten verſchiedenen Bagage, ſo ſich 
nach und nach zum Corps gefunden, von dem Generallieutenant von 
Blücher commandirt, und befehligt, über Wismar nach Lübeck zu 
gehen. Es wurde vor Lübeck vom Feinde umringt, und die Bagage, 
die nur einige Leute zur Bedeckung hatte, mußte ſich dem Marſchall 
Bernadotte ergeben. 

Im Depot waren vom Dragonerregiment von Heicking bei 
deſſen Ausmarſch in die Campagne von 1806 commandirt zurück⸗ 
geblieben: Major von Löben, Stabscapitän von Marquardt, Premier- 
lieutenant von Roſtken, Secondelieutenants von Walknitz, von Hirſch 
und von Heßberg. — Die Pauken des Regiments ſind vor dem 
Ausmarſch in die Veſtung Graudenz abgeliefert worden, und be— 
finden fih dort!). Königsberg, den 12. May 1808, Corvin von 
Wiersbitzki.“ 


1) Über den Verbleib der Reſte des Regiments gibt eine Aufſtellung in 
Beilage zum Militärwochenblatt 1856 an, daß die Pferde des Depots ver⸗ 
kauft wurden, gemäß Kabinettsorder vom 16. Oktober 1807, die Mannſchaſten 
in Kanton beurlaubt, die Dienſttuer an die Regimenter Zieten-Dragoner 
und Ulanen Nr. 1 verteilt, und die Offiziere auf halbes Gehalt geſetzt wurden. 


V. 
Neueres vom Geſtütsweſen. 


Von 
Dr. Guſtav Sommerfeldt in Königsberg i. Pr. 


In einer Abhandlung „Preußens Geſtütsweſen und der Krieg“, 
die 1915 von mir in der Deutſchen Sportzeitung Sankt Georg 
(Berlin) 16, Heft 29, vom 14. Oktober gegeben wurde, findet ſich 
wie in bezug auf Trakehnen und die davon abhängigen Landgeſtüte, 
ſowie auch über Steinort und die Fürſorge, die hier die Grafen 
von Lehndorff der Pferdezucht zuteil werden ließen, das weſent⸗ 
lichſte Material in hiſtoriſchem Überblick für die Zeit ſeit 1734 zu⸗ 
ſammengeſtellt. Seitdem iſt manches an wichtigen Vorſchlägen zur 
Wiederherſtellung der für Oſtpreußen ſo wichtigen Pferdeaufzucht 
vorgebracht worden. Das Maßgeblichſte wohl bietet der Königs⸗ 
berger Univerſitätsprofeſſor Dr. J. Hanſen in ſeinem leſenswerten 
Artikel „Die Landwirtſchaft der Provinz Oſtpreußen unter dem 
Einfluß des Krieges“, der unter A. Brackmanns Redaktion ſtehenden 
Oſtpreußiſchen Kriegshefte 3 (Berlin 1916) Seite 42 — 74. Wenn 
es auf der Hand liegt, daß für den Fortgang und den weiteren 
gedeihlichen Verlauf des Weltkriegs die andauernde Herſtellung einer 
möglichſt großen Anzahl guter und brauchbarer Automobile von 
größter Wichtigkeit iſt, ſo ſind alle maßgeblichen Kreiſe darin einig, 
daß zugleich auch der förderlichen Neuzucht bewährter, durch Aus⸗ 
dauer und Leiſtungsfähigkeit ſich auszeichnender Pferderaſſen ſpeziell 
hier in Oſtpreußen, eine Aufmerkſamkeit zuzuwenden iſt, die garnicht 
intenſiv genug fein kann. So ſtellt denn Hanſens Arbeit!) in an⸗ 
ſchaulicher Weiſe nicht nur den Nutzen dar der für alle Sorten von 
Vieh gültigen, nämlich auf das Anregen der Landwirtſchaftskammer 
zu Königsberg am 1. Juli 1915 entſtandenen, und als Zentrale 
für ganz Oſtpreußen funktionierenden Futtermittelſtelle, ſondern es 
werden neben Beibringung ſtatiſtiſcher Materialien auch Werturteile 
abgegeben, die zum teil die künftige Geſchäftslage betreffen. So 
heißt es Seite 65—66: „Die Zucht des oſtpreußiſchen Pferdes wird 
deshalb aus dem Zuſammenbruch zwar der Zahl nach geſchwächt, 
aber in ungeſchädigter Qualität hervorgehen, ..... dann wird, 

) Ergänzend äußerte ſich J. Hanſen über das Thema auch in der 
gemeinſam mit Profeſſor Dr. A. Heſſe von ihm herausgegebenen Denkſchrift 
„Grundlagen des Wirtſchaftslebens von Oſtpreußen“ (Jena, Verlag von G. 
Fiſcher. 2 Teile. 1916), mit Vorwort von A. von Batocki. 
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das kann heute ſchon mit aller Beſtimmtheit behauptet werden, 
die oſtpreußiſche Pferdezucht auch den zahlenmäßigen Verluſt aus⸗ 
zugleichen vermögen, und nach einigen Jahren mindeſtens auf der 
früheren, vielleicht ſogar auf einer höheren Stufe ſtehen als vor 
dem Krieg Irgend ein andres Zuchtgebiet, das die Stelle 
Oſtpreußens in der Remontezucht zu übernehmen in der Lage wäre, 
iſt nicht vorhanden, und eine derartig bodenſtändige, in Fleiſch und 
Blut der Bevölkerung übergegangene, große Sachkenntnis, Luſt und 
Liebe zur Sache verlangende Zucht eines Edelpferdes würde unter 
den heutigen landwirtſchaftlichen Verhältniſſen kaum neu zu be⸗ 
gründen ſein.“ — Und allerdings iſt bekannt, daß der Oberland⸗ 
ſtallmeiſter von Oettingen zu Berlin. Mitte Dezember 1915 in 
einer für die Offentlichkeit maßgebenden Weiſe feſtſtellen konnte, daß 
in Trakehnen, trotz der von den Ruſſen nicht anders als auf 
Vandalenart angerichteten Verwüſtungen, der Wiederaufbau der 
Hauptſache nach vollendet ſei. Er koſtete in bezug auf die Geſtüts⸗ 
anlagen 2½ Millionen Mark, im zugehörigen Dorf, das vom Geſtüt 
aus verwaltet wird, noch eigens 1 Million. Im Dezember 1915 
befanden ſich nur noch 120 Trakehner Stuten im Gürzenich Geſtüt 
(bei Düren, Rheinland), und 200 Jungpferde in Hirſchfeld (Schleſien), 
alles andere war mit derjenigen Pünktlichkeit, die in den Ver⸗ 
fügungen des Landwirtſchaftsminiſteriums vorgeſehen war, nach Tra⸗ 
kehnen bis zu jener Zeit zurückgekehrt. 

Hanſen, der ſeine Aufmerkſamkeit in gleicher Weiſe wie der 
Pferdezucht auch der Erneuerung der übrigen Viehbeſtände Oſt⸗ 
preußens zuwendet, berechnet, daß von 50000 Stuten, die vor dem 
Krieg für Zwecke der Edelzucht in Oſtpreußen zur Verfügung ſtanden, 
etwa 25000 zugrunde gegangen feien (Seite 65). Da die Qand- 
bevölkerung bei der im Auguſt 1914 erfolgten Flucht das irgend 
wertvollere Pferdematerial, um es ſicher zu ſtellen, zum Anſpann 
der Wagen zu gebrauchen pflegte, geſchah es z. B., daß von 8363 
im Stutbuch der oſtpreußiſchen Stutbuchgeſellſchaft aufgeführten Zucht⸗ 
ſtuten nur 1190 den Ruſſen anheimfielen. In Betracht gezogen, 
daß jedoch aus genanntem großen Beſtand vorerſt 929 Stuten gleich 
anfangs an das deutſche Militär zu liefern waren, und 382 Stuten 
aus Anlaß der Flucht an die Landwirtſchaftskammer zu Königsberg 
kamen, ergibt fih, daß im ganzen 30 % der Stutenbuchſtuten durch 
direkte Kriegsvorgänge der Zucht entzogen worden ſind, ferner 17% 
durch Verkauf oder Tod. Dieſe letzteren Stuten waren eben den 
Opfern des Futtermangels zuzurechnen, den im Anfang des Kriegs 
zu beheben keine Möglichkeit beſtand. Andrerſeits hat die Land- 
wirtſchaftskammer durch Verkauf an fie abgegebenen Flüchtlings⸗ 
viehs (Pferde und Rinder zuſammengerechnet), insbeſondere auch 
ſolchen Rindviehs und Pferde, die in Königsberg ſamt der Provinz 
Oſtpreußen um jene Zeit der Qualität wegen nicht mehr verwertet 
werden konnten, eine Geſamteinnahme von über 9½ Millionen Mark 
zu verzeichnen gehabt. 
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Die aus Ruſſiſch⸗Polen und den nördlicheren Gebieten bis Ende 
19153 nach und nach beſchafften 3080 Pferde erklärt Hanſen für 
„zum guten Teil minderwertiges Material“, doch ſeien ſie bei der 
Acker beſtellung und der ſonſtigen Landwirtsarbeit in geeigneter Weiſe 
zur Verwendung gebracht worden. Mit Dant fei es ferner zu be- 
grüßen, daß die Militärverwaltungen in ganz Preußen, Sachſen, 
Bayern und Württemberg ſich bereit finden ließen, die im Vorjahr 
angekauften, jetzt vierjährigen Remonteſtuten zum Ankaufspreis, unter 
Abſchluß jedoch neuer Verträge, an die Züchter Oſtpreußens zur 
Verwendung für Zuchtzwecke zurückzugeben. 

Gleichzeitig erfolgte in bezug auf die neu zu erwerbenden Re— 
monten des Militärs die Anſetzung von Kaufpreiſen, die gegen früher 
abermals bedeutend erhöht find. Und dies hat begonnen, erflär- 
licherweiſe ſich betreffs der Wiederaufzucht leiſtungsfähigen Pferde- 
materials als von günſtigſter Wirkung zu erweiſen. Es liegen 
hierüber neben Privatäußerungen auch vollgültige Erklärungen vor, 
die der Landwirtſchaftsminiſter von Schorlemer unterm 9. März 


1916 in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes zu Berlin bei der 


Etatsberatung abgegeben hat. 

Alles in allem wird anzunehmen ſein, daß die Lücken, die der 
Krieg in dem geſamten Pferdebeſtand Deutſchlands überhaupt 
geriſſen hat, zwar groß ſind, daß ihre Auffüllung aber, eine nicht 
allzu lange Weiterdauer des Weltkriegs vorausgeſetzt, im Lauf 
etlicher Jahre gelingen wird. — Es kann daher mit vollkommener 
Zuverſicht der künftigen Geſtaltung der Dinge auf dem Gebiet der 
Pferdezucht entgegengeſehen werden. Daß neue Methoden der Auf- 
zucht und Ausbildung der Pferde durch den Krieg etwa an die 
Stelle der bisherigen bewährten, und nach jeder Richtung fo wohl— 
erwogenen Prinzipien treten können, iſt menſchlicher Vorausſicht nach 
nicht zu erwarten, wiewohl im einzelnen mancherlei ſich ändern 
dürfte, insbeſondere wohl der Warmblüterzucht neben der Halbblut⸗ 
zucht bei den Remonten ein größerer Spielraum als bisher ein- 
geräumt werden wird. Ausdauer und Leiſtungsfähigkeit (weniger 
Schönheit und Einzelmaße) ſind fortan das Maßgebende. Trotz der 
rapid ſich ſteigernden Fleiſchpreiſe endlich iſt es auch nicht zu be⸗ 
fürchten, daß je die Fleiſchproduktion als ſolche für lohnender wird 
angeſehen werden, als die Aufzucht von zum Ackerbau und ähn⸗ 
lichen Bedarfszwecken geeigneten Pferden iſt. Die in bedenklicher 
Weiſe vollends gewachſenen Koſten in Beſchaffung des neuen Fohlen— 
materials werden bei dem bewährten nationalen Sinn unſerer 
Züchterkreiſe einen etwaigen Ruin der Remontezüchtungen eben- 
falls nicht verarſachen. Dafür bürgen die allgemein hohen Stüd- 
preiſe für Pferde auf Ausſtellungen und Märkten. Beiſpielsweiſe 
bewegten fih auf dem letzten, zu Wehlau am 3./6. Juli 1916 ab- 
gehaltenen Pferdemarkt die Preiſe für „mittelmäßige Arbeitspferde“ 
auf der Gleitſkala von 800 bis 3000 Mark. 
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Neuere Literatur über Mafuren'), 

mit beſonderer Berückſichtigung der Kriegsliteratur. 
Im Auftrage des Vorſtandes bearbeitet 


von 
Max Romanowski. 
(Diejenigen Arbeiten über maſuriſche Orte und Verhältniſſe ufw., die in den 
„Mitteilungen der Literariſchen Geſellſchaft Maſovia“ zu finden ſind, werden 
an dieſer Stelle nicht beſonders genannt.) 


Aberglauben in Maſuren. [Deutſche Rundſchau für Geographie 
und Statiſtik; Ig. 31, S. 425. 
Adam, Margarethe: Oſtpreußens ee im Wandel der Zeiten. 
Köln: J. H. Schütz 1915. 112 S. 8° 
(Patriotiſche Schriften hrsg. von J., H. Schütz in Köln.) 
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berg: J. H. Bon 1912. 476 S. 147 Abb. 80 7,50 M., geb. 8,50 M. 
Anderſſen, E.: Begriff und rechtliche Verhältniſſe der Domänen 
in Preußen im Vergleich zur Entwicklung ſeiner Monarchie 
Greifswalder Diſſertation 1912. 102 S. 8° 
Anſchreiben der Oſtpreußiſchen Kriegszentrale E. V. an d. wirt⸗ 
ſchaftl. Organiſation Deutſchlands (betr. Beſchaffung von 
Arbeitskräften zum Wiederaufbau) [Mitt. u. Nachr. d. Kriegs⸗ 
zentrale d. Hanſa⸗Bundes. 1915, 13, 250—251.] 
Arndt, Felix: Die Oberräte in Preußen 1525—1640. Elbing 
1911. Königsberger Diſſertation 1911/12. 62 S., 1 Bl. 80 
Auch in: Altpreuß. Monatsſchrift. Ig. 1912. Bd. 49, S. 1— 64. 
N Reichstage [Nationalliberale Correſpondenz. Ig. 38, 
r. 4 


Aſcher, Louis: Die an in Oſtpreußen [Schriften 
der Toan: ökonomiſchen Geſellſchaft zu Königsberg i. Pr. 
Ig. 50, H. 1 

Aubin, Guſtav: Zur Geſchichte des gutsherrlich-bäuerlichen Ber- 
hältniſſes in Oſtpreußen von der Gründung des Ordens⸗ 
ſtaates bis zur Stein'ſchen Reform. Leipzig: Duncker & 
Humblot 1910. VIII, 192 S. 80 


*) Vgl. auch Heft 16, S. 260 ff. 
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Deutſchen Ordens um 1400. Königsberger Diſſertation 1913. 
III, 56 S., 1 Bl. 80 

[Erſcheint zugleich in der Altpreußiſchen Monatsſchrift. Bd. 50, 
H. 2, S. 189 246. 

Bär, Max: Der Adel und der adlige Grundbeſitz in Polniſch— 
Preußen zur Zeit der preußiſchen Beſitzergreifung. Nach Mus- 
zügen aus den Vaſallenliſten und Grundbüchern. [Mit⸗ 
teilungen der Kgl. Preuß. Archivverwaltung. 1911. H. 19.] 

Baltus, Karl Frdr.: Märchen aus Oſtpreußen. Illuſtr. (im Text 
und 2 farb. Vollbilder) von R. Breyer. Kattowitz: Gebr. 
Böhm 1914. 158 S. 80 2,50 M. 

Ein Baſſermanntag in Oſtpreußen. Rede des Reichstagsabgeordneten 
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Batocki, E. T. v.: ½ Schock alte oſtpreußiſche Volkslieder. In 
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Batocki⸗Bledau: Oſtpreußens Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft (Kriegsveröff. d. D. Bundes Heimatſchutz. Oſtpreußen 
ſ. Vergangenheit, Gegenwart u. Zukunft. 2. H.) München: 
G. D. W. Callwey 1915. 56 S. 80 1,00 M. 

Dasſelbe: Berlin: Druck von v. Holten 1915. 23 S. 80 

Bauer, Johannes: Des Staatsminiſters Grafen Alexander Dohna 
Stellung zu Union und Agende 1817—1827. [Schriften der 
Synodalkommiſſion f. oſtpreußiſche Kirchengeſchichte. Heft 8.] 

Baumgarten, R.: Die Polen (Maſuren) in Oſtpreußen. [Die 
Grenzboten. Ig. 71, Nr. 14, S. 19— 25. 

Die künftige Bautätigkeit in Oſtpreußen. [D. Bauhütte. 19, 

39/40, 317 

Behr, Heinrich: Welchen Anteil haben Staat, Gemeinde und 
Bürger an dem Wiederaufbau Oſtpreußens?]! [Deutjches 
Handwerks⸗Blatt. 9, 5, 115—118.] 

Behr, Heinrich: Zum Wiederaufbau Oſtpreußens. [Hilfe 1915, 
19, 302—304; 20, 318—320.] 

Berg, Hans: Was Mecklenburger Landſturm in Maſuren erlebte. 
Bd. 1. 2. Schwerin i. Meckl.: Friedrich Bahn. Jeder Bd. 1,00 M. 

Berlin, Heinrich Ekkehard: Von Berlin bis Tannenberg. Er⸗ 
lebniſſe e. Kriegsteilnehmers unter Generaloberſt v. Hinden- 
burg. Berlin⸗Lichterfelde: H. Bermühler 1914. 44 S. mit 
1 Abb. 8 0,30 M. 

Bericht über den derzeitigen Stand der Elektriſierungsbewegung 
in der Provinz Oſtpreußen und über die für eine einheitliche 
wirtſchaftliche Geſtaltung von Überlandzentralen in Betracht 
kommenden techniſchen und Verwaltungsfragen. [Verhand- 
lungen d. 38. Prov.⸗Landtags f. Oſtpreußen. Druckſache Nr. 60. 
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Bernburg, Otto: Die Schlacht von Tannenberg. [Deutjcher 
Hausſchatz. Ig. 36, H. 21. 8 
Bernhard, Marie: Der Retter. Kriegsſkizze aus Oſtpreußen. 
[Ill. Zeitung, Leipzig. Bd. 144, Nr. 3739. ; 

Die zweite Beſetzung Oſtpreußens und die Wirkung des Krieges 
auf Landwirtſchaft und Handel der Provinz Oſtpreußen. 
Berlin: S. Fiſcher 1916. 8° = 
Beuſter, Fritz: Vorſchläge für die Organiſation des Wiederaufs 
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z Bezzenberger, Adalbert: Die oſtpreußiſchen Grenzlande. [Zeit- 
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— Bezzenberger, Adalbert: Oſtpreußen in der Franzoſenzeit. Seine 
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Br Bielefeld, Bruno: Bilder aus Djipreußens Not. Hrsg. vom = 
a Dürerbunde z. Beſten f. Kriegsarbeit. München: Georg D. 
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* Die oſtpreußiſche Binnenfiſcherei und der Krieg. Von St. 
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$ y Die ee Binnenſchiffahrt 1912. [Das Schiff 34, 
Kr 191 21 = 
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Borrmann, W.: Eindringen des Pietismus in die oſtpreußiſche 
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oſtpreußiſche Kirchengeſchichte 15 und: Königsberger Diſſer⸗ 
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Botsky, Katarina: Oſtpreußens Feuerzeit. Kriegsbilder. München: 
Albert Langen (1915). 128 S. 8° (Langens Kriegsbücher. 
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Brandt, Rolf: 5 Monate an der Oſtfront. Kriegsberichte. 5. Tjd. 
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Brandt, R: Oſtpreußen nach dem Siege von Tannenberg. 
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Brandt, R.: Auf dem Schlachtfelde von Tannenberg. Zu der 
Schlacht in Oſtpreußen am 27., 28. und 29. Auguſt. Daheim. 
Ig. 50, Nr. 50.] 

Braun, Superintendent, und Pfarrer E. Braun: Kriegs⸗Kreuz 
und Liebe. Angerburg: Priddat (1915). (72 S.) 80 0,30 M. 

Braun, Fritz: Die Unterwerfung des deutſchen Ordenslandes 
durch die Polen im 15. Jahrhundert. Zum 500. Gedenk⸗ 
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Brügmann, M.: Aus Oſtpreußens Ruſſennot. Berlin: Verl. d. 
Ev. Bundes (1915). 30 S. 80 (Volksſchriften zum großen 
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30. Auguſt 1915. [Oſtmärkiſche Kultur. Ig. 3, H. 2, 3] 

Gangloff, A. W.: Die Schlacht von Tannenberg am 15. Juli 
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Regierung vom 25. März 1915 nebſt 81 Anl. 4° 

Groß, Hugo: Vegetationsverhältniſſe des Kreiſes Lötzen. [Schriften 
der Phyſikaliſch⸗-ökonom. Geſellſchaft zu Königsberg. Ig. 50 

2 


Gruber, H.: Kreiſe und Kreisgrenzen Preußens, vornehmlich die 
Oſtpreußens geographiſch betrachtet. Königsberger Diſſer⸗ 
tation 1912. 101 S. 8° 

Erſchien auch als ſelbſt. Buch in Berlin bei Dr. Baſch & Co. 
1912, 100 S., 1 Skizze u. 2 Tab. 8? 2,40 M. 

Grundlagen des Wirtſchaftslebens von Oſtpreußen. Denkſchrift 
3. Wiederaufbau d. Prov. im amtl. Auftr. hrsg. von A. Heſſe. 
Jena: G. Fiſcher. 80 

T. 1: Heſſe, A.: Der Grundbeſitz in Oſtpreußen. XI, 212 S. 
1916. 3,00 M. 

T. 2: Hanſen, J.: Die Landwirtſchaft in Oſtpreußen. Mit 
34 leingedr.) Karten. XV, 544 S. 1916. 7,00 M. 

Hahn, Osk.: Aus Altpreußens Vergangenheit. Kurzgefaßte Ge⸗ 
ſchichte der Provinzen Oft- und Weſtpreußen. Mit Abb., 
1 Taf. u. 1 Kartenſkizze. Kattowitz: Gebr. Böhm 1910. 
VI, 132 S. 8° 3,00 M. 

Halbfaß, W.: Die maſuriſche Seenplatte als Schauplatz des 
Kriegstheaters im Often. [Geogr. Anzeiger. 16, 1, 9— 13. 


Neuere Literatur über Maſuren. 


Hanſtein, Otfr. v.: Ein Maſurenmädchen. Kriegsroman. Berlin: 
Berliner Verlagsinſtitut 1915. 125 S. 8" 0,60 M. 
Harder, Agnes: Das trautſte Marjellchen. Mit 12 Zeichn. von 
Heinrich Suſemihl. Gotha: Perthes 1915. 147 S. 8° 

Geb. 3,00 M. 

Hasford, G.: Oſtpreußen und ſeine Bedeutung vor 100 Jahren. 
[Montagsblatt. Wiſſ. Wochenbeil. d. Magdeburg. Zeitung. 
Ig. 64. 1912, Nr. 3/4. 

Haugwitz, Karl: Das maſuriſche Volkstum bei Richard und 
Fritz Skowronnek. Progr. Nr. 11 (1910). Kgl. Gymnaſium 
Lötzen. 8° 

Hecht, K.: Die Schlacht bei Rudau 1370. Königsberger Diſſer⸗ 
tation 1914. 67 S. 8° 
Auch in: Oberländ. Geſchichtsblätter 1914, Heft 16. 

„Heimatgrüße“, ein Monatsblatt f. d. evangeliſchen Maſuren 
(ab Ig. 4: Oſtpreußen) in Weſtfalen und Rheinland. Hrsg.: 
Pfarrer Mückeley in Gelſenkirchen. Ig. 1ff. 1910 ff. 40% 

Viertelj. 15 Pfg. 

Heinen, Reinhold: Neidenburger Eindrücke und Erfahrungen. 

= = der = Stadt. [Ojtpreukijhe Heimat. 
02 H. 11. 

Heinze, E.: Bei Tannenberg. [Gutenbergs Ill. Sonntagsblatt. 
Ig. 62, Nr. 3.) 

Hellermann, Fritz: Das feldgraue Buch vom Krieg 1914. Ur⸗ 
kunden, Feldpoſtbriefe, Schilderungen u. Bilder. Aus den 
Veröff. der „Hartungſchen Zeitung“ u. des „Königsberger 
Tageblatts“ mit beſ. Berückſicht. d. Kämpfe im Oſten. Bd 1. 
1915. 8“ Königsberg: Hartungſche Verlagsdruckerei. 1,25 M. 

Henſel, Anton: Maſuren. Ein Wegweiſer durch das Seengebiet 
und ſeine Nachbarſchaft. 6., verb. u. verm. Aufl. Dazu ſep. 
1 Wegekarte. Königsberg: Hartungſche Verlagsdruckerei 
1911. 109, XIV S. 8° 

Herda, Frz.: Mit der Feldartillerie gegen die Ruſſen. Kriegs⸗ 
erlebniſſe. Berlin: R. Schoetz 1915. 102 S. 8° Geb. 2,50 M. 

Hermann: Die Schlacht bei Tannenberg. [Unterhaltungsblatt 
d. Oſtpreußiſchen Zeitung 1910. Nr. 487. 

Heß v. Wichdorff, Hans: Das maſuriſche Interſtadial. Berlin: 
Vertriebsſtelle der Kgl. Geol. Landesanſtalt. (1914.) 8° 

Aus: Jahrbuch d. Kgl. preuß. geolog. Landesanſtalt S. 298 bis 
353 mit 7 Abb., 1 farb. Karte u. 2 Taf. 2,50 M. 

Heß von Wichdorff: Maſuren. Skizzen und Bilder von Land 
und Leuten. Mit 67 Originalabbild. u. 1 Überſichtskarte. 
Berlin: Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft 1915. 108 S. 8° 

Heſſe, U: Grundlagen des Wiederaufbaues von Oſtpreußen. 
Denkſchrift zum Wiederaufbau der Provinz im amtl. Auftr. 
hrsg. Jena: Guſtav Fiſcher. 8“ 3,00 M. 

Teil 1: Der Grundbeſitz in Oſtpreußen. 1916. 


Von Max Romanowsti. 129 


Heymann, Rob.: Blutige Grenzwacht im Often. Dresden: Max 

Fiſcher (1915). 64 S. 8 0,20 M. 
(Der Weltkrieg 1914, H. 17.) 

Heymann, Rob.: Koſakengreuel. Dresden: Max Fiſcher (1915). 
62 S. 89 0,20 M. 

(Der Weltkrieg 1914. Hrsg. von Berth. Amberg.) 

Hindenburg und Tannenberg. Mit Einleit. von Generalleutn. 
z. D. Imhoff. München: Georg Müller 1915. 282 S. mit 
1 Karte. 8“ 3,00 M., geb. 4,00 M., Lux.⸗Ausg. 12,00 M. 

(Der deutſche Krieg in Feldpoſtbriefen. Hrsg. von J. Dell⸗ 
brüd. Bd. 2.) 

Hoeft, Bernhard: Was ich im Oſten ſah. Eine Kriegsfahrt. 
Dresden u. Leipzig: Heinrich Minden (1915). 110 S. 8° 1,20 M. 

Hofer, Klara: Das Schwert im Oſten. Stuttgart: Cotta 1915. 
168 S. 8° 2,00 M., geb. 3,00 M. 

Holitſcher, Arthur: Tagebuch einer Oſtpreußenfahrt [während 
des Krieges]. [Neue Rundſchau. 26, 4, 480506. 

Hollack, Emil: Deutſchtum und Slaventum im Kampf um die 
Oſtmark. 1. Die Zeit vor Beſitzergreifung Preußens durch 
den deutſchen Orden. 2. Die Schlacht bei Tannenberg. 

[Sonntags-Feuilleton d. „Oſtpreuß. Zeitung“ 1914, Nr. 26/27. 

Hollack, Emil: Nachrichten über Graf Heinrich zu Eulenburg⸗ 
Widen als Kommandeur der IV. Landwehrbrigade. [lt 
preußiſche Rundſchau. 1913, H. 9, S. 287—303.] 

Hollack, Emil: Nachrichten über Teilnahme der Grafen Wilhelm 
zu Eulenburg-Praſſen und Ernſt zu Eulenburg⸗Gallingen 
am Freiheitskriege. [Altpreußiſche Rundſchau. 1913, H. 6, 
S. 192 — 201. 

Hollack, Emil: Aus Preußens großer Zeit. Der Preußiſche Landtag 
im Februar 1813. 

[Altpreußiſche Rundſchau. 1913, H. 4., S. 114—118; H. 5, 
S. 152 - 159. 

Hurtzig, Paul: Kelch, Schwert und Kreuz in der Oſtmark. Kriegs⸗ 
eindrücke aus Oſtpreußen. Schwerin: F. Bahn 1916. 23 S. 
80 0,30 M! 

Hurtzig, Paul: Ruſſiſche Schreckensherrſchaft in Oſtpreußen. 
Selbſtgeſehenes. 3. Aufl. Schwerin i. Meckl.: Friedrich Bahn 
1915. 5. Aufl. 1916. 11 S. 8 0,30 M. 

Jaeger, A. G.: Grundzüge für den Wiederaufbau Oſtpreußens. 
[Die Grenzboten. Ig. 74, Nr. 4. 

Jaeger, A. G.: Die maſuriſche Seelandſchaft. [Nord u. Süd. 
Ig. 39, H. 1, S. „ 

Jantzen, Hermann: Oſtpreußiſche Beſchwörungsformeln. [Alt⸗ 
preußiſche Rundſchau. 1913. Heft 7, S. 230 — 236. 

Joachim, E.: au Kenntnis der alten Landgerichte im Ordens. 
lande Preußen. [Oberländiſche Geſchichtsblätter. Heft 14. 
1912, S. 594 —605.] 
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Neuere Literatur über Maſuren. 


Josef, Eugen: Oſtpreußiſche MEN [Jur. Monatsſchrift 
f. Poſen. 18, 4/5, 49-5 

Jochimſen: Die Niederſchlagrderhältnſſe in der Provinz Dft- 

; preußen im Zeitraum 1899—1907. [Georgine. Ig. 3, Nr. 14.] 

Jung, Frieda: Da oben in Oſtpreußen. Hrsg. vom Dürerbund, 
Ortsgr. Cöthen, e. V. 4. 6. Tid. Cöthen: Ernſt Bud- 
heimer [1916]. 19 S. 8° 0,30 M. 

Jung, Frieda: „Halt aus, mein Heimatland!“ Hrsg. vom Dürer⸗ 
bunde, Ortsgr. Cöthen, E. V. Cöthen: Ernſt Buchheim (1915). 
20 S. 8’ 0,25 M. 

Dasſelbe. 4.— 6. Tjd. 1916. 

Jung, Frieda: In der Morgenſonne. Kindheitserinnerungen. 
Mit Orig.⸗Zeichn. von Paul Lenk. Gumbinnen: C. Sterzel 
1913. 133 S. 8° (Bdchn. 2.) 0,75 M. 

(Oſtpreußiſche Volksbücher. Bdchn. 11.) 

Jung, Frieda: Das Nachbarhaus. [Altpreuß. Rundſchau. Ig. 2, 
H. 1, S. 6—14. 

Jung, Frieda: „O, wüßt ich noch den Weg zurück — —“. [Alt⸗ 
preußiſche Rundſchau. 1912, H. 2, S. 53—57.] 

Der maſuriſche Kanal. [Zentralblatt für Waſſerbau. Ig. 3, 
99 — 105. 

Karge: Der Ortelsburger Kreistag vom 3. und 4. März 1813 
und die Errichtung der Landwehr. [Oſtpreuß. Zeitung, Ig. 65, 

s Nr. 35 v. 5. Febr. 1913] 

Kaufmann: Aus der Zeit der Ruſſenherrſchaft in Oſtpreußen 
1758/59. Se d. Weſtpreuß. Geſchichtsvereins. 14, 
3, 54 56. 

Kaunhoven, F.: Geolog.-agronom. Karte der Gegend öſtlich v. 
Johannisburg, Oſtpr. Bearb. i. Auftr. d. Kgl. Preuß. Geolog. 
Landesanſtalt 1908. 1:25000. Mit Bohrkarte. 2 Bl. je 
24% 45 cm. Farbdr. Nebſt Erläuterungen. 1910. 28 S. 

1,50 M. 

Kaunhoven, F.: Geologiſche Unterſuchungen in dem Gebiete 
längs der Bahn Löten — Arys Johannisburg, Oſtpreußen. 
[Jahrbuch d. Sul er Geolog. Landesanſtalt zu Berlin. 
Bd. 27, S. 418 446. 

Kerſchowsky⸗ ee Einige Beiſpielswirtſchaften in den 
Kreiſen Johannisburg und Lyck. Ein Beitrag zur Beant- 
wortung der Frage: Empfiehlt ſich bei den ungünſtigen 
Boden- und klimatiſchen Verhältniſſen Maſurens die Ber- 
en auch größerer Mengen künſtlicher Düngemittel? 

[„Seorgine“. 1911. Nr. 11] 
Klebba: Kriegsbilder oon der ruſſiſchen Grenze. [Die Woche. 
Ig. 16, Nr. 38. 

Kohl, Horſt: Der Untergang der alten Preußen. Quellenberichte. 

Leipzig: Voigtländer 1913. 142 S. 8 1,20 M. 
(Voigtländers Quellenbücher.) 


= Von Max Romanowsti. 

Kolberg, Joſef: Die Tätigkeit des Johannes Dantiscus für das 
Herzogtum Preußen auf dem Reichstage zu Augsburg 1530. 
[Hiſtor. Jahrbuch, hrsg. v. d. Görres⸗Geſellſchaft. Bd. 33. 
1912, S. 550 — 567. 2 > 

Kopp, Jenny: Beiträge zur Chronik des oſtpreußiſchen Grund- 
beſitzes. Königsberg: Hartungſche Verlagsdruckerei 1913 8 

5,00 M. 

Kraus, Eberhard: Die Urbevölkerung Oſtpreußens. Der Wanderer 
durch Oſt⸗ u. Weſtpreußen. Ig. 8. 1911, Nr. 1, S. 15—16.] 

Kreuz und Liebe. Geſchichten u. Bilder aus d. Kinderkrüppel⸗ 
heim zu Angerburg ... von Superint. Hermann [Adalbert 
Braun, Angerburg 1907/08 — 1912/13. (Berlin 1908—13: 
Vaterländ. Berl» u. Kunſt⸗Anſt.) 8° 

Früher u. d. Tit.: Bericht üb. d. Kinderkrüppelheim zu 
Angerburg. e 
Fortſ. ſiehe: Kriegs-Kreuz und Liebe. 


Oſtpreußiſche Kriegserlebniſſe. Fortſ. von „Kriegs⸗Kreuz und 


Liebe“. Hrsg. von Braun, Haſſenſtein u. a. Heft 1—3. 
Angerburg: Buchdr. d. Krüppelheims. 


Kriegserlebniſſe oſtpreußiſcher Pfarrer. Geſ. u. hrsg. von : $ 
Moszeik. Bd. 1 (IV, 251 S.), 2 (HI, 246 S.) 1915. 898 


Berlin-Lichterfelde: Edwin Runge. Je 3,00 M., geb. 4,00 M. 


Oſtpreußiſche Kriegshefte auf Grund amtl. u. privater Berichte = 
hrsg. von A. Brackmann in Verb. mit E. Joachim, D. Krauske, 
A. Seraphim. Heft 1—4. H. 1: 3. Aufl. Berlin: S. Fiſcher 


1915—16. 8° Je 1,00 M. 


Kriegshilfskommiſſion für die Provinz Oſtpreußen. 1. Mite 
gliederverzeichnis. 2. Kaiſerl. Erlaß v. 27. VIII. über die Hilfe 


für Oſtpreußen. 3. Kaiſerl. Erlaß wegen Errichtung der 
Kommiſſion vom 24. IX. 4. Die dazu ergangene Miniſterial⸗ 
anweiſung vom 29. IX. 5. Entwurf einer Geſchäftsordnung 
f. d. Kriegshilfskommiſſion. (Königsberg i. Pr.: Oſtpreuß. 

Druckerei 1915.) 26 S. 2° ; 


Kriegs- Kreuz und Liebe 1914. (Angerburg Oſtpr.: Krüppel⸗ = 


heim 1914.) 61 S. 8° 
ſ. auch: Braun, Sup. u. Pfarrer Braun. 


Der Kriegsverband d. oſtpreuß. Genoſſenſchaften. [Landwirt⸗ E 


ſchaftl. Genoſſenſchaftsbl. 37, 13, 187 188. 


‚Kriegs-Zeitung der Feſte Boyen und der Stadt Löten. 1914ff. Br, 


Lötzen: Paul Kühnel. 4° 


Kroehnert, E.: Die deutſch-ruſſiſche Grenze von Eydtkuhnen bis Er - 
Goldau. Mit Benutzung von Archivalien des Königsberger 
Staatsarchivs. Königsberger Diſſertation 1912. XI, 53 S. 80 


Krollmann, C.: Fragen zur Schlacht bei Tannenberg. (Pole⸗ 
mik gegen S. Kujot⸗Delbrück.) [Oberländiſche Geſchichts⸗ 
blätter Heft 13, 1911. S. 388399. 


Neuere Literatur über Maſuren. 


Krollmann, C.: Landwehrbriefe 1813. Ein Denkmal der Er⸗ 
innerung an den Burggrafen Ludwig zu Dohna-Schlobitten. 
[Quellen u. Darſtellungen zur Geſchichte Weſtpreußens. Bd. 9.] 

(Krollmann, Chr.) Oſtpreußiſches Sagenbuch. Leipzig: Inſel⸗ 
Verlag (1915). 101 S. 8° 0,50 M. 

Krollmann, Chr.: Der Wiederaufbau Oſtpreußens durch aner- 
kannte Meiſter der Baukunſt. Hrsg. von der Geſellſchaft 
für deutſche Baukunſt, Berlin. Berlin-Grunewald: Burg⸗ 
verlag 1915. 35 S. 8° 

Krueger, Alb. G.: Ein maſuriſches Original. Lebensbeſchreibung 
des in mehr als einer Hinſicht originellen Pfarrers Pogorzelski 
in Kutten ſuſw.] 1. Aufl. Frankfurt a. M.: Hans Lüſtenöder 
1916. 30 S. 8° 0,30 M. 

Dasſelbe: 2. Aufl. 

Kuhn, A.: Die Schreckenstage von Neidenburg in Oſtpreußen. 
Kriegserinnerungen aus dem Jahre 1914. Minden i. W.: 
Wilhelm Köhler (1915). 77 S. 8° 

Kutowski, Ernſt: Zur Geſchichte der Söldner in den Heeren 
des Deutſchordensſtaates in Preußen bis zum erſten Thorner 
Frieden. (1. Febr. 1411.) Königsberger Diſſ. 1912. X, 
116 ©. 8° 

Kwiatkowski, A.: Oſterode im Jahre 1835. [Oberländ. Ge- 
ſchichtsblätter H. 15. S. 763 — 784. 

Lack, C. E.: Meine erſten Fahrten auf Maſurens Seen. [Alt⸗ 
preußiſche Rundſchau. 1913, H. 10. S. 322 — 325.) 

Landau, Paul: Die Pateni chaftsbewegung und ihr Schöpfer. 
[Oſtpreußiſche Heimat. Ig. 2, H. 718. 

Langen, Guſtav: Beſiedelung Oſtpreußens. [Heimatſchutz. 10, 2 
(O itpreußenbeft) 90—96.] 

Lauth, Eliſabeth: Wie ich zu meinen Flüchtlingen kam. Er⸗ 
lebniſſe auf einer Hilfsfahrt ins oſtpreuß. Gebiet.) Leipzig! 
Max Koch 1916. 62 S. mit Abb. 8° 1,00 M., geb. 1,50 M. 

Graf Lehndorff-Steinort, der Begründer des Nationalkavallerie⸗ 
regiments. Karl Ludwig Reichsgraf Lehndorff-Steinort. 
[Oſtpreuß. Zeitung. Ig. 65, Nr. 35 vom 5. Febr. 1913.] 

i Jahre am Hofe Friedrichs des Großen. Aus den Tage- 
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büchern des Reichsgrafen Ernſt Ahasverus Heinrich Lehn— 
dorff, Kammerherrn der Königin Eliſabeth Chriſtine von 
Preußen. Mitteilungen von Karl Eduard Schmidt-Lötzen. 
Gotha: Friedrich Andreas Perthes. 8“ Nachträge Bd. 2. 
1913. 

Leo, F.: Die oſtpreußiſchen geminae in Berlin. [Gutenbergs 
Ill. Sonntagsblatt. Ig. 62, .] 

Leweck, R.: Die oſtpreußiſchen ener ⸗Landſchafts-Syndici im 
Lichte der Geſchichte der Oſtpreußiſchen Landſchaft. [1788 
bis 1914.] Elbing: Wernich 1914. 23 ©. 8° ; 

[Auch in: Altpreuß. Monatsſchrift Bd. 52, S. 1— 21. 


Von Max Romanowski 


Lindenberg, Paul: Beim Armee-Oberkommando Hindenburgs. 
Ein neues Kriegsbuch. 1.—6. Tauf. Stuttgart: Adolf Bong 
& Comp. 1915. 191 S. 8° 1,80 M. 

Löwenfeld, V.: Die Entſchuldungsaktion der 90 
Landſchaft. Erlanger Diſſ. 1912. IX, 81 S. 

Lory, K.: Die Tannenberger Schlacht. [Deutſche Wacht Wochen⸗ 
ſchrift der Deutſchen Zeitung. Ig. 12. 1910. Nr. 42. 
Lucanus, Aug. Herm.: Preußens uralter und heutiger Zu⸗ 
ſtand 1748. (Manuſkript in der Königl. u. Univ.⸗Bibliothek 
zu Königsberg i. Pr.) Im Auftr. d. Literar. Geſellſch. 
Maſovia zu Löken nacheinander hrsg. Bd. 1 (= Lfg. 1—3) 
von K. A. Maczkowski (1. 2.), Guſtav Sommerfeld u. Emil 
Hollack (3.) Lötzen 19011912. VIII, 16, 451 S. — Bd. 2 
(= fg. 4. 5.) von Emil Hollack (4.) u. Guſtav Sommer- 
feld (5.) Lötzen 1912/13. VIII, 363 S. In Komm. bei 
Thomas u. Oppermann (Ferd. Beyers Buchh.) in Königs⸗ 
berg i. Pr. 30,00 M. Für Mitglieder der Maſovia 15,00 M. 

Machholz, Ernſt: Materialien zur Geſchichte der Reformation 
in Altpreußen und im Ermlande; 300 Jahre preußiſcher 
Kirchengeſchichte, zum 25. Dezember 1913. Lötzen, Druck 
von Paul Kühnel 1912. VIII, 220 S. 8° 

Malten, L.: Auf deutſcher Wacht. Ein Oſtpreußen-Roman. 
Berlin: Bong & Co. 1916]. 458 S. 8% 4,00 M., geb. 5,00 M. 

Mangoldt, K. v.: Schafft Kleingartenſiedelungen in den Orts- 
anlagen. [Heimatſchutz. 10, 2 (Oſtpreußenheft), S. 97—99.] 

Mankowski, Hermann: Die Adventskurrende und die Jutrznia 
in Maſuren. IZeitſchrift des Vereins f. Volkskunde. Ig. 20, 
Heft 3, 1910. 

Manſtein, E. v.: Wappen, Grabmäler, Kirchenbücher uſw. in 
oſtpreußiſchen Kirchen. [Bierteljahrsihrift für Wappen⸗ 
kunde uſw. 41, S. 205— 338. 

Der Maränenfang (im Muckerſee und in Nikolaiken). [Fiſcherei⸗ 
Zeitung. 15, 1912, Nr. 33 S. 419.] 

Die Maränenfiſcherei in Maſuren. [Oberländiſche Fiſcherei⸗ 
Zeitung, 35, 1912. S. 476. 

Martens, Oskar: Die maſuriſche Waſſerſtraße, eine Notwendig⸗ 
keit für Oſtpreußen, ein nützliches Glied des Kanalnetzes 
überhaupt [Weltverkehr u. Weltwirtſchaft. Ig. 1911/12. Nr. 9. 
S. 397. 402. 

Martius, v.: Zum Wiederaufbau Oſtpreußens. [Preuß. Ver⸗ 
waltungs⸗Blatt. 36, 15, 276—278.] 

Unſer Maſuren in Forſchung und Dichtung. Hrsg. von Harry 
Schumann. Berlin: Schuſter & Löffler 1915. 275 S. mit 
25 Vollbildern. 8° 4,00 M., geb. 5,00 M. 

a [Germania. Ig. 1911. Hauptblatt vom 6. Aug. 
1911. 


Maul, E.: Ausgaben des Städtebaues und des Heimatſchutzes 
beim Wiederaufbau zerſtörter Ortſchaften. Charlottenburg: 
R. Kiepert 1915. 24 S. m. 23 Abb. im Text u. auf 4 Taf. 8 

5 Oſtpreußen u. ſ. Wiederaufbau zerſtörter Ortſchaften. 
1,20 M. 

Metzger, Max: Der jetzige Stand der Wiederaufbaufragen der 
kriegszerſtörten Gegenden. [Deutſche Landw. Preſſe. 42, 24, 
207 —208.]. 

Meyer, K. B.: Die Johannisburger Heide. [Altpreußiſche Rund- 
ſchau. Ig. 2, H. 2. 1913. S. 55—61] 

Michaelis, Paul: Aus dem deutſchen Oſten. Berlin: G. Reimer 
1916. 122 S. 8 2,00 M., Pappbd. 2,50 M. 

Mielke, Rob.: Oſtpreußen und ſeine bodenſtändige Baukunſt. 
Charlottenburg: R. Kiepert 1915. 15 S. mit 11 Abb. im 
Text u. auf 1 Taf. 8° 

Aus: Oſtpreußen u. ſ. Wiederaufbau. 0,70 M. 

Mießner, W.: Die Flucht aus Oſtpreußen. [Über Land u. 
Meer. Ig. 57, Bd. 113, Nr. 4. E 

Mießner, W.: Zwiſchen den Schlachten in Oſtpreußen. [Über 
Land u. Meer. Ig. 57. Bd. 113, Nr. 2. 

Mirbach -⸗Sorquitten, Graf v.: Die derzeitige und künftige wirt- 
ſchaftliche Lage von Oſtpreußen. [Grundbeſitz u. Realkredit. 

5 1915. 46. 

Mirbach, v.: Die Landwirtſchaft des Kreiſes Neidenburg im 
Kriege 1914/15. Neidenburg: Druck von Jul. Jonas vorm. 

; Weiß. (1915.) 8 S. 8°. 

Mitſcherlich, Waldemar: Die Ausbreitung der Polen in Preußen. 

5 Leipzig: C. L. Hirſchfeld 1913. XX, 295 S. 8° 

z 8,00 M., geb. 9,20 M. 

Mitteilungen und Nachrichten, hrsg. v. Ausſchuß d. Oſtpreuß. 

8 Flüchtlinge in Berlin. Berlin⸗Weſtend: Kentel 1915. Nr. 1 
bis 8. 4“ Fortſ. u. d. T.: Oſtpreußiſche Heimat. 

Mitteljtaedt, Die Kriegsereigniſſe im Oſten von der Schlacht 

gan den maſuriſchen Seen bis zur Befreiung der Prov. Oft- 
preußen. Mitte September 1914 bis Ende Februar 1915. 
1. 30. Tauf. Berlin: Kameradſchaft (1915). 39 S. mit 
4 eingedr. Kartenſkizzen. 8° 

3 (Unterm eijernen 1 8 1914/15. Heft 34.) 0,30 M. 

Mitzka, W.: Oſtpreußiſches Niederdeutſch nördlich vom Ermland. 
(Teildruck) Königsberger Diſſ. 1913. 40 S. 8° 

Möhring, Bruno: Der Wiederaufbau Oſtpreußens. [D. Lebens⸗ 

kunſt. 22, 6/8, 76— 78. 

Mutheſius, H.: Städtebau und Heimatſchutz beim Wiederauf- 

bau Oſtpreußens. [Velhagen & Klaſings Monatshefte. 

Ig. 30, H. 1. 


Mückeley, O.: Die Maſuren im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
bezirk im Hinblick auf die ihnen gegenwärtig drohenden 
Gefahren und die Bekämpfung derſelben. 2. Aufl. Gelſen⸗ 
kirchen: Stück K Lohde 1910. 31 S. 8 0,30 M. 

Neubaur, L.: Friedrich Dewiſcheit. Zur Biographie des Verfaſſers 
des Maſurenliedes. [Oſtpreußiſche Heimat. Ig. 2, Heft 1/2.) 

Neumann, O.: Ländliche oſtpreußiſche Singſpiele. (Aus dem 
Kreiſe Neidenburg.) [Das Land. Ig. 19, Nr. 11. 

Niebour: Die Abgeordneten Oſtpreußens im Frankfurter Parla⸗ 


ment. [Königsberger Hartungſche Zeitung. 1911. Nr. 591. 


Sonntagsbeil. (Oſtpreußennummer).] 
Niemann, A.: Die Schlacht bei Tannenberg. [Allgemeine 
Litauiſche Rundſchau. Ig. 1. 1910. Nr. 7—12] 
Niemann, Albert: Die Schlacht bei Tannenberg, ihre Urſachen, 
Folgen und Bedeutung nach Quellen deutſcher und litauis 
ſcher Hiſtorie dargeſt. Tilſit: Verlag der Allgem. Litauiſchen 
Rundſchau 1910. 8° 0,75 M. = 
Niemann, Hans: Hindenburgs Siege bei Tannenberg und 
Angerburg Auguſt bis September 1914. Das Cannae und 
Leuthen der Gegenwart. 20. Aufl. Mit 4 Kartenſkizzen. 
Berlin: E. S. Mittler & S. (1915). IV, 21 S. 8“ 0,50 M. 
Niemann, Hans: Hindenburgs Winterſchlacht in Maſuren. 
7. bis 15. Febr. 1915. Mit 4 Kartenſkizzen. 18. Aufl. 
Berlin: E. S. Mittler & Sohn 1915. 8° 0,60 M. 3 
Obgartel, Wilhelm: Der Regierungsbezirk Gumbinnen; ein 
Heimatbuch, auf Anregung der Königlichen Regierung zu 
Gumbinnen verfaßt. Inſterburg 1912: Selbſtverl. d. Ver⸗ 
faſſers. X, 514 S. mit Titelbild u. 71 Textabbild. 8° 6,75 M. 
Oehler, Max: Der Krieg zwiſchen dem Deutſchen Orden und 
Polen⸗Litauen 1409—1411. Elbing: Wernich 1911. 88 
Offenberg: Eine Reiſe nach Oſtpreußen. (Betr. die Ruſſen⸗ 
greuel im Kriege 1914.) [Zeitung des Vereins Deutſcher 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen. 54, 75, 1089 — 1091. 

Ut Oſtpreiße. Oſtpreußiſcher Humor in Wort und Bild. Königs⸗ 
berg: L. Beerwald. 8“ Heft 8 u. 9. 1913. je 0,50 M. 
Oſtpreußen. Königsberg: Verein zur Hebung des Fremden⸗ 

verkehrs 1910. 203 S. 8 = 
Oſtpreußen, feine Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
(Kriegsveröffentlichungen des Deutſchen Bundes Heimat⸗ 
ihug) München: G. D. W. Callwey. 8» Heft 1. Mit 


110 Abb., 168 S. 1915. 2,50 M. Heft 2. Mit 142 Abb, 


57 S. 1915. 1, M. 

Oſtpreußen und ſein Wiederaufbau. Studien zur Frage d. 
Wiederaufbaues zerſtörter Ortſchaften. Unt. Mitw. v. W. 
Lindner, E. Maul u. Rob. Mielke, hrsg. vom Verein „Heiz 


matſchutz in Brandenburg“. Charlottenburg: Robert Kiepert E 


1915, 48 S. m. 42 Abb. 8° 1,75 M. 
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Oſtpreußenhilfe. Verb. Deutſch. Kriegshilfsvereine f. zerſtörte 
oſtpreuß. Städte u. Ortſchaften. Berlin⸗Schöneberg: v. Holten 
1915. 23 S. 8° 

Oſtpreußenhilfe von M. J. W. Internationale Monats⸗ 
ſchrift f. Wiſſenſchaft, Kunſt u. Technik. Ig. 9, H. 11. 

Oſtwald, Paul: Nürnberger Kaufleute im Lande des Deutſchen 
Ordens. [Deutſche Geſchichtsblätter. Bd. 14, Heft 4. 

Oſtwald, Paul: Zur Stadtverfaſſung im Lande des Deutſchen 
Ordens. [Deutſche Geſchichtsblätter Bd. 15, 1913. S. 115 
bis 122. 

Oſtwald, Paul: Quellen u. Literatur zur Geſchichte des Ordens⸗ 
landes Preußen. [Deutſche Geſchichtsblätter. Bd. 15, H. 2. 

Pape, R.: Geſchichte und wirtſchaftliche Entwicklung des Ge⸗ 
werbes in Altpreußen unter dem Ritterorden und der Herr⸗ 
ſchaft der Hohenzollern bis zur Gegenwart. Gumbinnen: 
Krauſeneck. 62 S. 8» 1,— M. 

Pape, R.: Der gegenwärt. Stand d. Wiederaufbauarbeiten in 
Oſtpreußen, mit beſ. Berückſicht. d. Holzinduſtrie u. d. Bau⸗ 
u. Möbeltiſchlergewerbes. [Allgem. Tiſchler⸗Zeitung. 32, 
27/28, 167—168.] 

Auch in Oſtd. Bauzeitung 13, 52, 4—6. 

Pape⸗Gumbinnen: Wohlſtand und Volksvermögen in Oft- 
preußen. [Georgine 1911. Nr. 1, Beil.] 

Partſch, Joſef: Deutſchlands Oſtgrenze. (Geographiſcher Rund- 
blick.) [Zeitſchrift f. Politik. Bd. 8. S. 14—27. 

Partſch, J.: Oſtpreußen als Kriegsſchauplatz. [Geographiſche 
Zeitſchrift. Ig. 21. H. 1. S. 22 32] 

Perlbach, Max: Zwei Handfeſten Winrichs von Kniprode. 
[Altpreuß. Monatsſchrift. Bd. 47. Heft 4] 

Pfarr⸗Almanach für die Provinz Oſtpreußen. Hrsg. von 
Schirrmann u. Hirſch. Königsberg: Selbſtverl. d. Heraus⸗ 
geber. 1912. 

Plenzat, Karl: Loſe Blätter aus dem Kriegstagebuche eines 
Oſtpreußen. Leipzig: Xenien⸗Verl. [1916]. 8? 0,50 M. 
Plenzat, K.: Soldauer Sagen. [Altpreußiſche Rundſchau. 1912, 

H. 2, S. 58—60.] 

Plenzat, K.: Oſtpreußiſche Schwänke. [Altpreußiſche Rundſchau. 
1913, H. 5 u. a. Hefte. ] 

Plenzat, K.: Die Zeit des Unglücks, der Erhebung und Bes 
freiung in einer oſtpreußiſchen Kleinſtadt. Aus der „Chronica 
der Stadt Soldau in Oſtpreußen vom Jahre 1801 ab.“ 
[Altpreußiſche Rundſchau 1913, H. 10, S. 327 330. 

Plenzat, K.: Vom deutſchen Volksliede in Oſtpreußen. Eine 
Buchbeſprechung. [Altpreußiſche Rundſchau. 1913, H. 9, 
S. 303 —305.] 

Das Projekt des Oſtkanals. [Oſtdeutſche Induſtrie. 1911, Nr. 4. 


Von Max Romanowsti. 


Randt, E.: Die Mennoniten in Oſtpreußen und Litauen bis zum 

Jahre 1772. Königsberger Diſſertation 1912. VIII, 112 S. 8° 

Reimer, Annemarie: Sieben Monate an der Oſtfront als Kraft⸗ 
wagenführerin. Kriegs-Erlebniſſe. Bearb. u. hrsg. von Ernſt 
Friedrich Werner. Mannheim: M. Hahn & Co. 1915. 119 S. 
m. Abb. 8° 1,00 M. 

Requadt, F.: Wie wir Oſtpreußen befreiten. Aufzeichnungen 
aus dem Auguſtfeldzug 1914. Köln: H. Schaffſtein (1915). 
64 S. mit Abb. 8° 0,30 M. 

(Schaffſteins grüne Bändchen. Hrsg. von Nikol. Henningſen.) 

Rhode: Oſtpreußenhilfe. [Zeitſchrift f. Kommunalwirtſchaft u. 
Kommunalpolitik. 5, 15/16, 216—217.] 

Ritgen, O. v.: Feuerpolizeiliches beim Wiederaufbau in Oſt⸗ 
preußen. [Feuerwehrtechn. Zeitſchr. 3, 3/4, 19—22.] 

Rohr: Ein Wort zur Flüchtlingsfürſorge. [Mitt. u. Nachr. hrsg. 
vom Ausſchuß d. oſtpreuß. Flüchtlinge in Berlin. 1915, 1.] 

Romanowski, Max: Die Alte. Eine Erzählung aus der Zeit 
des deutſchen Befreiungskrieges. (Aus Maſuren.) [Deutjcher 
Soldatenhort. Ig. 24. 1913, Nr. 21.] 

Romanowski, Max: Die Entdeckung des Wurſtdiebes. (Eine 
Skizze zur Charakt. d. maſur. Dorfbewohner.) [Georgine. 

4, Nr. 20. 

Romanowski, Max: Erntezeit und Feldaberglaube (in Oſt⸗ 
preußen). [Georgine. Ig. 4. 1911, Nr. 33.] 

Romanowski, Max: Verletzte Gaſtfreundſchaft. Ein Idyll aus 
Maſuren. [Georgine. Ig. 4, Nr. 20.) 

Romanowski, Max: Die Millionäre der Provinz Oſtpreußen. 
[Tilſiter Allgemeine Zeitung. 1911, Nr. 293, Beibl. 2. 
Romanowski, Max: Oſtpreußen auf der Internationalen Hygiene⸗ 
Ausſtellung Dresden 1911. [Königsberger Allgemeine Zeitung. 

Ig. 36. 1911, Nr. 419] 

Romanowski, Max: Karl Bogislaus Reichert, ein oſtpreußiſcher 
Anatom. Ein Erinnerungsblatt zu ſeinem 100. Geburtstage. 
[Königsberger Hartungſche ne 1911, Nr. 591. Sonne 
tagsbeil. (Oſtpreußennummer). 

Romanowski, Max: Oſtpreußens Ruſſennot! Ein Gedenkbuch 
an Oſtpreußens Kriegsbedrängnis 1914/15. Berlin: Karl 
Siegismund (1915). 159 S. 8° 1,50 M., geb. 2,00 M. 

Loetzow, Immanuel [d. i. Max Romanowskil: Was ich am 
Strande erlebte, im Wald und auf den Bergen. Herbſtliche 
Wandererinnerungen aus Oſtpreußen. [Der Wanderer durch 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. Ig. 8. 1911, Nr. 7, S. 138—141.] 

Romanowski, Max: Heimiſcher Weihnachtskult bei Ackerbau 
und Viehzucht. [Georgine. Ig. 5, 1912, Nr. 8. 

Altpreußiſche Rundſchau. Hrsg. von K. Ed. Schmidt u. Johannes 
Dziubiella. Lötzen: Paul Kühnel. Heft 1ff. 1912ff. 

Preis pro Heft 0,50 M. 
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Die en ee ft in Oſtpreußen und ihr Ende, dargeſt. ji 
275 Abb., Portr., Karten u. Dokumenten. München: F. 
Bruckmann 1915. 31,5 X 38 cm. 5,.— M. 

Aus: Großer Bilderatlas des Weltkrieges. S. 209 — 280. 

Aus Oſtpreußens Ruſſentagen. Erinnerungen einer oſtpreußiſchen 
Gutsbeſitzersfrau. [Konſervative Monatsſchrift. Ig. 72. 
Halbjahrsbd. 1, S. 383—391, 479 — 488. 

Ruſſenwirtſchaft in Oſtpreußen. Aus dem Kriegsbrief eines 
Landſtürmers. [Das Land. Ig. 23, Nr. 6] 

Saenger: Wappenteller der Oſtpreu benbilfe, [Oſtmärkiſche Kultur 
Ig. 3, H. 3. 

Sallet: Heimatbetrachtung im Sinne d. Naturdenkmalpflege mit 
beſ. . Beziehung auf den Kreis Oſterode (Oſtpr.) [Die Wohl⸗ 
fahrt. Ig. 6. 1913. Stück 3] 

Schiwek: Jugendpflege in Ortelsburg. [Die Wohlfahrt. Ig. 5. 
1912. Stück 24. 

Die Schlacht bei Tannenberg. [Fürs traute Heim. Beil. d. Oſt⸗ 
preuß. Zeitung. Ig. 11, Nr. 29. 

de Paul: Oſtpreußenhilfe. Berlin: v. Holten 1915. 


. Berliner Tageblatt v. 12. Juni 1915. 

Schmidt: Wiederaufbau in Oſtpreußen und im Elſaß unter bei. 
Berückſicht. der Dorfkirchenbaukunſt. [Geſundheit. 40, 19, 
290 — 293. 

Schmidt⸗Lötzen, K. Ed.: Wie Graf E. A. H. Lehndorff⸗Steinort 
mit Goethe zuſammentraf. Altpreußiſche Rundſchau. Ig. [1.] 
1912, H. 1, S. 38—41. 

Schmidt⸗ Lötzen, Eduard: Von Maſuren nach Sibirien. Ein Jahr 
in ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft. Schwerin i. Meckl.: Friedrich 
Bahn 1916. 88 S. 8° 1,00 M. 

Dasſelbe: 2. Aufl. 

Schmidt, Karl Eduard: Ein Patriot aus N großer 
Zeit (Graf Wilhelm zu Eulenburg⸗Praſſen.) [Oſtpreuß. Zeitung. 
Ig. 65, Nr. 35 v. 5. Febr. 1913, S. 6.] 

Schmidt, Robert: Städteweſen und Bürgertum i in Neuoſtpreußen. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der bei den letzten Teilungen 
5 von Preußen erworbenen Gebiete. Königsderg: 

Beyer 1913. VI, 208 S. 4,00 M. 

Schnippel, E.: Die Formation der oſtpreußiſchen Landwehr 
während der Befreiungskriege. Zur Erinnerung an eine große 
Zeit. [Oberländiſche Geſchichtsblätter. Heft 14, S. 567— 573. 

Schnippel, E.: Katalog der geſchichtlich⸗ völkerkundlichen Samm⸗ 
lung des Kgl. Kaiſer Wilhelms⸗Gymnaſiums. Schulprogramm 
d. Gymnaſ. Oſterode, Oſtpr. 1913. 30 S. 

Schnippel: Das Kloſter von Grünfelde und die Kapelle auf 
dem Streitplatze bei Tannenberg. [Oberländiſche Geſchichts⸗ 
blätter. Heft 12, (Bd. 3, H. 2.) 


7 


Nachtrag zu dieſem Aufja in: Oberl. Geſchichtsbl. H. 13, 
S. 400 — 401. 

Schnippel, E.: Die großen Verleihungen im Lande Saſſen. 

[Oberländiſche Geſchichtsblätter. Heft 14, S. 574— 59. ; 
Schöttler, H.: Aus Oſtpreußens Kriegsnot. Schlichte Bilder aus 
3 Oſtpreußens ſchwerer Zeit. Heft 1. 2. Potsdam: Stiftungs⸗ 
A verl. (1915). 8° Je 0,10 M. 

Schreiber, Ottom.: Zur Chronologie der Hochmeiſter des deut⸗ 
23 ſchen Ordens. Königsberger Diſſertation 1912. 38 S. 8° 
Schreiber, Ottomar: Die Perſonal⸗ und Amtsdaten der Hoch⸗ 
maeiſter des deutſchen Ritterordens von feiner Gründung bis 

zum Jahre 1525. [Oberl. Geſchichtsblätter. H. 15, S. 615762. 

Schweichler, Heinrich: Das Domänenweſen unter Herzog Albrecht 
in Preußen (1525 — 1568). Königsberger Diſſertation 1911. 
51 S. 8° : 

Gehring, H.: Meine M. G. K. Kriegserlebniſſe in Oſtpreußen. 

ES München: H. C. Beck 1916. 189 S. 2,80 M. 
Seidel: Die Aufgaben der Gemeinden beim Wiederaufbau von 

Oſtpreußen. Zeitſchrift f. Kommunalwirtſchaft u. Kommunal⸗ 

E = politik. 5, 15/16, 205 — 208. 
Sembritzki, Johannes: Graf Auguft von Lehndorff in Weft- 
5 preußen (1771—1820). [Mitteilungen d. Weſtpreuß. Geſchichts⸗ 
. vereins. Ig. 11, Nr. 1, S. 4—12.] 
Sembritzki, Johannes: Nachträge zur Oſtpreußiſchen Dichtung 
1870—1800. (Ein literar. Angriff auf d. Kgl. Deutſche Ge⸗ 
ſellſchaft zu Königsberg uſw.) Altpreuß. Monatsſchrift. Bd. 48, 
3 S. 493—527.] 

Seraphin, Auguſt: Eine neue Darſtellung der Geſchichte Preußens. 
(Betr. das Buch von „Vota“: Der Untergang des Ordens⸗ 
ſtaates Preußen und die Entſtehung der preußiſchen Königs⸗ 
würde. Nach den Quellen dargeſt.) [Forſchungen zur Branden⸗ 

2 burg⸗Preuß. Geſchichte. Bd. 26, S. 146. 
Simon, P.: Oſt⸗ u. Weſtpreußen. Deutſcher Orden. Jahres⸗ 
E berichte d. Geſchichtswiſſenſchaft. Ig. 34. 1911, Hälfte 1. 2. 
Simons, E. M.: Drei Monate Regimentsarzt im Oſtheere. Heil- 
2 bronn: Eugen Salzer 1915. 138 S. 80 
Skalweit, Auguft: Gutsherrſchaft und Landarbeiter in Oſt⸗ 
deutſchland. Jahrbuch für Geſetzgebung, Verwaltung und 

Volkswirtſchaft im Deutſchen Reich. Ig. 35, S. 303—330.] 

Skowronnek, Fritz: Von der ruſſiſchen Grenze. Berlin: Otto 
Janke 1915. 105 S. 8° 0,50 M. 

Skowronnek; Fritz: Der Mann von Eiſen. Roman aus Oft- 
preußens Schreckenstagen 1915. Berlin: Otto Janke 1915. 
206 S. 8° Geb. 1,00 M. 

E (Sammlung Jante.) 
Skowronnek, Fritz: Maſuren. [Konfervative Monatsſchrift. Ig. 72. 

Halbjahrsbd. 1, S. 53—60.] 
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Skowronnek, Fritz: Du mein Maſuren. Geſchichten u. Geſtalten. 
6.— 12. Tauf. Berlin: Otto Janke 1915. 184 S. m. Abb. 
8° 1,00 M. 
(Sammlung Janke.) 
Skowronnek, Fritz: Das Maſurenbuch. Berlin: Otto Janke 
1916. 175 S. 8“ 3,00 M., geb. 4,00 M. 
(Otto Janke's Ill. Volksbücher. Bd. 1.) 
Skowronnek, Fritz: Aus Maſurens Wäldern. 11 S. Berlin: 
Hillger 1915. 8“ 020 M. 
(Kürſchners Bücherſchatz. 1010.) 
Skowronnek, Fritz: Das ſinkende Schiff. Roman aus d. Oſt⸗ 
mark. Berlin: H. Hilger [1916]. 111 S. 8° 0,20 M. 
(Kürſchners Bücherſchatz. Nr. 1043.) 
Skowronnek, Fritz: Die braune Soſcha und andere maſuriſche 
Dorferzählungen. Berlin: H. Hillger [1915]. 112 S. 8° 0,20 M. 
(Kürſchners Bücherſchatz. Nr. 1029.) 
Skowronnek, Fritz: Der Wagehals. Oſtpreuß. Forſt⸗ u. Liebes⸗ 
roman. Berlin: Carl Duncker (1915). 318 S. 8° 
3,00 M., geb. 4.00 M. 
Skowronnek, Fritz: Wölfe an der Oſtgrenze. Plauderei. [Der 
Wanderer durch Oſt- und Weſtpreußen. Ig. 8. 1911, Nr. 7, 
S. 148 151. 
Skowronnek, Richard: Das große Feuer. Roman (aus Oſt⸗ 
preußen). Berlin: Ullſtein & Co. 1915. 318 S. 8“ 1,00 M. 
(Ullſtein⸗Bücher. Eine Sammlung zeitgenöſſ. Romane.) 
Skowronnek, Rih.: Die ſchwere Not. Roman (aus Oſtpreußen). 
Berlin: Ullſtein & Co. [1916]. 284 S. 8“ 1,00 M. 
(Ullſtein⸗Bücher.) 
Skowronnek, Richard: Sturmzeichen. Roman (aus Oſtpreußen). 
Berlin: Ullſtein & Co. 1914. 318 S. 8° 1,00 M. 
Skrzeczka-Rominten, Anne⸗Marget: Die Heimat in Flammen. 
Lieder u. Balladen aus Oſtpreußens ſchwerer Zeit. Potsdam: 
Stiftungsverlag [1916]. 60 S. mit 1 Abb. 1,00 M. 
Sohnrey, Heinrich: Die Aufgaben der Patenvereine auf dem 
Gebiete der ländlichen Wohlfahrts- und Heimatpflege. [Oſt⸗ 
preußiſche Heimat. Ig. 2, H. 11. | 
Solbrig: Organiſation und Leiſtungen des „Roten Kreuzes“ im 
jetzigen Kriege, beſonders in Oſtpreußen [Deutſche Medizin. 
Wochenſchrift. 41, 15, 440 — 443. 
Solbrig: Welche Aufgaben hat das Rote Kreuz in Oſtpreußen 
während des jetzigen Krieges zu leiſten gehabt und wie iſt 
es dieſen nachgekommen? [Das Rote Kreuz. 33, 6, 209 — 
210; 7, 248 — 249. : 
Sommerfeldt, Guſtav: Die Abſtammung der im Harzgebiet 
(Prov. Hannover) und in Oſtpreußen verbreiteten Familien 
Cludius. [Der Deutſche Herold. 42, Nr. 6.] 


Von Max Romanowsti. 


Sommerfeldt, Guſtav: Ein Ahnherr des Kabinettsminiſters 
v. Lucanus. [Oſtpreuß. Zeitung, 1912, v. 7. Oktober, Nr. 306. 
Sommerfeldt, Guſtav: Der Bericht von einer Eulenburgſchen 
Berliner Reife aus dem Jahre 1665. [Forſchungen zur 
Brandenburgiſchen und Preußiſchen Geſchichte. Bd. 28, 

Hälfte 1, S. 325 — 328. 

Sommerfeldt, Guſtav: Die Beziehungen Georgs des Frommen, 
Markgrafen von Anspach zu feinem Bruder, Herzog Albrecht I. 
von Preußen 1529—1540. (Zeitſchrift f. Kirchengeſchichte. 
Bd. 32, S. 99—110. 

Sommerfeldt, Guſtav Preußiſche Beziehungen der kurländiſchen 
Herren v. Dönhoff, 1615 1686. Jahrbuch f. Genealogie 
1909/10, S. 83—88, Ig. 1912, S. 16. 

Sommerfeldt, Guſtav: Einiges weitere zur von Glaſenapp'ſchen 
Genealogie. Jahrbuch für Genealogie 1912. 

n Guſtav: Eulenburgiſches. Deutſcher Herold 1913. 

1 

Sommerfeldt, Guſtav: Eulenburg-Reminiszenzen. (Oſtpreußiſche 
Zeitung Nr. 315 v. 16. Nov. 1912. 

Sommerfeldt, Guſtav: Von der Fundſtätte und dem Gut 
Kellaren. [Beil. zu Nr. 247 d. Oſtpreußiſchen Zeitung vom 
8. Sept. 1912. 

Sommerfeldt, Guſtav: Geſchichte des Freiherrlich Eulenburgſchen 
feit 1667 Fürſtlich Radziwillſchen Regiments zu Fuß 1658 — 
1669. Königsberg 1909. Sonderabdruck. 

Sommerfeldt, Guſtav: Zur Geſchichte einiger preußiſcher Familien 
des Namens von Barkowski. [Zeitſchrift des hiſtor. Vereins 
f. d. Reg.-Bez. Marienwerder. H. 54. 1914, S. 23 — 31. 

Sommerfeldt, Guſtav: Dr. Tidemann-Giſes Berichte über die 
Kriegsvorgänge der Jahre 1579—1582 in Polen und Liv⸗ 
land. Mitteilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Livs, 
Eſt⸗ und Kurlands. Bd. 20, S. 479 - 529.) 

Sommerfeldt, Guſtav: Von maſuriſchen Güterbeſitzen, in be- 
ſond. Beziehung auf das 16. bis 18. Jahrhundert. 1. Bait⸗ 
kowen, Tratzen und Gorczitzen, Kreis Lyck. 2. Billſtein, 
Lakellen und Niedzwetzken. 3. Gollubien, Gollupken, Gieſen, 
Pogorzellen, Roſinsko und Borken in den Kreiſen Lyck und 
Johannisburg. 4. Ganſenſtein im Kreiſe Angerburg, Gehl- 
weiden im Kreiſe Goldap. Altpreußiſche Monatsſchrift. Bd. 50. 
H. 1, S. 147—161, H. 2, S. 279—298, H. 3, S. 481—501, 
H. 4, S. 558 — 585. Bd. 51. H. 2, S. 353—367, H. 3, S. 477— 
506. H. 4. S. 607 — 620. 

Sommerfeldt, Guſtav: Hatten die von Wuſſow Grundbeſitz in 
Oſtpreußen? [Familiengeſchichtliche Blätter. Ig. 13. 1915. 
S. 47—48.] 

Sommerfeldt, Guſtav: Die v. Knoblauch in Preußen. [Familien⸗ 
geſchichtliche Blätter. Ig. 13, H. 8.) 


Neuere Literatur über Maſuren. 


Sommerfeldt, Guſtav: Zur Lehndorff-Genealogie. T. 2. [Zeit 3 


ſchrift des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins 55, ©. 19—75.] 
Sommerfeldt, Guſtav: Vom Mälzenbräuertum des 18. u. 


19. Jahrhunderts in Oſtpreußen. IZeitſchrift d. Altertums⸗ 3 


geſellſchaft Inſterburg. H. 15. 1914. S. 15—30.] 
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Sommerfeldt, Guſtav: Für die „Maſovia“ in Löten. [Oſt⸗ 3 


preußilche Heimat. Ig. 1, H. 4] 

S[ommerfeldt], Gluſtavl: Die „Terranova“, eine Reiſe- u. Strand- 
erinnerung. [Memeler Dampfboot. 1916. Beil. zu Nr. 162. 

Sommerfeldt, Guſtav: Die erſten Schanzen und Verteidigungs⸗ 
wälle des Landkreiſes Allenſtein in einer Verſchreibung vom 
Jahre 1825. [Allenſteiner Zeitung. 1912, Nr. 30 vom 
6. Febr. 1912. 

Sommerfeldt, Guſtav: Neidenburgs Schreckenstage des Jahres 
1807 und die Verhandlungen über die Rückkehr der preußi⸗ 
jhen und franzöſiſchen Kriegsgefangenen (1807—1809). 
[Oberländ. Geſchichtsblätter Heft 12. S. 94— 124. 

Sommerfeldt, Guſtav: Zum Stammbaum des Anton von 
Glaſenapp. [Jahrbuch für Genealogie 1909/10. S. 89ff.] 

Sommerfeldt, Guſtav: Die älteſten Verſchreibungen über 
Kyſchienen und Burſch (bei Soldau in Oſtpreußen) vom 
Jahre 1350 und 1489. 

Aus: „Der Deutſche Herold“. 1912. Nr. 11. 


Steffen, Hans: Das ländliche Krugweſen im Deutſchordens⸗ 


ſtaate. Ein Beitrag zur Kulturgeſchichte Altpreußens. [Zeit 
ſchrift des Weſtpreuß. Geſchichtsvereins. H. 56, S. 217—245.] 

Steinbrecht, C.: Hochmeiſter-Grabſteine in Preußen. [Alt⸗ 
preußiſche Monatsſchrift. Bd. 52, Heft 1, S. 90— 94. 

Steiner-Schackummen, Carl Jof.: Die „Salzburger⸗Schulen“ in 
Oſtpreußen. Ein eigenartiges Kapitel aus der preußiſchen 
Schulgeſchichte. (Zur Volksſchulpädagogik. H. 9.) Langen⸗ 
ſalza: J. Beltz 1910. 23 S. 8° 0,50 M. 

Steinröck, Die Volksdichte des Kreiſes Soldap. Inſterburg 1910. 
Königsberger Diſſ. 1910. 76 S. 8 

Stettiner, Paul: Oſtpreußens Erhebung und Befreiung 1812 
bis 1814. Nach Berichten von Zeitgenoſſen zuſammen⸗ 
geſtellt. Mit einer Einleitung von Hermann Jantzen. Mit 
24 Abb. Königsberg: J. G. Bons Verl. 0,60 M. 

Strantz, Viktor v.: Im Kampf gegen die Ruſſen. Bilder aus 
Oſtpreußens Leidenszeit. Selbſterlebtes. Minden i. W.: 
Köhler. (1915.) 176 ©. 8’ 

Der Tag von Tannenberg. [Königsberger Allgemeine Zeitung. 
Ig. 35, Nr. 325.] 

Tetzner, Franz: Zum zweihundertjährigen Geburtstag des oſt⸗ 
preußiſchen Dichters Chriſtian Donalitius (* 1. Jan. 1714, 
7 18. Febr. 1780). 9 5 Bd. 51, H. 1. 
S. 171—187. H. 2. S. 250 — 270“ 


Von Max Romanowski. 


Tieſſen: Die Geographie des öſtlichen ü b 050 Berlin: 
Concordia 1914. 24 S. mit 1 Karte. 8° 0,50 M. 
Tomuſchat: Entwicklung und Stand der Fiſcherei in Maſuren. 


[Berichte des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Oſtpreußen. 
36. 1911/1912. 38 S. 8° 


Auch in: Fiſcherei⸗Zeitung 15. 1912. Nr. 4. S. 49—50. 


Trincker, Ernſt: Chronik der Gemeinde Lötzen, gewidmet der 
lieben Stadt zur Feier ihres 300 jährigen Beſtehens von 
ihrem Seelſorger. Lötzen, den 15. Mai 1912. Lötzen: Paul 
Kühnel (1912). 179 S. 8“ Illuſtriert.] 

Tyrol, M.: Das Gemeindehaus in Adlig-Lichteinen (Oſtpreußen, 
Kreis Oſterode). Mit 1 Abb. [Das Land. Ig. 19. Nr. 2. 

Uderſtädt, Ernſt Rudolf: Die oſtpreußiſche Kammerverwaltung, 
ihre Unterbehörden und Lokalorgane unter Friedrich Wil⸗ 
helm J. und Friedrich II. bis zur Ruſſenokkupation (1713 bis 
1756). Dargeſt. nach d. Publikat. d. Acta Boruſſica, den 
Akten des Berliner Geh. Staatsarchivs u. d. Akten d. Kgl. 
Archivs zu Königsberg. T. 2. Unterbehörden. T. 3. Lokal⸗ 
behörden. Königsberger Diſſ. 1911. XIV, 167 S. 8 

Auch in Altpreuß. Monatsſchrift 50, 586 - 603; 51, 126—159. 

Uhſe, Walter: Geſchichte des Rittergutes Ganſenſtein. Zur Er- 
innerung an feine 25jährige Beſitzzeit 1888 1913. Königs- 
berg i. Pr.: Otto Kümmel 1914. 119 S. 8 

Ulbrich, A.: Oſtpreußen: Geſchichte, Land und Kunſt. [Geo⸗ 
graphiſcher Anzeiger. Ig. 16, Heft 10.] 

Ungewitter, W.: „Die eigentliche Oſtmark“. Aus: Kgb. Allgem. 
Zeitung 1912, Nr. 466. [Altpreuß. Rundſchau. 1913, H. 11. 
S. 341—345] 2 

Uſedom, O.: Die Schlacht in Oſtpreußen. [Über Land u. Meer. 
Ig. 57. Bd. 113, Nr. 3. 

Verordnung v. 1. Dez. 1914 üb. d. Ergänzung d. § 193 d. 
Oſtpreuß. Landſchaftsordnung nebſt Begründg. (Vorlage 
zwecks nachträgl. Genehmigung.) [Druckſachen d. Preuß. 
zus d. Abg., 22. Leg.⸗Per., II. Seſſ., 1914/15, Nr. 664] 
2 

(Zuläſſigkeit einer Lombardierung d. Beſtände d. Tilgungs⸗ 
85 zur Zahlung d. Pfandbriefzinſen, die wegen der durch 
die Kriegswirren entſtandenen allgem. Wirtſchaftsſtockung 
von d. Hypothekenſchuldnern nicht gezahlt werden können.) 
1 in: Druckſachen d. Preuß. Herrenhauſes, Seſſ. 1914/15, 

r. 144. 

Der Viehſtand Oſtpreußens vor und nach den Ruſſeneinfällen. 
[Deutſche Verſicherungs-Zeitung 56, 89, 472. 

Vorlage üb. d. Ausdehnung d. Moorſchutzgeſetzes auf d. Prov 
Oſtpreußen. [Verhandlungen d. 38. Prov. Landtags f. Oft- 
preußen. Druckſache Nr. 38.] 7 S. 


Neuere Literatur über Maſuren. 


Vorlage, betr. d. Einrichtung einer zentralen Bauberatung in 
d. Provinz Oſtpreußen. [Verhandlungen d. 38. Prov.⸗Land⸗ 
tags f. Oſtpreußen, Druckſ. 75, 1—3.] 

Vorlage, betr. die Stellungnahme d. Provinziallandtags zu d. 
Frage! d. Erbauung e. Kanals von Thorn nach d. Maſuri⸗ 
ſchen Seen. [Verhandlungen d. 38. Prov.-Landtags f. Oſt⸗ 
ee Druckſ. Nr. 78] 11 S. 

Voto, Der Untergang des Ordensſtaates Preußen und die 
Enfftehung der preußiſchen Königswürde. Mainz 1911. 
XXIV, 608 S. 8° 

Die Wacht im Oſten. Soldauer Kriegszeitung, Armeegruppe 
Gallwitz. (18. VII. 1915.) [Erſcheint ſeit 24. April 1915.] 

Wagner: Zum 15. Juli 1910. [Poſener Tagebl. Ig. 49, Nr. 325. 

Wagner, Tannenberg. Zum 15. Juli 1910. Oſtpreußiſche 
Zeitung. Ig. 62, Nr. 191. 

Was wir in der Ruſſennot 1914 erlebten ... ge). u. hrsg. von 
Lic. theol. Nietzki. Bd. 1. 2. Königsberg: Ferd. Beyer 1915—16. 
(Schriften d. Synodal⸗kommiſſ. f. Oſtpreuß. Kirchengeſchichten. 
H. 19. 20.) Je 2,50 M. 

Weinreich, A.: Bevölkerungsſtatiſtiſche u. ſiedlungsgeographiſche 
Beiträge zur Kunde Oſt-Maſurens, vornehml. d. Kreiſe 
Oletzko u. Lyck. Königsberger Dijf. 1911. 145 S. 8° 

Werminghoff, Albert: Der Hochmeiſter des Deutſchen Ordens 
und das Reich bis zum Jahre 1525. [Hiſtoriſche Zeitſchrift. 
Bd. 110, Folge 3, Bd. 14. S. 473—518.] 

Werminghoff, Albert: Der Deutſche Orden und die Stände 
in Preußen bis zum zweiten Thorner Frieden im Jahre 1466. 
[Pfingſtblätter des Hanſiſchen Geſchichtsvereins Blatt 8, 1912. 

Werminghoff, Albert: Die Schlacht bei Tannenberg und ihre 
Bedeutung für das Deutſchtum im Often. Berlin: Deutſcher 
Oſtmarkenverein 1910. 8° 

Wermuth, Adolf: Ortelsburg und andere Patenſtädte. [Woche. 
17, 40, 1405 - 1409.] (Betrifft Fürſorge d. Großſtädte f. d. 
von d. Ruffen verwüſteten oſtpreuß. Städte.) 

Wiederaufbau und Heimatpflege in Oſtpreußen. (Oſtdeutſche 
Bauzeitung. 13, 59, 37. 

Der Wiederaufbau Oſtpreußens und das ee (Deutſche 
Volkswirtſchaftl. Korreſpondenz 40, 73. 

Der Wiederaufbau von Oſtpreußen. (Feuerwehr- techn. Zeitſchr. 
3, 3/4, 17—19.] 

Wiederaufbau der durch den Krieg zerſtörten Ortſchaften Oſt⸗ 
preußens. Bericht üb. d. erſte Tagung d. Abtlg. f. d. Wieder⸗ 
aufbau zerſtörter Ortſchaften am 18. Dez. 1914. Königs⸗ 
berg i. Pr.: Kriegshilfskommiſſion f. d. Prov. Oſtpreußen 
1916. 72.6. 8% 

Der Wiederaufbau d. zerjtörten Städte und ländlichen Gemeinden 
Oſtpreußens. Internationaler Volkswirt. 26, 10, 67 — 68. 
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Zum Wiederaufbau RN [Heimatſchutz. 10, 2 (Oſt⸗ 
preußenheft) S. 57—62 

Zum Wiederaufbau in Oſtpreußen. [D. Bauhütte. 19. 29/30, 
237 238. 

Wieſenthal, Max: Lützelburg. Bilder aus dem Leben eines 
altpreuß. „Winkelgymnaſiums“. Altpreuß. Rundſchau. 1912 
H. 1. S. 32 - 38; 1913, H. 10, S. 335 — 337. 

(Wilke, Hermann:) Der Stein der Waiſen. Zum Wiederaufbau 
Oſtpreußens. Berlin⸗Wilmersdorf 1915. 2 Bl. 4° 

Winterberg, M.: Die Leidenszeit der Prov. Oſtpreußen. Ill. 
Zeitung, Leipzig. Bd. 144, Nr. il 

Der e in Ostpreußen. Militär⸗Wochenblatt 1915. 

r. 41 — 44 

Wohnhaus bau inEinheitsformen. Ein Beitr. z. Frage des Wieder- 
aufbaus. [Heimatſchutz. 10, 2 (Oſtpreußenheft) S. 113—120.] 

. = J.: Oſtpreußenhilfe. [Die Grenzboten. Ig. 74, 

r. 26.] 
Wolzogen, Ernſt v.: Landſturm im Feuer. Berlin: Ullſtein & 
Co. 1915. 252 S. 8“ Ullſteins Kriegsbücher. 5.) 
1,00 M., geb. 1,75 M. 

Wothe, Anny: Aus tiefer Not. Ein Kriegsroman aus Maſuren. 
Hamburg: Gebr. Enoch 1915. 345 S. 8“ 4,00 M., geb. 5,00 M. 

Wotſchke, Theodor: Herzog Albrecht und die preußiſchen Chro⸗ 
niken. Altpreußiſche Monatsſchrift Bd. 49, S. 525— 532. 

Wrangel, Freiherr v.: Die endgültige Schadensermittlung in 
der Provinz 8 ee [Zeitſchrift f. Kommunalwiſſ. 1 
10/11, 345—350 

Zeidler, B.: Die Wohnungspolitt in Stadt und Kreis Neiden- 
burg. [Geſundheit. 40, 19, 293-297. 

Zeitſchrift für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge in Oſtpreußen. 
Amtliche Nachrichten des Landeshauptmanns der Provinz 
Oſtpreußen, Verordnungsblatt des ſtellvertret. Generalkom⸗ 
mandos des 1. u. 20. Armeekorps u. ihrer Sanitätsämter⸗ 
Stellenanzeiger. Königsberg: Oſtpreuß. Druckerei u. Ver⸗ 
lagsanſtalt. Ig. 1. 1916. 

Zetzſchke, C.: Die Aufgaben des Wiederaufbaues in Oſtpreußen. 
(D. Bauhütte. 19, 23/24, 189— 191; 25/6, 205207; 27/28, 
221 — 223.] 

Zetſchke, C.: Die wirtſchaftl. Fragen beim Wiederaufbau Oſt⸗ 
preußens. [Concordia. 22, 16, 250 — 257. 


Zieſemer, Walther: Zur Pflege der oſtpreußiſchen Mundarten. 
[Oſtpreußiſche Heimat. Ig. 1, H. 4. 

Zitzlaff: Die Gemeindeſteuern der oſtpreußiſchen Städte im 
9 1914. [Preuß. Verwaltungs-Blatt. 36, 42, 683 
is 684. 
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VII. 
Kurze Mitteilungen. 


1. 
Jahresbericht. 

Richtiger müßte es heißen: „Bericht über die beiden Jahre 
1914/15“, da wir wegen der Unmöglichkeit, das Heft für den 
20. Jahrgang fertig zu ſtellen, unſern Mitgliedern unn ein Doppel⸗ 
heft bieten müſſen. Der Krieg iſt, wie für viele bürgerliche Ver⸗ 
hältniſſe, ſo auch für unſere Geſellſchaft verhängnisvoll geweſen. 
Wurde doch der Vorſitzende, der Herausgeber dieſer „Mitteilungen“, 
von den Ruſſen am Bahnhof Steinort feſtgenommen und nach 
Sibirien geſchleppt. Erfreulich war es für ihn, nachträglich zu 
hören, daß ſeine Poſtkarte an den Drucker dieſer Hefte mit der 
Bitte, an die Einziehung der Jahresbeiträge zu denken, glücklich 
nach Lötzen gelangt iſt, ſowie daß der ſtellvertretende Vorſitzende zur 
gegebenen Zeit die Generalverſammlung abgehalten hat. In der 
Beilage „Von Maſuren nach Sibirien“, die wir dem etwas mager 
ausgefallenen Doppelheft glaubten beifügen zu müſſen, finden die ver⸗ 
ehrten Mitglieder einen Bericht über die Erlebniſſe des Vorſitzenden. 
Bedauerlich iſt es für ihn, daß er wegen der Gefahr, ſein Notizbuch 
und ſeine Papiere, darunter das Verzeichnis der zum Einbinden 
gegebenen Bücher der Geſellſchaft, bei der Grenzkontrolle einzubüßen, 
jene hat in Tobolsk laſſen müſſen, von wo ſie hoffentlich nach 
Friedensſchluß unverſehrt wieder in ſeine Hände gelangen werden. 

Das Wohlwollen der hohen Behörden iſt unſerer Geſellſchaft 
erhalten geblieben, wie dies aus den Spenden des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten ſowie des Herrn Ober- 
präſidenten und des Herrn Landeshauptmanns hervorgeht. Be⸗ 
ſonderer Dank gebührt dem letztern für die abermalige außerordent⸗ 
liche Beihilfe von 400 M. zu den Druckkoſten des Lucanus. 

Ein unſere Geſellſchaft lebhaft intereſſierender Akt war die Ein⸗ 
weihung der „Vaterländiſchen Gedenkhalle“ am 27. Februar 1916. 
Dieſe ſoll nicht allein Andenken an den gegenwärtigen und die 
frühern Kriege, ſoweit fie Maſuren und Oſtpreußen angehen, ent ; 
halten, ſondern auch ſpeziell der Feſte Boyen und dem General- 
feldmarſchall, der bei der Gründung der Feſte Pate geſtanden hat, 
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gewidmet fein. Ganz beſonders erfreulich ift es, daß es den Be- 
mühungen einflußreicher Herren, in erſter Linie des hochverdienten 
Kommandanten der Feſte Boyen, Herrn Oberſt Buſſe, gelungen iſt, 
mit der Altertumsgeſellſchaft Pruſſia eine Vereinbarung zu treffen, 
wonach die an der Kullabrücke gemachten Funde aus der maſuriſchen 
Vorzeit ebenfalls in der Gedenkhalle aufgeſtellt werden dürfen. Es 
iſt nun anzunehmen, daß künftig auch andere aus maſuriſchem 
Boden gehobene Schätze der Art hier verbleiben werden. Vgl. die 
beiden folgenden Berichte. 

Was den Beſtand unſerer Mitglieder anbetrifft, ſo iſt es natür⸗ 
lich, daß die Todesſichel, die in dieſem Kriege eine ſo grauſige Ernte 
gehalten hat, auch unſere Geſellſchaft nicht verſchont, ſondern manchen 
Treuen uns entriſſen hat. Hoffen wir, daß aber recht viele von 
denen, die unſere Mitglieder waren und durch ein längeres Aus- 
bleiben jeder Nachricht uns befürchten ließen, ſie ſeien ausgeſchieden, 
nach errungenem Frieden heimkehren und uns weiter treue Mitglieder 
ſein werden. Neue Mitglieder zu gewinnen, iſt uns beſonders unter 
den Volksſchullehrern dank dem Entgegenkommen der Kreisſchul⸗— 
inſpektoren gelungen. 


Uuſere Bitte an unſere Vertrauensmänner und alle Freunde 
unſerer Sache, uns neue Mitglieder zuzuführen, wollen wir aber 
nicht unterlaſſen zu wiederholen. 

In Schriftenaustauſch ſtehen jetzt mit unſerer Geſellſchaft. 

1. Die Litauiſche literariſche Geſellſchaft in Tilſit. 
2. Die Altertumsgeſellſchaft zu Inſterburg. 

3. Der Hiſtoriſche Verein für Ermland in Braunsberg. 

4. Der Weſtpreußiſche Geſchichtsverein in Danzig. 

5. Der Verein für Geſchichte der Mark Brandenburg, per Adreſſe 
Hiſtoriſches Seminar der Univerſität Berlin W. 56, Schinkel⸗ 
platz 6 JI. 

6. Der Verein für die Geſchichte Berlins, z. H. des erſten Vor- 
ſitzenden Landgerichtsrat Dr. Béringuier, Berlin W. 62, Nettel- 
beckſtraße 21. 

Der Oberländiſche Geſchichtsverein in Oſterode Oſtpr., z. H. de 
Herrn Profeſſor Dr. Bonk. 

8. Die Altertumsgeſellſchaft Pruſſia in Königsberg Pr., Königs- 

ſtraße 65/67. 

9. Der Coppernicus Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt in Thorn. 

10. Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen in Poſen. 

11. Die Altertumsgeſellſchaft in Elbing. 

12. Der Verein für Geſchichte und Altertum Schleſiens in Breslau. 

13. Die Hiſtoriſche Geſellſchaft für den Netzediſtrikt zu Bromberg 

(Stadtbibliothek). 

14. Der Hiſtoriſche Verein für den Regierungsbezirk Marienwerder 

in Marienwerder. 
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. Die Berliner Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie und 
Urgeſchichte in Berlin SW. 46, Königgrätzer Str. 120. 

. Die Phyſikaliſch-ökonomiſche Geſellſchaft in Königsberg Pr. 

. Die Kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften in Krakau. 

Das Weſtpreußiſche Provinzial-Mufeum in Danzig. 

. Kongl. Humanistiska Vetenskaps-Samfundet i Uppsala. 

. Towarzystwo Naukowe w Toruniu. 

. Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets Academien i 
Stockholm. 

2. Der akademiſche Verein Deutſcher Hiſtoriker in Wien. 

3. Der Verein für Geſchichte der Neumark in Landsberg a. V 
Bismarckſtraße 51. 

Nordiska Museet (Nordiſches Muſeum) in Stockholm. 

25. Verein für naſſauiſche Altertumskunde und Geſchichtsforſchung 
in Wiesbaden. 

. Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitz. 

. Kwartalnik historyczny, Towarzystwo historyczne, Adreſſe: 
Staatsarhiv- Direktor Dr. v. Barwinski, Lemberg, Statthalterei. 

. Univerſitätsbibliothek zu Uppſala. 

Verein für thüringiſche Geſchichte und Altertumskunde in Jena. 

Oberheſſiſcher Geſchichtsverein in Gießen. 

. Württembergiſche Kommiſſion für Landesgeſchichte in Stuttgart. 

. Niederlaufißer Geſellſchaft für Anthropologie und Altertumskunde 
in Guben. 

Hiſtoriſcher Verein für das Großherzogtum Heffen (Adreſſe: 
Direktion der Großherzoglichen Hofbibliothek) in Darmſtadt, 
Reſidenzſchloß. 

4. Kongl. Riksarkivet, Stockholm. 

5. Verein für mecklenburgiſche Geſchichte und Altertumskunde in 
Schwerin i. M. 

. Geſamtverein der deutſchen Geſchichts- und Altertums-Vereine, 
z. H. Mittler & Sohn, Berlin SW. 12, Kochſtraße 68. 

Königliche Univerſitätsbibliothek Tübingen. 

Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde, Kaſſel. 

. Thüringiſch⸗Sächſiſcher Geſchichtsverein, Halle a. S., Königl. 
Univerſitätsbibliothek. 

„ Geſchichtsverein für das Herzogtum Braunſchweig in Wolfen- 
büttel. 


Der Bibliothek überwies der Kgl. Landrat des Kreiſes 
Oſterode, Oſtpr. (vgl. vor. Heft), auch die Berichte für die Jahre 
1913/14/15. Vom Verfaſſer geſchenkt wurde: Geſchichte des Nitter- 
gutes Ganſenſtein von Walter Uhſe. Zur Erinnerung an feine 
25 jährige Beſitzzeit 1888—1913. Königsberg Pr.: Otto Kümmel 
1914. Angeſchafft wurde: Geſchichte des preußiſchen Hofes von 
Georg Schuſter. Bd. III, 1. Teil. 1914. Voſſiſche Buchhandlung. 
Berlin. 
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In der Generalverſammlung vom 26. April 1915 gab der 
ſtellvertretende Vorſitzende den Jahresbericht und gedachte des in 
ruſſiſcher Gefangenſchaft weilenden Vorſitzenden Prof. Dr. Ed. Schmidt. 
Herr Gorny gab darauf den Kaſſenbericht. Die Abrechnung wurde 
von den Herren Rektor Gerber und Oberlehrer Meyer geprüft 
und richtig befunden. Der Vorſtand wurde wiedergewählt. An den 
Vorſitzenden ſandte die Generalverſammlung darauf nach Tobolsk 
einen Kartengruß. 


Kaſſenabſchluß pro 1914. 
Einnahme: 


Beſtand vom Jahre 19119 2386,51 0% 
Mitgliederbeiträge pro 1914 . . 2... 1096,00 
r Se URN a TASAA 74,74 
Verkaufte Lucanus . tis 
Beihilfe ſeitens des Herrn Winipter BE 300,00 
Landeshauptmann R 300,00 
Landeshauptmann. 400,00 
8 Sandras 100,00 
e EN LE NO erd 6,79 


Summa 2776,00 M. 


7 


” 


Ausgabe: 


Zahlung an Herrn Kühnel für letzte Rate Se 18 600,00 M. 
Zahlung für Heft 19 : 809,00 

Zahlung für Lucanus Bd. 2 det 3 ER noO 

Honorare Ra re s ER 145,00 

SENDUTOEDEL N a RR Us 14,00 

Beitrag für den Verein für Gefhidte . . 6,00 

75 „ Geſamtve rein 15,00 

Porto And anders Foſ ten E 

Summa 2625,07 M. 
Einnahme 2776,00 M. 
Ausgabe 2625.07 „ 
Beſtand: 150,93 M. 

Lötzen, den 1. Dezember 1915. 

Heinrich Gorny. 

In der Generalverſammlung vom 24. Juni 1916 gab der 
Vorſitzende den Jahresbericht, Herr Gorny den Kaſſenbericht. Die 
Herren Oberlehrer Dziubiella und Buchdruckereibeſitzer P. Kühnel 
übernahmen die Prüfung der Abrechnung. Auf Grund derſelben 
erkannte die Verſammlung die Richtigkeit der Abrechnung an. Herr 
Gorny erklärte hierauf, die Kaſſengeſchäfte nur noch ein Jahr führen 
zu können. Der Vorſtand wurde wiedergewählt. 


Kaſſenabſchluß pro 1915. 
Einnahme: 
Beſtand vom Jahre 10141114 150,93 M. 
Mitgliederbeiträge pro 191. 691,00 
Verkaufte Hefte 4,00 
Verkaufte Hefte v. Lucanus durch Beyer's duc 133,00 
Beihilfe von dem Herrn Miniſter i 300,00 
i 7 „ S~ Oberpräfidenten 3100790 
Zinſen e . 
ee 1350,43 M 
Ausgabe: 
Herrn Kühnel Abſchlags ER, 38-38-1208, 00,0 
Honorare. 5 ALT 50,20: 
Altpreuß. Monatsſchrift r A S Sa 24,00 
Jahresbeitrag an den Verein f. Geſchichte .. 6,20 
Mittler & Sohn, Berl n 15,20 
Herrn Fühnel Anen een 2,58 
Poanslage ns 1,50 
Bötenloaßngn‚,d ee 9,60 


; Summa 1315,23 M. 
Einnahme 1380,43 M. 
Ausgabe 1315,23 „ 
Beſtand: 65,20 M. 
Lötzen, den 24. Juni 1916. 
Heinrich Gorny. 


2 


Einweihung der Vaterländiſchen Gedenkhalle 
der Feſte Boyen. 
(Vgl. den Bericht in der „Lötzener Zeitung“ vom 28. Februar 1916.) 
Geſtern iſt die „Vaterländiſche Gedenkhalle der Feſte Boyen“ 


der Offentlichkeit übergeben worden. Es iſt eine Schöpfung des 
Kommandanten der Feſte, Herrn Oberſt Buſſe. Urſprünglich — 


es war noch vor Ausbruch des gewaltigen Krieges — hatte der 


Gründer, geleitet von dem ſchönen Gefühl der Pietät, den Gedanken 
gefaßt, hier im alten Schloſſe eine Stätte der Erinnerung an den 
Mann zu ſchaffen, nach dem die Feſte den Namen trägt. Als dann 
Deutſchlands große Zeit anbrach, erweiterte ſich der Plan von 
ſelbſt. Es wurde eine Vaterländiſche Gedenkhalle, die für alle 
Zeiten durch ihre Erinnerungsſtücke reden fol von Lötzens zwei- 
maliger ruhmreicher Verteidigung und von der Anweſenheit General- 
feldmarſchalls von Hindenburg mit ſeinem Hauptquartier. Eine 
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weitere Bereicherung erfuhr die Gedenkhalle durch die Angliederung 
der „Bujje- Sammlung“. Ein glücklicher Zufall fügte es nämlich, 
daß der Königliche Bezirksgeologe, Herr Dr. Heß von Wichdorff 
aus Berlin, als Kriegsgeologe der Feſte Boyen und der Feld— 
ſtellung Lötzen im Sommer 1915 äußerſt wichtige prähiſtoriſche 
Funde an der Kullabrücke machte. Herr Oberſt Buſſe erkannte 
ſofort den hohen Wert dieſer Ausgrabungen aus Maſurens alter 
Zeit (1.— 5. Jahrhundert n. Chr.), ſicherte ſich dieſelben und iber- 
ließ ſie in hochherziger Weiſe der Stadt, ſo daß ſie für immer in 
der Gedenkhalle aufgeſtellt bleiben. 

Die feierliche Einweihung der Gedenkhalle vollzog ſich unter 
Beteiligung der Staatsbehörden, der Ofſiziere des Waffenplatzes 
Lötzen und der Vertreter der Stadt. Unter den Anweſenden be⸗ 
merkten wir Landeshauptmann v. Berg, Se. Exz. Generalleutnant 
v. d. Berndt als Vertreter des Generalkommandos des XX. A.⸗K., 
Allenſtein, Univerſitätsprofeſſor Dr. Peifer und Bildhauer Profeſſor 
Cauer aus Königsberg. 

Um 12 Uhr mittags verſammelten ſich die Feſtteilnehmer auf 
dem alten Burgplatz am Schloß gegenüber dem monumentalen Ein- 
gang zur Gedenkhalle. Die mächtigen Torpfeiler und Torbogen 
waren mit Tannengewinden geſchmückt. Zwei erbeutete ruſſiſche 
Geſchütze, die auf dem Platze aufgefahren waren, gemahnten an die 
ernſte Zeit, in der wir leben. Mit wirkungsvollen Worten leitete 
Herr Oberſt Buſſe die Feier ein, in der er Mitteilungen über die 
Entſtehung der Gedenkhalle machte und auf ihre große Be- 
deutung für Lötzen und Oſtpreußen hinwies. Er dankte allen ſeinen 
Mitarbeitern, insbeſondere Herrn Hauptmann Quaſſowski, der in 
liebenswürdiger Weiſe die Ausgrabungen auf dem Gräberfeld, das 
zu ſeinem Beſitztum gehört, geſtattete. Er ſetzte ferner die hervor⸗ 
ragende Leiſtung des Königl. Bezirksgeologen, Herrn Dr. Heß 
von Wichdorff-Berlin, ins rechte Licht, der die Ausgrabungen 
nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Grundſätzen in vorzüglicher Weiſe leitete, 
und fand warme Worte der Anerkennung für den auserleſenen Ge- 
ſchmack uud das feine Verſtändnis, mit dem Herr Leutnant John 
für eine der Bedeutung der Halle angepaßte Einrichtung und für 
überſichtliche, harmoniſche Aufſtellung der Gegenſtände geſorgt hat. 
Daß das Werk ſo rüſtig ſeiner Vollendung entgegenging, verdanken 
wir, wie der Herr Redner mit Recht betonte, der regen Anteil⸗ 
nahme, die maßgebende Perſönlichkeiten daran bekundeten, allen 
voran Seine Majeſtät der Kaiſer, der dreimal vom Herrn Oberſt 
Bericht über den Fortgang der Arbeiten einforderte. Herr General- 
feldmarſchall v. Hindenburg hat, ſo oft es ſeine knappe Zeit 
erlaubte, den Ausgrabungen an der Kullabrücke beigewohnt und 
durch feinen Einfluß das Werk gefördert. Seine Majeſtät der Kaifer, 
alle Fürſten und Heerführer, die hier in Lötzen weilten, haben der 
Gedenkhalle ihre Bilder gewidmet in der richtigen Erkenntnis, daß 
an dieſer Stätte der vaterländiſche Sinn gefördert werden wird. 
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Die Rede klang aus in ein dreifaches brauſendes Hurra auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer. 

Nachdem dann Herr Profeſſor Dr. Peiſer darauf hingewieſen 
hatte, daß das Pruſſia-Muſeum in Königsberg, als deſſen Vertreter 
er erſchienen war, gern auf die ihm rechtmäßig zuſtehenden toft- 
baren Funde der Ausgrabungen verzichtet habe, weil es von hohem 
ideellen Werte ſei, daß dieſe Zeugen aus Maſurens Vorzeit im Lande 
bleiben, betrat man die Halle. 

Hier gaben Herr Profeſſor Dr. Peiſer und Herr Dr. Heß 
von Wichdorff intereſſante Erläuterungen zu den Ausgrabungs— 
funden der Buſſe-Sammlung. Herr Oberſt Buſſe entwarf ein ge- 
treues Bild von der Belagerung Lötzens und wies auf die Beute— 
ſtücke hin, die von beſonders ruhmvollen Taten unſerer tapferen 
Verteidiger zeugen. 

Von den Telegrammen, die aus Anlaß der Einweihung an den 
Kommandanten der Feſte Boyen eingingen, ſind beſonders folgende 
vier erwähnenswert: 

Der Reichskanzler depeſchierte: 

Berlin, den 29. 2. 1916. 

Für die Mitteilung von der Eröffnung der Lötzener Gedenk⸗ 
halle ſage ich meinen verbindlichſten Dank und wünſche, daß 
dies ſchöne vaterländiſche Werk bis in eine ſpäte Zukunft dazu 
beitrage, die dankbare Erinnerung an die Befreiung Maſurens 


lebendig zu erhalten. v. Bethmann Hollweg. 
Der frühere Kommandierende General des XX. Armeekorps 
erwiderte: 


Aus dem Felde d. 29. 2. 1916. 
Beſten Dank für freundliches Gedenken! Möge vielen die 
Gedenkhalle zur Stätte vaterländiſcher Vertiefung und Erbauung 
werden. v. Scholtz. 
Von Profeſſor Koſſinna, unſerm erſten Prähiſtoriker, ging 
folgendes Telegramm ein: 
Berlin⸗Lichterfelde, den 28. 2. 1916. 
Möge die Vaterländiſche Gedenkhalle ſtets durch Pflege Vor- 
geſchichtlicher Erdſchätze in dem großen vorgeſchichtlichen Boden 
verankert bleiben und den Ruhm deutſcher Heldentaten ver— 
künden bis an das Ende der Tage. Prof. Koſſinna. 
Legationsrat a. D. v. Tümpling, der Gatte der Enkelin des 
General-Feldmarſchalls v. Boyen, depeſchierte: 
Jena, d. 26. 2. 1916. 
Dem Begründer der Gedenkhalle wiederholten Ausdruck 
meiner Glückwünſche und meines Bedauerns, morgen nicht er» 
ſcheinen zu können. Tümpling. 
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3. 
Die Ausgrabungen an der Kullabrücke. 


Am 1. Auguſt 1915 fand ich bei geologiſchen Arbeiten, die auf 
einen beſondern Befehl des Herrn Miniſters für Handel und Ge- 
werbe ausgeführt wurden, in der Nähe der Kullabrücke in einem 
Einſchnitt der Feſtungs-Feldbahn einige prähiſtoriſche Scherben, die 
mir Anlaß gaben, nach weitern Spuren eines Gräberfeldes zu 
forſchen. Auf Grund weiter eingezogener Erkundigungen bei dem 
Fortwächter Vizefeldwebel Olſchewski auf Kullabrücke, der den 
ſpätern Ausgrabungen ein dauerndes Intereſſe entgegenbrachte und 
weſentliche Förderung zuteil werden ließ, wurde am 3. Auguſt eine 
Probeausgrabung vorgenommen, die ſo reichhaltige Funde lieferte, 
daß ich umgehend von dem wichtigen Gräbecfelde dem Kommandanten 
der Feſte Boyen, Herrn Oberſt Buſſe, deſſen Befehlsbereich das 
der Fortifikation unterſtellte Gebiet angehörte, eingehende Mit- 
teilung machte. Herr B. erkannte ſofort die ganze Wichtigkeit des 
Fundes und beauftragte mich mit der Leitung der Ausgrabungen, 
die ich während eines mehrmonatlichen Urlaubes ſeitens meiner 
vorgeſetzten Behörde, der Königl. geologiſchen Landesanſtalt in 
Berlin, auf eigene Koſten ausführte. Dank dem außerordentlichen 
Entgegenkommen des Grundeigentümers des Gräberfeldes, des 
Herrn Gutsbeſitzers und Hauptmanns d. R. Quaſſowski auf Yo- 
gatzewen, konnten die Ausgrabungen ungeſtört vor ſich gehen und 
erregten wegen der ſich immer mehr häufenden wichtigen Funde die 
Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe. General-Feldmarſchall v. Hindenburg, 
der 8 Monate lang in Lötzen ſein Hauptquartier hatte, nahm außer⸗ 
ordentlich regen Anteil an dieſen Ausgrabungen, umſomehr als ſich 
bald herausſtellte, daß hier der Friedhof eines hoch kultivierten 
germaniſchen Volkes vorlag, das damals ganz Maſuren und 
vielleicht noch weitere Teile Oſtpreußens ſtark beſiedelt hatte. Der 
Feldmarſchall beſuchte allwöchentlich einmal die Ausgrabungsſtelle 
1—1½½ Stunden lang und unterhielt fih eingehend mit dem Leiter 
und den beiden zugewieſenen Soldaten über die neu ausgegrabenen 
Funde. 

Das Gräberfeld liegt an der ſchmalſten Stelle der Landzunge, 
welche das weite Seengebiet ſüdlich von Lötzen an der Kullabrücke 
auf eine kurze Strecke unterbricht und zwar an der Seeenge zwiſchen 
Mulikſee und Saitenſee, halbwegs zwiſchen dem Dorfe Bogatzewen 
und der Kullabrücke, unmittelbar am Ausbau Kalinowski. 

Das Gräberfeld erwies ſich außerordentlich ausgedehnt. Ab- 
geſehen von jenen Urnen, die ſeinerzeit bei der Anlage der Feld— 
eiſenbahn achtlos zerſtört worden waren, wurden durch die ſyſtema⸗ 
tiſchen Ausgrabungen noch 443 Urnen bloßgelegt und in einer 
Spezialkarte ihrer Lage nach genau eingetragen. Dank der außer⸗ 
ordentlichen Sorgfalt, mit der die Urnen zutage gefördert wurden, 
gelang es allein von den Urnen über 70 vollſtändig zu bergen, die 
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z. T. die verſchiedenſten Formen aufweiſen. Auch verzierte Urnen, 
ferner zahlreiche mit Zierhenkeln verſehene und ſchließlich viele Dedel- 
urnen wurden aufgefunden. Ferner gelang es, die vielfach in den 
Urnen enthaltenen kleinen Beigefäße in größerer Anzahl vollſtändig 
zu erhalten, darunter mehrere verzierte Kleingefäße, ferner 2 ſehr 
gut erhaltene Taſſen von heutiger Form und einen kleinen Pokal 
mit hohlem Fuß, der für die hier vorliegende Kulturzeit Maſurens 
beſonders charakteriſtiſch iſt. Neben den großen Urnen fanden ſich 
auch zahlreiche kleine, die ſchon nach ihrem äußern Anſehen auf 
Kinderbeſtattungen hinwieſen und dementſprechend neben auffällig , 
ſchwachen verbrannten Knochen wurzelloſe Kinderzähne enthielten. 

Die Funde innerhalb der mit verbrannten Knochen angefüllten 
Urnen und in der unter den Urnen regelmäßig liegenden ſchwarzen 
Branderde ſind außerordentlich zahlreich und vielgeſtaltig. Die 
Männergräber verraten in ihren Beigaben einen ſehr kriegeriſchen 
Volksſtamm. Speer- und Lanzenſpitzen, Lanzenfüße, Wurfſpieße, 
Sporen verſchiedener Art, ſehr ſchöne Schildbuckel und Meſſer, letztere 
oftmals verziert, zeigen uns die Ausrüſtung des damaligen Kriegers, 
von deſſen Pferd auch gut erhaltene Trenſen, Gebißſtangen und 
Sattelgurtſchnallen Zeugnis ablegen. Die Frauen der damaligen 
Zeit hatten außerordentlich reichen Schmuck. Perlenketten von buntem 
Glas, von farbigen Emailperlen, die oft wunderbar verziert ſind, 
von Bernſtein und Bronze, dann wieder prächtig glänzende Ketten 
von Glasperlen, die durch eingelegtes Blattgold ein mattgoldenes 
Ausſehen erhalten haben, ſind zahlreich vorhanden. Dann wieder 
fanden ſich in mannigfachſter Ausführung Bronzefibeln und maſſiv 
filberne Fibeln, daneben eine Fülle verſchiedenartigſter Bronze-Zier— 
nadeln. Erwähnenswert ift unter den Fibeln ein maſſiv ſilbernes 
Unikum mit onyrfarbenen Einlagen ſowie 2 Bronze-Eidechſenfibeln 
von erleſenem Geſchmack. Aus der Fülle der Einzelheiten der da— 
maligen weiblichen Ausſtattung fei noch erinnert an einen noen- 
kamm als Haareinſteckkamm, an Bronzepincetten und Schminktöpfchen. 
Beſonders merkwürdig ſind auch die Fingerringe, die z. T. die Form 
unſerer heutigen Eheringe haben, geſchloſſen und geöffnet, ferner 
die Spiralringe von oft moderner Form und die Fingerringe mit 
roter und blauer Emaileinlage. Die Ketten, darunter eine Bronze— 
kette von 61 Gliedern, zeigen ganz heutigen Charakter. Ein Arm- 
band aus Bronze ift genau fo gedreht und mit zahlreichen hufeiſen— 
förmigen Bronzeanhängern verſehen, daß wir hier affenbar einen 
prähiſtoriſchen Vorläufer des modernen Bettelarmbandes vor uns 
haben. 

Intereſſant iſt auch ein Meſſer mit den vollſtändig erhaltenen 
beiden Hirſchhornſchalen, die genau jo mit Nieten am Eiſengriff be- 
feſtigt ſind, wie dies bei modernen Küchenmeſſern der Fall iſt. 

Die Kindergräber weiſen gewöhnlich dieſelben Formen des 
Schmuckes wie die Frauengräber auf, oft in rührend zierlichen 

rmungen des mütterlichen Schmuckes. Es finden ſich winzige 
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Bronze⸗Ziernadeln, Ketten von ganz kleinen, oft bunten Perlen, 
zierliche gedrehte Fingerringe und Halskettchen mit halbmondförmigen 
Bronze-Zieranhängern. Zum mindeſten aber enthalten die Kinder- 
gräber faſt regelmäßig 2 kleine Bernſteinperlen. 

Somit ergibt ſich, daß an der Stätte des Gräberfeldes an der 
Kullabrücke ein außerordentlich kultiviertes Volk ſaß, das nach den 
vorgefundenen Verzierungen den Oſtgermanen, vermutlich Oſtgoten, 
angehörte. Dieſes Volk ſaß in Maſuren in ſehr großer Zahl. 
Ahnliche Gräberfelder aus dieſer Zeit finden ſich in Maſuren ſo 
häuſig, daß faſt jeder Kilometer Landes ein ſolches enthält, aus 
welchem Umſtande man auf die außerordentlich hohe Bevölkerung 
der damaligen Zeit ſchließen kann. 

Das Gräberfeld umfaßt die Zeit vom 1. bis 5. Jahrhundert 
nach Chr. Vermutlich zog dieſer Volksſtamm, der in ganz Maſuren 
mit dem 5. Jahrhundert ausſtirbt, noch zu dieſer Zeit in die Völker⸗ 
wanderung und ging damit dem Deutſchtum leider verloren. Gerade 
dieſer Umſtand ift es geweſen, der den General-Feldmarſchall 
v. Hindenburg ſo oft nachdenklich die Spuren dieſer hochkultivierten 
deutſchen Altvordern auf maſuriſchem Boden verfolgen ließ. 

Nach dem Wegzug dieſer Oſtgermanen aus Maſuren war das 
Land viele Jahrhunderte lang eine menſchenleere Einöde, und es 
bildete ſich jene maſuriſche Wildnis, die der deutſche Orden bei 
ſeinem Vordringen in Oſtpreußen vorfand und geſchickt als Greng- 
ſchutz gegen die ihn ewig befehdenden Polen und Litauer benutzte. 

Die reichhaltigen Funde dieſer im Laufe von 4 Monaten 
ſyſtematiſch vorgenommenen Ausgrabungen ſind in der Vaterlän⸗ 
diſchen Gedenkhalle in Lötzen ſämtlich vereinigt. 

Dr. Heß v. Wichdorff. 

(Nachſchrift des Herausgebers). Bei dem außerordentlichen 
Intereſſe, das die Vaterländiſche Gedenkhalle allerſeits gefunden hat, 
namentlich auch bei Staatsbehörden und Stadtverwaltungen, iſt es 
bedauerlich, vernehmen zu müſſen, daß der dauernde Verbleib der- 
ſelben in Lötzen noch nicht ganz geſichert iſt. Unſere Literariſche 
Geſellſchaft Maſovia ſowohl wie die maßgebenden Stadtbehörden 
werden alles aufbieten müſſen, um dieſe wertvollen einzigartigen 
Sammlungen unſerer aufblühenden Stadt zu erhalten. 


4. 

Geſchichte des Rittergutes Ganſenſtein von Walter Uhjfe. 
Zur Erinnerung an feine 25jährige Beſitzzeit 1888 — 1913. 
Königsberg 1914. 119 S. 8° Nicht im Handel. 

Es ſind im Laufe dieſes Jahrhunderts, ſo weit mir bekannt, 
drei oſtpreußiſche Gutsgeſchichten, ſämtlich als Privatdrucke, erſchienen: 

Die „Chronik von Krafftshagen“ (Kreis Friedland) von W. Strehl, 
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1905, von 47 Seiten Umfang, „Das Majorat Döhlau“ (Kreis 
Oſterode) von Dr. Walter Möllenberg, 1912, 91 Seiten, und nun 
die vorliegende Geſchichte des im Kreiſe Angerburg belegenen Ritter— 
gutes Ganſenſtein; hinzurechnen kann man auch noch „Das oft- 
preußiſche Rittergut Müggen von 1860 bis 1902“ von Dr. Albert 
Roſe, wenn auch die eigentliche Geſchichte hier nur kurz behandelt 
und das Hauptgewicht auf die Darſtellung der landwirtſchaftlichen 
Entwicklung des Gutes gelegt iſt. Die Schrift über Döhlau, von 
einem Archivar verfaßt, berückſichtigt vorzugsweiſe den hiſtoriſch— 
wiſſenſchaftlichen Standpunkt; die vorliegende Geſchichte, welche wir 
dem Beſitzer des Gutes, alſo einem praktiſchen Landwirt, verdanken, 
vereinigt in glücklicher Weiſe die hiſtoriſche Darſtellung mit der⸗ 
jenigen der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, wobei die Akten der Land- 
ſchaft dem Verfaſſer eine ausgezeichnete Quelle geweſen ſind. Beide 
Werke aber, über Döhlau wie über Ganſenſtein, ſind durchaus ge— 
eignet, die Anſicht zu kräftigen, daß der Großgrundbeſitz, inſonderheit 
der gefeſtigte und der lange in einer Hand befindliche, zu den 
Säulen gehört, auf denen der preußiſche Staat ruht, und daß die 
heute leider ſo häufige Zertrümmerung ſchöner, alter Güter ſich 
einmal bitter rächen muß. Beruht doch auch der Ruf Oſtpreußens 
als Deutſchlands Kornkam ner auf dem landwirtſchaftlichen Groß— 
betrieb, welcher allein imſtande iſt, Getreide und Vieh in Mengen 
und möglichſt wohlfeil für den Verkauf zu erzeugen In ſchlichter, 
vortrefflicher, zuweilen von einem leiſen, feinen Humor gewürzten 
Darſtellung führt uns der Verfaſſer die Schickſale des nach ſeinem 
erſten Lehnsträger Balthaſar v. Ganßen 1562 benannten Gutes 
und ſeiner verſchiedenen Beſitzer, die bald das Glück begünſtigte, 
bald das Unglück verfolgte, vor Augen. Über Carl Alexander 
v. Schlichting (S. 49 und 58), ſeit 1766 auf Ganſenſtein, möchte 
ich noch folgende Nachrichten hinzufügen, die nicht ohne Intereſſe 
ſein dürften. Er war wohl ein Bruder des Erbherrn auf Leegen 
und Königl. Landbaumeiſters Ernſt Ludwig v. Schlichting, welcher 
ihn überlebte und 9. November 1794 ſtarb (Preuß. Archiv 1794, 
S. 898 — 894). Beide gehörten der Sekte der Unitarier an, ebenſo 
die Familie v. Morſtein, aus der v. Schlichting's zweite Frau 
ſtammte (S. 58 und 63). Dieſe wurde 106 Jahre und ihre Schweſter, 
eine Kapitän v. Schlichting, 103 Jahre alt Merkwürdig iſt es wohl, 
daß v. Schlichting, obgleich ſelbſt Landmeſſer, es nicht für nötig 
hielt, ſein eigenes Gut zu vermeſſen; nach ſeinem Tode ſollte es 
vermeſſen werden, doch mußte dies unterbleiben, da es nicht möglich 
war, einen Landmeſſer zu beſchaffen. 

Auf Seite 88 finden wir erwähnt, daß ein v. Pogwiſch das 
adlige Gut Siewken 1798 für 38 000 Thlr. kaufte und ſchon im 
folgenden Jahre mit einem Gewinn von 4500 Thlen. wieder ver- 
kaufte. Es war dies der Major Wilhelm Julius v. Pogwiſch im 
v. Wertherſchen Dragoner-Regt., welcher 1794 das Rittergut Rieſen⸗ 
walde nebſt Grasnitz in Weſtpreußen erworben und es im nächſten 
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Jahre mit einem Gewinn von 24000 Thlrn. an den jungen Grafen 
Auguſt v. Lehndorff abgetreten hatte (vgl. meinen Aufſatz „Graf 
Auguſt v. Lehndorff in Weſtpreußen“ in „Mitteil. des Weſtpreuß. 
Geſch.⸗Ver.“ 1912, Nr. 1). Dieſer Pogwiſch trat ſpäter in ver⸗ 
wandtſchaftliche Beziehungen zu Goethe, und das kam ſo: Am 
31. Januar 1793 war der Gouverneur von Königsberg, Reichsgraf 
Viktor Amadeus Henckel v. Donnersmarck geſtorben. Seine Witwe 
Ottilie geb. Gräfin v. Lepel zog 1794 nach Angerburg, wo ſie das 
neue maſſive Haus des Juſtizbürgermeiſter Skopnik bezog (Preuß. 
Archiv 1794, S. 160). In Angerburg lag aber ein Kommando 
des oben erwähnten Dragoner-Regts. in Garniſon; v. Pogwiſch 
lernte jo die gräfliche Familie kennen und heiratete, durch den Ver- 
kauf von Rieſenwalde wohlhabend geworden, am 5. Februar 1796 
die noch nicht zwanzigjährige Tochter Henriette Ulrike Ottilie, 
welche ihm zwei Töchter gab. Später wurde ſeine Schwiegermutter 
Oberhoſmeiſterin der Großherzogin von Sachſen-Weimar und hatte 
ihre beiden Enkelinnen bei ſich, welche zu den ſchönſten Damen 
dort gehörten; die eine von ihnen, Ottilie, heiratete 1817 den 
Sohn Goethes, Auguſt v. Goethe (Vehſe, Der Hof zu Weimar, 
S. 205—206). 

Die Lage der Scharwerkbauern ſchildert der Verfaſſer auf 
Seite 52 zu ſchwarz. Sie befanden ſich vielmehr, wenn man ganz 
Oſtpreußen ins Auge faßt, in erträglichen Verhältniſſen und konnten, 
wenn ſie gut wirtſchafteten und nicht ſoffen, in friedlichen Zeiten 
etwas erübrigen, zuweilen ſo viel, daß ſie eigenen Beſitz zu erwerben 
vermochten; daß fie oft ſchlecht wirtſchafteten, war eine Folge ihrer 
Roheit und Unbildung, die wieder durch den ungenügenden oder 
gänzlich mangelnden Schulunterricht verſchuldet wurden Ihre Guts⸗ 
herren ſuchten manchmal durch kontraktliche Beſtimmungen erzieheriſch 
auf ſie zu wirken; ſo gehörten 1790 zu den Pflichten der Bauern 
des v. Domhardtſchen adl. Gutes Schönwieſe (Kreis Pr. Eylau): 
fleißiger Kirchenbeſuch, Anpflanzung von Obſtbäumen in den Gärten 
und von Weiden an den Landſtraßen, vieles und gutes Düngen, 
Achtſamkeit auf Feuer und Licht (vgl meine Nachrichten über Schön- 
wieſe in der Altpreuß Monatsſchrift, Bd. X XVIII). Die Schar⸗ 
werkbauern waren im 18. Jahrhundert ſozuſagen permanente Pacht- 
bauern, welche von den Gutsbeſitzern 1½ bis 2 Hufen Land nebſt 
Wohnhaus, Stallung und oft reichlichem Beſatz an Vieh und Acker⸗ 
gerät übernahmen und die Pacht nicht in Geld entrichteten, ſondern 
ſich dafür zum Scharwerksdienſt an 3 bis 4 Tagen der Woche und 
zu einigen andern Leiſtungen, beſonders Fuhren, z. B. zum Transport 
des Getreides nach Königsberg, verpflichteten. Später fand zuweilen 
auch eine teilweiſe Umwandlung des Scharwerks in Pachtgeld ſtatt, 
jo in Ganſenſtein (S. 53—54) und in Schönwieſe, wo die Bauern 
jährlich 18 Thaler zahlten und nur 12 Spann- und 12 Handdienſte 
nebſt einigen anderen Pflichten leiſteten. Mit dem vom Verfaſſer 


m 


S. 52 erwähnten Geſindedienſtzwang der Bauernkinder war es nicht 


fo ſchlimm; ſagt er doch ſelber S. 50, daß das Gefinde in Ganſen⸗ 


ſtein nur aus 2 männlichen und 4 weiblichen Perſonen beſtand, 


während zehn Scharwerksbauern vorhanden waren, auf die man 
40 Kinder wohl rechnen kann. Wenn 1894 in Ganſenſtein Parzellen 
von 8 Morgen nebſt Wohnhaus und Stall an Pächter ausgetan 
wurden, die jährlich 30 Mark zahlten und ſich verpflichteten, wöchent⸗ 
lich drei Tage gegen ortsüblichen Tagelohn auf dem Gute zu 
arbeiten, jo war das doch ein modifiziertes Scharwerksbauern⸗ 
Verhältnis (S. 111). 

In ſehr dankenswerter, anſchaulicher und anziehender Weiſe 
ſchildert Verfaſſer die Geſchicke der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft: 
ihren Aufſchwung in den beiden letzten Jahrzehnten des 18. Jahr- 
hunderts und ſeine Folgen: Preisſteigerung und Güterſchacher 
(S. 63—64), die Leiden in den Unglücks⸗ und Kriegsjahren (S. 71), 
die in erſter Linie durch das Sinken der Getreidepreiſe hervor- 
gerufene Agrarkriſis der zwanziger Jahre des vorigen Jahrhunderts. 
Hier jagt er (S. 85) bezüglich Ganſenſteins: „Das iſt eigentllich 
das Traurigſte, daß ein Gut mit durchweg gutem ertragreichen 
Lehmboden, in der Hand eines intelligenten, fleißigen Beſitzers, 
deſſen Wirtſchaft nichts zu wünſchen übrig ließ, zur Zwangs⸗ 
verſteigerung kommen mußte, weil es nicht möglich war, ſeine 
Produkte zu verwerten und bares Geld zu ſchaffen.“ 

Noch viel trauriger, möchte ich hinzufügen, war es, daß, während 
der Gutsbeſitzer im Innern der Provinz auf ſeinem Speicher reich⸗ 
lich Verkaufsgetreide liegen hatte, das er an Niemand los werden 
konnte, die Exporthäfen der Provinz, Königsberg zu mehr als einem 
Drittel. Memel größtenteils, ihr Getreide aus Rußland bezogen, 
Die Stadtchronik von Memel ſagt pro 1822: „Der ſchlechten Ernte 
wegen ſtieg der Preis pro Scheffel Roggen auf 1 Thlr. 5 Sgr, 
daher wurde Getreide aus Pommern und Dänemark eingeführt“ 
und notiert pro 1824 als niedrige Getreidepreiſe ſolche, welche 
immer noch ca. 25 % höher find, als die von Uhfe für dasſelbe 
Jahr S. 78—79 angeführten: „Weizen 1 Thlr., Roggen 15 Sgr., 
Gerſte 12 Sgr., Hafer 11 Sgr.“ Nach Königsberg und Memel 
kam das Getreide aber auf dem Waſſerwege, während der Transport 
dahin aus dem Innern der Provinz auf den ſchlechten Landwegen, 
nachdem durch die Regulierungen die Pflichtfuhren der Bauern fort⸗ 
gefallen waren, ſich zu koſtſpielig geſtaltete, die Ware mithin zu 
ſehr verteuerte. 

Mit Beginn der dreißiger Jahre tritt eine Beſſerung, ſeit dem 
Krimkriege ein Aufſchwung ein (S. 96), bis durch das Branntwein- 
ſteuergeſetz vom 24. Juni 1887 und das Sinken der Preiſe der land- 
wirtſchaftlichen Produkte wieder eine Agrarkriſis heraufbeſchworen 
wurde (S. 104 — 109). Wenn in den zwanziger Jahren der Mangel 
wan Verkehrsmitteln das Getreide unverkäuflich machte, jo drückten 
nun gerade die modernen ſchnellen und billigen Verkehrsmittel die 
Preiſe auf den ſogenannten Weltmarktpreis hernieder, und die Zoll- 


politik des Grafen Caprivi verſtand es nicht, der heimiſchen Land- 
wirtſchaft den nötigen Zollſchutz zu gewähren; erft feit dem Boll- 

tarif von 1902 und den Handelsverträgen von 1906 ſind wieder 
beſſere Zeiten angebrochen, hoffentlich auf recht lange, — aber mit 
den übeln Begleiterſcheinungen des Güterſchachers und der Güter⸗ 
zertrümmerung. T 

Auch den Nonnenraupenfraß berührt der Verfaſſer und zeigt, 
daß er ungefähr alle fünfzig Jahre eintritt: 1803, 1858 —56, 1907 
bis 1912. — Wenn die Zentralinſtanz der Forſtverwaltung auf dem 
Standpunkt bleibt, daß die Bekämpfung der Nonne mit künſtlichen, 
techniſch durchführbaren Mitteln zwecklos iſt, und daher jedes mit 
Koſten verbundene Vorgehen als vergeblich unterſagt, dann hätten 
unſere Nachkommen alſo den angenehmen Gaſt ca. 1960 wieder zu 
erwarten; ſollte er aber wirklich nicht inzwiſchen in den wenigen 
Schlupfwinkeln, wo er ſich gegenwärtig aufhalten muß, aufzuſpüren 
und mit geringen Koſten auszurotten ſein?? ; 

Ein intereſſantes Kapitel bilden auch die letzten Blätter des 


2 Buches wo der Verfaſſer feine erfolgreiche landwirtſchaftliche Tätig- 


keit auf feinem Gute, feine Bauten, feine Meliorationen, feine An- 
lagen, wobei ihn auch ſeine Gemahlin durch Schaffung des ſchönen 


Parks unterſtützte, ſchildert. Wir erleben ſie mit ihm, wir freuen 


uns mit ihm, und wir ſagen zum Schluſſe: Hut ab vor dieſem 
vorbildlichen oſtpreußiſchen Landwirt! Möchte jeder ſeine Scholle 
ſo lieben, wie er! 

Memel. Johs. Sembritzki. 


eachſchrift. Obige Beſprechung ift vor dem Ausbruch des 
Krieges geſchrieben worden Seitdem haben Beſitzer und Gut alle 
Leiden und Schrecken des Krieges miterlebt. Des Verfaſſers einziger 
Sohn, Leutnant der Reſerve im Dragoner-Regt. Prinz Albrecht von 
Preußen (Litauiſches) Nr. 1, Ritter des eiſernen Kreuzes, fiel vor dem 
Feinde am 30. März 1915; für 40 Familien mit Geſpannen mußte 
der Verfaſſer Unterkunft auf anderen Gütern ſuchen; wie gelitten 
die dortige ganze Gegend hat, iſt bekannt. Aber in unentwegter, 
rüſtiger Schaffenskraft wird alles wieder hergeſtellt, nicht nur hier, 
ſondern überall. Denn eine beleidigende Verleumdung des oft- 
preußiſchen Gutsbeſitzerſtandes ift es — das ſtelle ich öffentlich feft 
— wenn geſagt wird, er habe jetzt in großer Anzahl ſeine Güter 
zu den berühmten „Koloniſationszwecken“ zur Verfügung geſtellt, 
alfo die Flinte ins Korn geworfen. Das tut ein oſtpreußiſcher Guts⸗ 
beſitzer nicht; für ihn gilt das Motto, das auch der Verfaſſer ſeiner 
Schrift vorſetzte: 

„Es iſt kein geringeres Verdienſt, das Erworbene zu halten, 
als: zu erwerben.“ 

Memel, September 1916. Johs. Sembritzki. 


160 Kurze Mitteilungen. 


5. 

Heß von Wichdorff, Maſuren. Skizzen und Bilder von Land 
und Leuten. Berlin, Verlag der Union Deutſche Verlagsanſtalt 
(Zweigniederlaſſung) 1915. 108 Seiten mit 67 Originalabbil⸗ 
dungen und einer Überſichtskarte. 8“ 3 Mark. 

Dieſes bemerkenswert ſachliche, den Dingen in ihrer wirklichen 
Weſensart nachſpürende Buch iſt von einem zu ſolcher Schilderung 
berufenen Fachmann verfaßt. Dr. Heß von Wichdorff, aus Thü⸗ 
ringen herſtammend, pflegte, indem er zu denjenigen Bezirksgeologen 
gehört, die ihren Wohnſitz in Berlin haben, 1903—1914, wie er 
im Vorwort des geſchmackvoll ausgeſtatteten Büchleins bemerkt, 
jährlich je ſür längere Monate Oſtpreußen zu amtlichem Behuf auf⸗ 
zuſuchen. Wie der vaterländiſch⸗gemeinnützige Zweck, der nämlich 
dem Wiederaufbau der ſo ſtark von den Ruſſen verwüſteten Südoſt⸗ 
gegend Preußens dienen zu wollen, ſich mehrfach geltend macht, ſo 
hat der Verfaſſer auch zahlreiche Abbildungen beigebracht, meiſt nach 
Photographieaufnahmen, die er und fein Kollege Dr. J. Behr an 
Ort und Stelle ausführten. Dem für Maſuren bis vor kurzem in 
recht ſtarkem Maß hervorgetretenen Mangel an Abbildungen ſach— 
gemäßer, auf guter Stoffauswahl beruhender Art ift damit in zweck— 
entſprechender Weiſe abgeholfen. Statiſtiſchen Spezialangaben hat 
Heß übrigens in ſeinem Werk wenig Spielraum nur eingeräumt. 
Die beigegebene farbige Karte macht in lobenswerter Weiſe nicht 
nur die Wälder genau kenntlich, ſondern auch bei den Städten und 
Ortſchaften leinſchließlich der Gegend bis Mohrungen und Dt. Eylau 
hin) die älteren und neuzeitlichen Schlöſſer, die Klöſter, Dampfer⸗ 
linien uſw. 

Wie das Werk auf einer Anregung des Bundes Heimatſchutz 
ſeiner Entſtehung nach beruht, und es von dem Verfaſſer, der 
neueſtens auch beim Altertumsfund von Bogatzewen (unweit der 
Kullabrücke, 1915), und bei der Begründung der Lötzener vater- 
ländiſchen Gedenkhalle (1916) eine Rolle geſpielt hat, dem Feld— 
marſchall Paul von Hindenburg gewidmet iſt, der in Lötzen vom 
22. Februar bis 20. Oktober 1915 das Hauptquartier ſeiner Armee 
hatte, jo finden wir Merkwürdigkeiten volkskundlicher Art allent- 
halben hier angemerkt. Längere Bemerkungen find S. 39—42 dem 
Volksdichter Pfarrer Michael Pogarzelski gewidmet, S. 42—43 
einiges über die Philipponen, S. 99—102 über eine eigenartige 
Form maſuriſcher Handmühlen. Auf Bock's wirtſchaftliche Natur- 
geſchichte von Oſt⸗ und Weſtpreußen wird in Zitaten des öfteren 
Bezug genommen, ebenſo auf A. Zweck's bekanntes Werk über 
Maſuren und auf F. Tetzner, Die Slaven in Deutſchland, 1902. 
Zur Fußnote von S. 72 bei Heß iſt zu bemerken, daß unweit von 
Wadang im Allenſteinſchen ein Braunkohlenlager beim Erdſchürfen 
ebenfalls entdeckt worden iſt, und als abbauwürdig befunden wurde. 

Auf dieſe Weiſe bietet Heß keine Landeskunde, aber Beiträge 
zu einer Art gedrängter Landſchaftskunde, und trägt bei zur Er- 
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kenntnis der Wechſelwirkungen zwiſchen dem eigentlichen Landſchafts⸗ 
charakter Maſurens und den Sonderphaſen geologiſch nachweisbarer 
Entwicklung, die es im Lauf der Jahrtauſende durchzumachen ge— 
habt hat. 
Zur Kennzeichnung des Inhalts kann ferner hervorgehoben 


E: werden, daß S. 13—15 über Eigenart und Charakter der Mafnren 


gehandelt wird, S. 16—29 über Tier- und Pflanzenwelt, mit pe- 
ſonders genauer Beſchreibung der Moore und der Iris- und Calla- 
ſümpfe (die Stellen, an denen der Eibenbaum als freiwachſendes 
Naturprodukt noch anzutreffen ift, werden S. 17—18 erwähnt) 
Ferner S. 30—43 über Maſurens Bewohner, S. 44 - 57 genauer 
als vorher nochmals über das Land der tauſend Seen, S. 58 — 63 
Bodenbeſchaffenheit und Oberflächengeſtaltung vom Standpunkt der 
Geologie, S. 64—70 Wind und Wetter in Maſuren, S. 71ff. über 
Bodenſchätze Maſurens, worunter beſonders anziehend iſt, was 
S. 87 — 89 über diluviale Bernſteinlager mitgeteilt wird, die 1811 
am Südrand des Baltiſchen Höhenzugs gegen Willenberg, Schimanen 
und Nikolaiken hin gefunden wurden, während mehrerer Jahrzehnte 


auch in nutzbringendem Betrieb fih befanden. Vorher S. 84ff. über 


die Gewinnung von Raſeneiſenerz, das in Eiſenſchmelzöfen und 
Eeiſenhütten zur Verarbeitung kam; zu Wondollek wurde 1800 ein 
Hochofen begründet, der 1878 eingegangen iſt. 

Vor den ebenfalls ſehr beherzigenswerten Schlußbetrachtungen 
finden ſich S. 90—104 noch beachtenswerte Ausführungen über das 
maſuriſche Bauernhaus. Die Anlegung von dauerhafteren Chauſſeen 
und von mehreren neuen Eiſenbahnen hat gerade in der Zeit, der 
die Beobachtungen Heß's entſtammen, von Grund aus umgeſtaltend 
gewirkt und den Anſtoß gegeben zum Entſtehen neuer, bis dahin 
in der entlegenen Grenzmark unbekannter Kulturbedingungen. Die 
Ruſſenzeit mit den vielfachen, aufs freventlichſte durch unſere Feinde 
hervorgerufenen Schädigungen hat nur vorübergehend diefe Ent- 
wicklung zu unterbrechen vermocht. 

Königsberg i Pr. Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


6. 

Karl Eduard Schmidt, Von Maſuren nach Sibirien, ein Jahr 
in ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft. Schwerin, Verlag der F. Bahn- 
ſchen Hofbuchhandlung 1916. 89 88 Seiten. 1 Mark. 

Die abſichtliche, durch das Völkerrecht in nichts begründete Her- 
ſchleppung jo vieler am Krieg in keiner Weiſe beteiligten Zivil⸗ 
perſonen der oſtpreußiſchen Bevölkerung durch die Ruſſen in den 
Jahren 1914/15 hat A. Brackmann in eigenem Abſchnitt ſeines 
Beitrags „Aus der Zeit des zweiten Ruſſeneinfalls“ (Oſtpreußiſche 
Kriegshefte 3, 1916, S. 7—34) ziemlich ausführlich nach den Akten 
und ſonſtigen ihm zur Kenntnis gebrachten Informationen geſchildert. 
Zu den durch Willkür, faſt verſehentlich nur von der Gefangenſchaft 
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ſeitens der Ruſſen Betroffenen gehörte auch der Herausgeber der 
„Mitteilungen der Maſovia“, Verfaſſer obigen Buches, Profeſſor 
Dr. Schmidt. Seine Erlebniſſe, Leiden und gemachten Erfahrungen 
hat er in 22, zum Teil ziemlich kurz gefaßten Kapiteln zur Kenntnis 
eines größeren Publikums hier gebracht. Schon die Schilderung 
des Hergangs bei der Gefangennahme, 28. Auguſt 1914 (S. 8—14), 
zeigt das Verfahren der Ruſſen als ein ſolches, das in den Rechts⸗ 
umſtänden und der allgemeinen Sachlage keine noch ſo entfernte 
Begründung aufwies. Recht auffallend iſt dabei zugleich, daß etliche 
Notizen deutſcher Zeitungen, und nach dieſen Superintendent Braun⸗ 
Angerburg, bei C. Moszeik, Kriegserlebniſſe oſtpreußiſcher Pfarrer. 
1 (Berlin 1915) S. 87, glauben machen wollten, die Inſel Upalten 
ſei bei der Gefangennahme einigermaßen in Frage gekommen. Es 
kann ſich höchſtens etwa um eine Verwechſelung mit der Inſel Kirſaiten 
handeln, doch auch hier erfolgte die Feſtnahme nicht, ſondern unweit 
der Fahrgeleiſe und der Rampe des an der Raſtenburg-Angerburger 
Chauſſee befindlichen Bahnhofs Steinort. Von einer Kolonne oft- 
preußiſcher Zivilgefangener, die unter ruſſiſcher Bedeckung und dem 
Kommando eines Offiziers in der Richtung nach Oſten durchgeführt 
wurde, ift er hier erreicht worden. In höchſt anſtrengendem Fup- 
marſch, den die Kolonne über Angerburg, Darkehmen und Goldap 
nach Suwalki vollführte, hat Profeſſor Schmidt alle Leiden, denen 
dieſe Unglücklichen ausgeſetzt waren, mitzuerleben und mitzuerdulden 
gehabt. Eine dreiwöchige, nicht minder ſtrapaziöſe Fahrt in einem 
der Viehwagen des auf Omsk ſeinen Weg nehmenden Eiſenbahn⸗ 
zugs ſchloß ſich an. Es ging über Dünaburg, Smolensk uſw. quer 
durch Rußland. Schmidt und die anderen, etwa 350 „Germanskes“, 
meiſt Anſäſſige von Raſtenburg und Umgegend, hatten von Omsk 
aus ſodann eine Dampferfahrt auf dem 300 Meter breiten Irtyſch 
zu vollführen, die ſie an den Beſtimmungsort Tobolsk brachte 
(S. 31ff). Von Tobolsk, in dem das Jermakdenkmal als bpe- 
ſondere Sehenswürdigkeit ſich kennzeichnet, und von den die Be⸗ 
wohnerſchaft dieſer Stadt bildenden, recht verſchiedenartigen Volis- 
ſtämmen und Einwohnergruppen, ihrem Bildungsgrad, ihrer Be⸗ 
ſchäfrigungsweiſe und ihrem Kulturzuſtand, wird eine genaue Shil- 
derung gegeben, die recht viel Neues, in dieſer eindringlichen und 
ſpeziellen Weiſe bisher nicht bekannt gewordenes, enthält. Einiges 
hätte noch vollſtändiger gegeben werden können, wenn nicht Schmidt 
bei der ſpäteren Abreiſe aus Tobolsk (1. Mai 1915) die Mehrzahl 
ſeiner Papiere, auch Notizbuch, Kartenſkizzen und Zeichnungen, auf 
Befehl der ruſſiſchen Kommandantur hätte da laſſen müſſen. Außer 
den tatkräftigen Bemühungen, die zur Erleichterung von Schmidts 
Lage ſich in Tobolsk der von den Ruſſen dahin gleich anfangs über⸗ 
führte Nolte, deutſcher Konju! aus Omsk, gab, find auch ſolche des 
ſchwediſchen Konſuls aus Omsk, Stieglitz, zu erwähnen, der gleich 
Nolte ein deutſcher Reichsuntertan war. Die Korreſpondenz mit 
Schmidts Angehörigen in Deutſchland, beſonders feiner am Harz be- 
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findlichen Gemahlin, erfolgte unter Vermittlung des deutſchen General⸗ 
konſuls zu Kopenhagen, in einigen Fällen auch desjenigen zu Stock— 
holm. Daß die Kälte zeitweilig in Tobolsk bis auf 40 Grad Reauwur 
ſtieg, war unter den mannigfachen Übelſtänden, denen Schmidt aus⸗ 
geſetzt war, noch einer der geringſten. Schritte auf Freimachung waren 
Anfang 1915 eingeleitet worden, kamen aber recht in Gang erſt durch 
die ſeit Ende März ins Werk geſetzten energiſchen Maßnahmen und 
ein befürwortendes Schreiben des amerikaniſchen Generalkonſuls in 
Moskau Nach endlicher zweimaliger genauer Aufnahme der Per- 
ſonalien Schmidts durch die Behörden in Tobolsk führten am 1. Mai 
1915 die Bemühungen des Moskauer Generalkonſuls zum Ziel. In 
nunmehriger dreitägiger Dampferfahrt auf dem Irtyſch, Tobol und 
der Tura wurde Tjumen erreicht Nach kurzem Aufenthalt in dieſer 
Stadt ſetzte Schmidt die Reiſe über Jekatarinburg, Perm, Wjatka 
nach Petersburg (Petrograd) fort. Hier mußte er einen vier- 
monatigen Aufenthalt nehmen, um das Ergebnis der ſogleich be— 
gonnenen Verhandlungen eines Austauſches — er fand ſchließlich 
gegen den in Deutſchland gefangen gehaltenen Kaliſcher Gerichts— 
präſidenten Seeland ſtatt — abzuwarten. Fünf Wochen jener Zeit 
wurde Schmidt im Arreſthaus für Offiziere auf der Krepoſtnyjinſel 
in der Peterpaulsfeſtung zu verweilen gezwungen In ähnlicher 
Weiſe wie Schmidt wurde hier bis zum erfolgenden Austauſch auch 
der Pfarrer Brehm aus Lyck einige Zeit hindurch feſtgehalten, derart, 
daß ein Verkehr zwiſchen ihm und Schmidt ſtattfinden konnte Die 
letzten Wochen verbrachte Schmidt ſamt dieſem Pfarrer in engerem 
Quartier der eigentlichen Kaſematten der Peterpaulsfeſtung, das aber 
Fenſterausſicht auf die vornehmſten Paläſte Petersburgs gewährte. 
Die am 14. September 1915 erfolgende Abreiſe brachte Schmidt 
über Tornea, Haparanda, Stockholm der ſolange ſchmerzlichſt ent— 
behrten deutſchen Heimat entgegen. Der Aufenthalt in Berlin 
hatte gleichzeitig für ihn die Freude des Wiederſehens mit dem 
einen ſeiner beiden Söhne, der hier als Offizier der Marine ſich 
auf Urlaub befand. Einer mit dieſem gemeinſam zur Beſichtigung 
von Schiffen ausgeführten Reiſe nach Kiel ſchloß ſich daun Schmidts 
endgültige Rückkehr, zuerſt nach Königsberg, und dann der maſuriſchen 
Heimat und dem Wirkungskreis in Lötzen an, das dank der tapferen, 
durch den Oberſt Buſſe geleiteten Verteidigung gegen die Ruſſen 
ſich als das ſichere Bollwerk gegenüber dem ſchier vernichtenden 
ſlaviſchen Anſturm bewährt hatte. 

Mögen die Kämpfe in Kurland und Livland zu einem gleich 
glücklichen Ende geführt werden wie diejenigen in Oſtpreußen, und 
der Aufſtieg, den ſo das Deutſchtum in Wiedererlangung verloren 
gegangener Provinzen nimmt, ſich als ein nachhaltiger erweiſen. 

Königsberg i. Pr. Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


b 


7 


itteilungen. 


Kurze 
I 


Im Kampf gegen die Ruſſen; Bilder aus Oſtpreußens 
Leidenszeit. Selbſterlebtes, bearbeitet und zuſammengeſtellt 
von Viktor von Strantz. Minden, Verlag von Wilhelm Köhler. 
1915. 8° 176 Seiten, mit Textabbildungen, Illuſtrations⸗ 
beilagen und 3 Kärtchen. 90 Pfg. 

Aus publiziſtiſchen Quellen: Zeitungen und Zeitſchriften, wie 
ſie ihm zufloſſen, auch einigen Kriegstagebüchern, ſtellt Major 
von Strantz, als Militärſchriftſteller ſchon früher bekannt, eine 
Blütenleſe desjenigen zuſammen, was in bezug auf die Entſtehung 
und Anfangsperiode des Weltkriegs im Oſten der Überlieferung und 
der Vererbung auf einen größeren Kreis der Nachwelt in beſonderem 
Maße wert zu ſein ſchien. An Betrachtungen des Pfarrers F. Juſt 
zu Sienno im Poſenſchen, S. 13 22, ſchließen ſich Aufzeichnungen 
des Oberpfarrers Gürtler aus Frauſtadt, des Zollaſſiſtenten R. 
Förſter aus Neu⸗Skalmierſchütz (27. Juli bis 7. Auguſt 1914), 
einer oſtpreußiſchen Frau Gutsbeſitzer Helene Berg über Ver- 
wüſtungen und Flüchtlingsweſen während des Auguſt 1914, Ver⸗ 
ſchiedenes über Gumbinnen, Angerburg uſw. Reichhaltiges Material 
hat nicht minder Kurt Flöricke, ein auch ſonſt durch Erzählung 
von Ereigniſſen des Weltkriegs bekannt gewordener Schriftſteller, 
S. 82— 135 über die Schlacht bei Tannenberg zuſammengetragen. 
Etliches ſtimmt erklärlicherweiſe mit dem überein, was nach Feld- 
poſtkarten, Briefen, Notiz und Tagebüchern uſw. Paul Fiſcher 
in ſeinem faſt gleichzeitig erſchienenen Buch „Bei Tannenberg 1914 
und 1410“ (Liſſa, Verlag von O. Eulitz 1915. 119 S. 1,50 M.) 
in intereſſanter Weiſe dargeboten hat“). Im folgenden Abſchnitt 
v. Strantz', der die Ausſagen und Erzählungen der Krankenpflegerinnen 
und Arzte wiedergibt, wird hinter S. 144 eine Abbildung eingeſügt, 
die das Niederwerfen ruſſiſcher Truppen bei Lyck veranſchaulicht, 
und eine desgleichen über gefangene Ruſſen nach der Schlacht bei 
Ortelsburg. Ferner z. B. S. 146 — 148 der Wortlaut der Muf- 
forderung Konvratievs an die Feſtung Lötzen zur Übergabe, nebſt 
der ablehnenden Antwort des deutſchen Oberkommandierenden Buſſe; 
S. 157—163 Bericht eines hanſeatiſchen Offiziers über feine am 
9. September 1914 von Elbing aus unternommene Autofahrt über 
die damals noch faſt unaufgeräumten Schlachtfelder in Maſuren, 
u. a. Hohenſtein, Neidenburg, Muſchaken; S. 164ff.: Einzelheiten 
zum Teil über Litauen, zum Teil, und zwar aus der Feder eines 


*) Hier wird S. 47, 48 auch Oberleutnant Erich von Martells des 


Infanterieregiments 49 genannt, der, am 10. Auguft 1914 als Führer einer 


Radfahrerabteilung von Lötzen aus abkommandiert, ſich als „Fürſt von 
Marggrabowa“, wie er im Volksmunde hieß, während mehrerer Tage den 
Ruſſen furchtbar machte. S. 95—110 hat Fiſcher allerhand Schätzbares 
über RE Lebensgeſchichte und Feldherrnbetärigung, zuſammen⸗ 
geſtellt. 
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7 Kieler Infanteriſten — über Lycks, das die Ruſſen „Neu-Petersburg“ 
* zu nennen begannen, ſchwere Tage vom 11.— 13 September 1914, 
Sci. 170—172. 

; Königsberg i. Pr. Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


8. 


Die Koſaken des Zaren. Selbſterlebtes in den Kriegsjahren 
. 1914/15. Minden und Leipzig, Verlag von Wilhelm Köhler. 

o. J. (1916). 8° 191 Seiten, mit Titelbild und 60 Original⸗ 

zeichnungen im Text. 1 Mark. 

Was der Koſak ſeiner Ausbildung und Organiſation nach als 
Glied der Reitertruppen des ruſſiſchen Heers bedeutet, vor allem 
auch wie er in Friedenszeiten ſchon als Strafgeißel in der Hand 

des jetzigen Zaren wie ſeiner Vorgänger den eigenen Untertanen 
gegenüber zur Verwendung kommt, ſetzt H. Dreßler, dem auch 
5 andere Artikel vorwiegend realen Gehalts in dieſem nach deutſch⸗ 
Er patriotiſchen Grundſätzen abgefaßten Werk verdankt werden, mit 
knappen Federſtrichen im Vorwort, S. 5—8, auseinander. Außer 
Bi. een der beſagten Schilderungen Dreßlers führt uns nach Maſuren 
dann vornehmlich: S. 51 66, das Tagebuch eines jugendlichen, aus 
dem Braunſchweigiſchen herſtammenden Kavallerieoffiziers über die 
Zeit 20. Auguſt bis 6. September 1914. Er manövrierte mit feiner 

bi = Schwadron, meiſt in größerem Verband beim 17. oder 20. Armee⸗ 
korps, hauptſächlich von Hohenſtein her gegen Neidenburg und 
darüber hinaus, nahm auch an der Schlacht bei Tannenberg teil, 
über die er mancherlei Bemerkenswertes mitteilt. Ebenfalls ziemlich 
eue äußert fih der Amtsvorſteher Graap über die Ereigniſſe 
bei Abſchwangen, Neu-Waldeck und in der weiteren Umgebung des 

> Kreises Friedland. Die „Koſakentage“ auf dem altpolniſchen Edel⸗ 
ſſitz Schloß Lond ſchildert R. Förſter gemäß den hier von ihm ge- 
machten Wahrnehmungen. Pfarrer Salewski beſpricht S 120 bis 
1325 die Vorgänge bei Arys auf dem hier von den Koſaken be⸗ 
ſonders ſchwer heimgeſuchten Adlig-Keſſel. Nicht zu vergeſſen einiger 
poetiſch angehauchten Skizzen der Königsberger Erzählerin M. Schade 
über den Ruſſenball in Pillkallen, die Bluttat von Santoppen und 
ſonſtige in größerem Kreis ſchon bekannt gewordene Vorfälle, gibt 

. ein Ungenannter etliches über Kämpfe, die in der Gegend von 

j batten Auguſt 1914 mit den Koſaken ſtattgefunden haben. Aus 
dem, was Björn Björnſon über feine im Kriege an der Oſtfront 
gemachten Wahrnehmungen in dem Stockholmer „Aftonbladet“ zur 

Kenntnis brachte, iſt Charakteriſtiſches über die Greueltaten der 

Koſaken ebenfalls hervorgehoben. Die gründliche Verachtung des 
Koſakentums kommt ferner zum Ausdruck auch in Auszügen, die der 
Pfarrer F. Juſt aus den Briefen eines bei Neidenburg und in den 
zwei großen maſuriſchen Schlachten des Jahrs 1914 mit kämpfenden 
i Infanteriſten, S. 184—191, wiedergibt. Geſchicklichkeit im Reiten 
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und Gewandheit beim Durchqueren von Flüſſen find das einzige, 
was zugunſten des Koſaken einnehmen könnte (ſiehe die Abbildung 
S. 39). Außert ſich in der Gemütsverfaſſung des Koſaken einmal 
milderer Sinn (S. 92), der von Gewalttaten abſieht, ſo iſt das 
eine Ausnahme. Unerſättliche Beutegier, gepaart mit beſtialiſch auf- 
tretendem Blutdurſt, find die Eigenſchaften, die den Don- und Wolga- 
koſaken noch heute zu dem ſtempeln, was er zur Zeit des ſieben⸗ 
jährigen Kriegs und der älteren Tatarenkriege war. 
Königsberg i. Pr. Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


9. 


Hans Berg, Was Mecklenburger Landſturm in Maſuren erlebte. 
I. II. 10. bzw. 4. Auflage. Schwerin, Verlag der F. Bahnſchen 
Hofbuchhandlung. 1915. 8° 103, 100 Seiten. Je 1 Mark. 
(I unter dem Titel: Landſturm heraus!) 

Aller Pikanterie fern, führt der Verfaſſer in ſchlichter, zu Herzen 
dringender Darſtellung die Erlebniſſe vor, die er als Unteroffizier 
des 2. Landſturmbataillons Neuſtrelitz — im Zivilſtand iſt er 
Bürgermeiſter und Juſtizrat zu Weſenberg i. M. — in Lötzen und 
der näheren und weiteren Umgebung dieſer Stadt von Anfang No⸗ 
vember 1914 bis Hochſommer 1915 gehabt hat. Nicht beliebige 
Privatbetrachtung außerdem iſt es, die H. Berg in ſolcher Weiſe uns 
bietet, ſondern eine auf Veranlaſſung des ihm vorgeſetzten Haupt- 
manns Ottens' in Form eines Kriegstagebuchs angefertigte Kom- 
pagnie⸗ und Bataillonsgeſchichte. Das Eintreffen in Lötzen, Marſch 
nach Fort Boyen, erſte Beſichtigung der Mecklenburgiſchen Truppe 
durch den Oberſt Buſſe, und deren vorerſtiges Verweilen in der 
dort enthaltenen Kaſerne Herrmann, werden I, S. 15—30, an- 
ſchaulich geſchildert. Es wechſeln vom 14. November 1914 an als⸗ 
bald ſich ab in Spiergſten, Friedenthal, Soldahnen, Grünwalde uſw. 
Rekognoszierungen. Schützengrabenkrieg, Horchpoſten⸗ und Schleich⸗ 
patrouillendienſt. Der „Schlemmerzeit“ von Anfang Dezember folgt 
das Wiedereinrücken in Lötzen am 16. desſelben Monats (S. 85): 
„Welche herzzerreißenden Flüchtlingsbilder hatten wir anfangs No⸗ 
vember hier tagelang geſehen! Welcher Schmutz füllte damals die 
Straßen! Jetzt ſehen wir ſtatt deutſcher Flüchtlinge ruſſiſche Ge⸗ 
fangene, die Stadt und Feſtung reinigen müſſen. Auf dem Fried- 
hof ſind neue Maſſengräber, zu denen ſchwarzgekleidete Frauen 
pilgern. Die Schaufenſter ſehen ſchon weihnachtlich aus. Man kann 
noch zum Feſt einige Weihnachtsgeſchenke, namentlich für die Kinder, 
nach Hauſe ſchicken.“ 

Das Weihnachtsfeſt auch in Lötzen wird tatſächlich ſtimmungs⸗ 
voll gefeiert trotz der bekannten zeitweiligen Unterbrechungen, die 
die Ruſſen durch ihre ſchweren, nahe an Lötzen heranlangenden und 
in den Lödwentinſee hineinſpritzenden Geſchützſalven verurſachen. 
Ständige Gefechtsbereitſchaft, mit mehrmaligem Ausrücken der Land⸗ 
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ſturmtruppe verbunden, wird auch um Neujahr noch erforderlich. 
In das allmählich dann eintöniger werdende Kaſernenleben des be⸗ 
lagerten Lötzen bringt eine Abwechſelung ſeit 29. Januar 1915 der 
wiederauflebende „Maulwurfskrieg“, der unſere Mecklenburger bis 
Schimonken führt. Am Töpferberg, eine halbe Stunde öſtlich jenes 
Dorfs, beziehen ſie „verfeinerte“ Unterſtände. Mannſchaften des 
Heſſſen⸗Darmſtädter Landſturmbataillons, zu, denen als Oberleutnant 
auch der Freiherr E. von Wolzogen um jene Zeit gehörte, haben 
diefe Unterſtände angelegt. Wolzogen hat in feinem Buch „Land- 
ſturm im Feuer“ (Berlin 1915. 8° 252 Seiten) manches Be⸗ 
merkenswerte darüber mitgeteilt. Die Mecklenburger löſten jene 
ihre Kameraden, die fo wacker dem ruſſiſchen Geſchütz⸗ und Gewehr⸗ 
feuer hier ſtandgehalten hatten, jetzt ab. Alle Nöte und Ent» 
behrungen werden von den Mecklenburgern, wie bisher, mit un⸗ 
beſchädigten Humor ertragen (II, S. 38— 45). Auf die am 9. Fe⸗ 
bruar 1915 eingetroffene Nachricht von der Rückeroberung Johannis- 
burgs findet Vorrücken ſtatt auf Eckersberg, ſpäter auf Arys, Skomatzko, 
Lepacken und Grabnick. Die „Höhe des Kampfes“, nämlich der an 
der öſtlichen Peripherie ſich nun abſpielenden zweiten der großen 
Maſurenſchlachten, findet in Kapitel 12 des Teiles II, S. 62—65 
ſich gekennzeichnet. Das Eintreffen des Kaiſers jetzt an der Front 
wird hier und in ſpäterem Kapitel beſonders hervorgehoben, und 
in Einzelheiten gewürdigt, ferner auch die aus Anlaß der Grabnicker 
Siegesfeier vom Diviſionspfarrer des geſamten Korps gehaltene 
Anſprache (S. 7 — 74) im Wortlaut mitgeteilt. Sodann folgt der 
1½ Tage dauernde Rückmarſch der in ſoviel Reſervemärſchen ab- 
gemühten Kompagnie über Czyprken nach Lötzen. Mancherlei Poetiſches 
eine Skizze „Unſer Hindenburg“, eine fernere Betrachtung über „Im 
befreiten Lötzen“ und etliche Miszellen, bilden den Schluß des treff- 
lichen Werkes, deſſen zweites Vorwort vom 1. Auguſt 1915 aus 
Lötzen datiert, und eine Nachſchrift vom 15. Oktober 1915 aufweiſt, 
die den Verfaſſer zu Warſchau zeigt, wo er als Oberleiter dreier 
Soldatenheime dem Vaterlande in nicht ſo aufreibender, aber 
immerhin aktuell bleibender Weiſe ſich weiter nützlich zu machen 
verſtanden hat. 
Königsberg i. Pr. Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


10. 
Roſe. 


Ich beabſichtige, Stammtafeln oſt⸗ und weſtpreußiſcher Familien 
des Namens Roſe zu veröffentlichen, und bitte, mich auf das Vor⸗ 
kommen des Namens früher und jetzt aufmerkſam zu machen. Porto 
wird gern erſetzt. 

R. J. Roſe, Oberleutnant d. L. 
Colomba, Dept. Quezaltenango, Guatemala. 


VIII. 


Mitglieder-Verzeidinis®). 


Vorſtand: 


Dr. K. Ed. Schmidt, Profeſſor, 

Dziubiella, Oberlehrer, 

Schauke, Pfarrer, Lötzen. 
H. Gorny, Kaufmann, Schatzmeiſter, 

P. Kühnel, Buchdruckereibeſitzer, 


Korreſpondierende Mitglieder. 


. Dr. Heß v. Wichdorff, Kriegsgeologe der Feſte Boyen und 
Feldſtellung Lötzen, Lötzen. 

. Machholz, Ernſt, Konfiftorial-Sefretär, Magdeburg, Königl. 
Konſiſtorium. 

. Romanowski, Max, Bibliotheksſekretär, Leipzig, Stötteritzer 
Straße 77 I. 

. Sembrigfi, Johannes, Apotheker, Memel, Grüne Straße 4 

. Dr. Sommerfeldt, Guſtav, Oberlehrer a. D., z. Z. Allenberg 
bei Wehlau. 

. Dr. G. B. Volz, Profeſſor, Lichterfelde-Oſt bei Berlin, Luiſen⸗ 
ſtraße 25. 

. Weismann, W., Gotha, Moßlerſtr. 16. 


Mitglieder. 


Abrahamſohn, Rechtsanwalt, Sensburg. 

Abramowski, Pfarrer, Milten, Kr. Lötzen. 

von der Ahé, Gerichts-Aktuar, Poſen W 3, Moltkeſtr. 9. 

Albrecht, Paul, Buchdruckereibeſitzer, Oſterode Oſtpr. 

Alexander, Pfarrer, Mierunsken. 

. Allenſtein, Kreislehrer-Bücherei, 3.9. des Herrn Lehrer Grünberg. 
v. Altenſtadt, General, Gr. Meduniſchken p. Szabienen. 

Anders, Juſtizrat, Tilſit. 

Anders, Richard, Kommerzienrat, Rudzanny. 

. Angerburg, Kreisausſchuß (10 M.) 


*) Veränderungen in Bezug auf Wohnung, Titel und dgl. wolle man 
dem Herausgeber anzeigen. 


18. 


Mitglieder⸗Verzeichnis. 


Aßmann, Seminar-⸗Direktor, Hohenſtein Oſtpr. 
Baatz, Pfarrer, Nikolaiken Oſtpr. 


Becher, Rittergutsbeſitzer, Schloßgut Neidenburg. 
Bembennek, Karl, Oberpoſtaſſiſtent, Oſterode Oſtpr 

2. Benzmann, Oberlandmeſſer, Hildburghauſen. 

. Bercio, Pfarrer, Kl. Koslau p. Gr. Koslau, Kr. Neidenburg. 
„ v. Berg, Exzellenz, Oberpräſident, Königsberg. 

Berliner Königl. Bibliothek, Berlin W 64, Behrenſtr. 40. 

„ Verliner Univerſitätsbibliothek, durch W Weber, Buchhandlung, 


Berlin W 8. Charlottenſtr. 48. 
Dr. Bezzeuberger, Univerſitäts-Profeſſor, Geh. Regierungsrat, 
Königsberg Pr. 


. D. Bieberſtein, Rogalla, Rittergutsbeſitzer, Pfaffendorf, Kr. 


Ortelsburg. 


. Bilda, Emil, Juſtizrat, Königsberg Pr. 

„Dr. Blast, R., prakt. Arzt, Arys. 

Blech, Paftor, Danzig, Mühlengang 10. 

„ Boguſch, Juſtizrat, Königsberg Pr. 

. Böhme, Forſtmeiſter, Skalliſchen p. Gr. Sobroſt. 

. Böhnde, Hermann, Juſtizrat. Marggrabowa. 

Bolz, Seminaroberlehrer, Löten. 

Bondzio, Organiſt, Weißuhnen, Kr. Johannisburg. 

. Dr. Bonk, Hugo, Profeſſor, Oſterode Oſtpr. 

Gräfin Borcke-Stargordt, geb. Gräfin Lehndorff, Exzellenz, 


Stargordt, Kr. Regenwalde, Pommern. 


Borowski, Superintendent a. D, Oſtſeebad Crang, Damenbad⸗ 


ſtraße 15a. 


. 41. Borzymmen, Kirchſpielsſchulkaſſe (2 Expl. für B. und 


Prawdzisken). 


Bracht, Hauptmann, Militärlehrer an der Militärtechniſchen 


Akademie, Berlin-Wilmersdorf, Gieſelerſtr. 23 JI. 


Brachvogel, O., Katrinowen p. Wiſchniewen, Kr. Lyck. 
. Brandt, Rittmeiſter u. Esk.⸗Chef im Dragoner-Regt. Nr. 11, 


Lyck, Bahnhofſtr. 38. 


. Braun, Erich, Lic, Pfarrer, Angerburg, Bethesda-Anſtalten. 


Bredull, Bürgermeiſter, Nikolaiken Oſtpr. 
Dr. Brinkmann, Auguſt, Univerſitäts⸗-Profeſſor, Bonn. 


v. Brodowski, General d. Inf. z. D., Berlin W 15, Kur- 


fürſtendamm 197. 


Bronkowski, Lehrer, Seehöhe b. Eckersberg. 
„ v. Bronſart, Major a. D, Schettnienen, Kr. Heiligenbeil. 
« Dr. Buch, Georg, Profeſſor, Breslau, Muſeumsplatz. 


52. 
53. 
54. 
55. 
56. 


Büchler, Gutsbeſitzer, Strzelzen, Kr. Lötzen. 

Büchler, Ernſt, Pfarrer, Soldau. 

Buhrow, Max, Amtsgerichtsrat, Berlin 8 59, Haſenhaide 72 I, I. 
Bury, Richard, Superintendent, Lyck Oſtpr. 

Buſſe, Oberſt und Kommandant der Feſte Boyen. 
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. Bütow, Samuel, Fabrikbeſitzer, Soldau Djtpr. 
v. Byra, Landrat, Duderſtadt. 

. Cammerath, wiſſenſchaftl. Lehrer, Neidenburg. 
. Coehn, Erich, Konditoreibeſitzer, Lötzen. 

. Crüger, Richard, Grundbeſitzer, Arys. 

. Czerlinsky, Helene, Lehrerin, Sensburg. 

. Czopp, Lehrer, Alt-Gehlandt bei Sorquitten. 

. Dr. Czygan, prakt. Arzt, Lyck. 


5. Czygan, Paul, Profeſſor, Königsberg Pr., Vorder-Roßgarten 18. 


Czygan, Paul, Fabrikbeſitzer, Lötzen. 

Czypulowski, Leopold, Schulrat, Köslin, Pommern. 
Daczko, Kreisſchulinſpektor, Tuchel. 

Dahms, Waldemar, Juſtizrat, Inſterburg. 

. Danel, Karl, Buchhändler, Allenſtein. 

. Deegen, E., Juſtizrat, Saalfeld Oſtpr. 

Dembeck, Wilhelm, Kaufmann, Karlshorſt. 

. Dewiſcheit, Oberlyzeal- u. Studienanſtaltsdirektor, Halle a. ©. 
Dieck, Lehrer, Gneiſt p. Rhein. 

. Dodillet, Max, Gutsbeſitzer, Sarden p. Neuendorf, Kr. Lyck. 
Graf Dönhoff, Obermarſchall, Exzellenz, Friedrichſtein p. Löwen⸗ 
hagen. 

. Dorta, Edmund, Lehrer, Dlußek p. Jedwabno, Kr. Neidenburg. 
Dorrong, Lehrer, Szyballen p. Stoppen. 

. Dotzek, Rektor, Wielitzken, Kr. Oletzko. 

. Dresden, Königl. öffentliche Bibliothek. 

. Drewello, A., Lehrer, Gaylowken p. Gr. Gablif. 

. v. Drygalski, Emil, Schulrat, Lyck. 

„ Dziubiella, Oberlehrer, Lötzen. 

. Ehlers, K., Rittergutsbeſitzer, Ranten Oſtpr. 


5. Fürſtin zu Eulenburg, Durchlaucht, Liebenberg, Mark. 


. Graf zu Eulenburg, Miniſter des Königl. Hauſes, Exzellenz, 
Berliu W, Unter den Linden 36. 

Graf zu Eulenburg, Gallingen. 

. Graf zu Eulenburg-Praſſen, erbliches Mitglied des Herren- 
hauſes, Praſſen. 

. Graf zu Eulenburg, Siegfried, Major im 1. Garde-Regt. z. F., 
Potsdam, Kurfürſtenſtr. 20. 

. v. Farenheid, Rittmeiſter a. D., Schloß Beynuhnen, Kr. 
Darkehmen. 

Fechner, C., Dampfſchneidemühlenbeſitzer, Ortelsburg. 
Feyerſänger, Georg, Brauereibeſitzer, Lötzen. 

Figura, Lehrer, Sulimmen p. Drygallen, Kr. Johannisburg. 
. Fifer, Hermann, Direktor der Oſtpreuß. Druckerei und Chef- 
redakteur, Königsberg Pr. 

Flammberg, Kr. Ortelsburg, Ev. Gemeindekirchenrat, z. H. des 
Herrn Pfarrer Fiſcher. 
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. Frederich, E., Rittergutsbeſitzer, Davidshof bei Grammen, 

Kr. Ortels burg. 

. Freybe, Hauptmann im Inf.-Regt. 147. 

Fritze, Baurat, Lötzen. 

Frölich, W., Kaufmann, Lötzen. 

. Gallmeiſter, Otto, Kaufmann, Löten. 

v. Gehren, Oberverwaltungsgerichtsrat, Berlin- Wilmersdorf, 
Uhlandſtr. 137 II. 

. v. Gehren, Landrat, Goldap. 

. Gemmel, Amtsgerichtsrat, Ortelsburg. 

Genſch, Ernſt, Lehrer, Gr. Tauerſee b. Koſchlau, Kr. Neidenburg. 

. Gerber, Max, Rektor, Lötzen. 

. Dr. Gerdes, prakt. Arzt, Lötzen. 

. Gerlach, Rechtsanwalt, Angerburg. 

. Giesbrecht, E., Hauptlehrer und Organiſt, Tannenberg, Kr. 

Oſterode. 


9. Giefe, Fritz, prakt. Arzt. Willkiſchken. 


. Gille, Ferdinand, Profeſſor, Lyzealdirektor, Oſterode Oſtpr. 
; Giſevius „Superintendent, Magdeburg, Hohenſtaufenweg 71. 
. v. Gizycki, Rittmeiſter, Meran, Sanatorium Martinsbrunn. 


3. Gnadt, I. Lehrer, Puchallowen p. Saddek, Kr. Neidenburg. 


.Goege, Frau Regierungsrat, Czychen. 


5. Goldap, Kreisausſchuß (10 M.). 


3. Gollembeck, Lehrer, Glashütte p Peitſchendorf. 

. Gorny, Heinrich, Kaufmann, Löken. 

. Goronzi, Auguft, Rechnungsführer, Sorquitten. 

. Grabowski, Pfarrer, Almenhauſen, Kr. Pr. Eylau. 

. Graffſtein, W., Rittergutsbeſitzer, Gr. Gardienen, Kr. Neidenburg. 
. Grajetzki, R., Präzentor, Gr. Rominten, Kr. Goldap. 

2. Gramberg, Gutsbeſitzer, Poſſeſſern. 

. Gramitzki, Franz, Rechtsanwalt, Lyck. 

Grams, F., 6 sbeſitzer, Schrankheim p. Korſchen. 

; . Griggo, Auguſt, Lehrer, Chmielewen p. Eckersberg. 

. Grobe, Amtsrichter, een 

9 Steuerinſpektor, Ortelsburg. 

. Gruber, Walther, Intendanturrat, Königsberg Pr., Vorder⸗ 
Roßgarten 51/52, Gartenh. 

. Gruenke, Tierarzt, Korſchen. 

Gumbinnen, Regierungs-Haupfkkaſſe. 

. Gunia, Lehrer, Mühlen, Kr. Oſterode Oſtpr. 

. Guſovius, Kriminal-Inſpektor, Berlin Friedenau, Rhein⸗ 
ſtraße 32/38. 

. Haagen, Gertrud, Kullik bei Wiartel. 

. Hahn, Geh. Juſtizrat, Zoppot. 


5. Hannke, Johannes, Lehrer, Eckertsdorf b. Alt⸗Ukta. 


z. Hansmann, Oberförſter, Kaltenborn, Kr. Neidenburg. 


7. Dr. Hardel, Hans, Sanitätsrat, Königsberg Pr. 


e 
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139. Haſſenſtein, Max, Seminar-⸗Direktor, Oſterode Oſtpr. 
140. Haſſenſtein, Rudolf, Pfarrer, Borszymmen, Kr. Lyck. 
141. Haſſenſtein, Johannes, Superintendent a. D., Zoppot, 
Schwedenhofſtr. 4. 
142. Hecht, Pfarrer, Kutten, Kr. Angerburg. 
Ft 143. Hegner, C., Lehrer, Matznorkehmen p. Blindgallen, : 
1 144. Heling, Lehrer, Puſtnick p. Sorquitten. 
145. v. Hellmann, Regierungs-Präſident, Allenſtein. 
146. Hempel, Rudolf, Ziegeleibeſitzer, Haarszen b. Poſſeſſern. 
147. Henſel, R., Pfarrer, Johannisburg. 


138. Hasford, Domänenpächter, Marchewken, Kr. Johannisburg. 


Ei 148. v. Herrmann, Konſiſtorial⸗Sekretär, Magdeburg, Am Dom 2. 
3 149. Herrmann, Johannes, Lehrer, Wychrowitz p. Roggen, Kr. 
* Neidenburg. ! 
Bi; 150. Herrmann, Joh., Kirchſchullehrer, Thurau p. Gr. Gardinen, 
| Kr. Neidenburg. 

Si , 151. Herrmann, Lehrer, Pr. Mark, Kr. Mohrungen. 

AR 152. Hilger, Lehrer, Gr. Koſuchen p. Kruglinnen, Kr. Lötzen. 

. 153. Hoffmann, Bruno, Rittergutsbeſitzer, Lomno b. Kamerau, 
E s Kr. Neidenburg. 

. 154. Hoffmann, Theodor, Hauptmann a. D., Burg Berwartſtein 
E p. Erlenbach bei Dahn, bayr. Pfalz. 

* 155. Hoehne, Pfarrer und Kreisſchulinſpektor, Kl. Deren, Kr. 
Er Pr. Eylau. 

. 156. Holzmann, Lehrer, Prinowen p. Thiergarten. 

u 157. Hoyer, Lehrer, Campen, Kr. Lötzen. 

p 158. Hoyer, Otto, Szezeczinowen p. Gorlowken, Kr. Lyck. 

k 159. Iwan, Rittergutsbeſitzer, Kl. Jagodnen, Kr. Lügen. 

5 160. Jacoby, Daniel, Hoflieferant, Lötzen. 

“ 161. Jacoby, Pfarrer, Fürſtenwalde, Kr. Ortelsburg. 

I 162. Jebramezyk, Martin, Gr. Roſinsko, Kr. Johannisburg. 

"AB 163. Dr. Jedamski, Apothekenbeſitzer, Liegnitz, Burgſtr. 40. 

ai 164. Jelinski, Lehrer, Matzutkehmen p. Wyßupönen. 
165. Jencio, Pfarrer, Widminnen. 

. 166. Jeziorowski, Hermann, Vorſchullehrer, Lötzen. 

167. Jobski, Wilhelm, Lehrer, Kgl. Camiontken p. Neidenburg. 


168. Johannisburg, Kreisausſchuß (20 M.) 
169. Johannisburg, Magiſtrat (5 M.). 
170—175. Johannisburg, Volkswanderbibliothek, p. Adr. Landrats⸗ 
amt (6 Exemplare). 
à 176. John, Geheimer Baurat, Allenſtein, Roonſtr. 23. 
177. John, Amtsrichter, Lötzen. 
15178. Kaiſer, P., Lehrer, Maradtken p. Roſoggen, Kr. Sensburg. 
| 179. Kalau vom Hofe, Juſtizrat, Raſtenburg. 
180. Kalinowen, Kr. Lyck, Kirchengemeinde. 
181. Kaliſch, Hermann, I. Lehrer, Gr. Jauer, Kr. Lötzen. 
182. Kalleß, Seminarlehrer, Angerburg. 


Mitglieder⸗Verzeichnis. 


Kalleß, Pfarrer, Friedland Oſtpr. 
Karraſch, G., Lehrer, Lyck. 
. Dr. Katluhn, Kreisarzt, Angerburg. 
Kempka, Wilhelm, Gemeindevorſteher, Friedrichshof. 
Freiherr v. Ketelhodt, Barranowen, Kr. Sensburg. 
. Dr. v. Ketrzynski, Direktor, Lemberg (Oſſolineum). 
. Klugkiſt, Eduard, Obermühlenthal bei Sensburg. 
Kohlhof, Eugen, Rektor, Jeſau b. Tharau. 
. Kohtz, Moritz, Guts⸗ und Mühlenbeſitzer, Neuendorf, Kr. Lyck. 
Kolberg, Lehrer, Waldkeim p. Seeburg. 
. Dr. Konietzko, P., Ohrenarzt, Bremen, Dobben 39. 
. Konietzko, Walther, Kaufmann, Lyck. 
Königsberg Pr., Stadtbibliothek. 
Königsberg Pr., Staatsarchiv. 
. Kopetſch, Pfarrer, Darkehmen. 
. Kopp, Frau Gutsbeſitzer, Moritzkehmen p. Kalkappen, Kr. Tilſit. 
Kordatzki, Hauptlehrer, Kyſchienen p. Soldau. 
. Kories, Kaufmann, Marggrabowa. 
Koſchorrek, Amtsgerichtsrat, Königsberg Pr., Theaterſtr. 6. 
. Kojtrzewa, Lehrer, Sallewen p. Bieberswalde, Kr. Ofte- 
rode Oſtpr. 
Kowalzik, Pfarrer, Ribben, Kr. Sensburg. 
. Dr. Krohn, Sanitätsrat, Alt⸗Ukta. 
. Kröhnert, Rektor, Rydzewen. 
. Dr. Krollmann, Fürſtlicher Archivar, Königsberg Pr., 
Gr. Domplatz 6. 7. 

Krüger, Alb. G., Schriftſteller, Alt⸗Rahlſtedt, Holſtein. 
. Krüger, W., Lehrer, Schemionken p. Widminnen. 
. Kudrzicki, Viktor, Kaufmann, Mierunsken. 
Kühnel, Paul, Buchdruckereibeſitzer, Lötzen. 
. Kukowski, Lehrer, Gr. Notiſten p. Salza, Kr. Lötzen. 
. v. Kulesza, Karl, Marggrabowa. 
. Kullat, E., Frau, geb. Romeycke, Ublid p. Gr. Konopken, 
Kr. Johannisburg. 
Kullick, Lehrer, Lötzen. 
„ Kuſchel, W., Lehrer, Maſuchowken p. Widminnen. 
. Lange, Karl, Lehrer, Gurten p. Schimonken. 
.Laſer, E., Apothekenbeſitzer, Lötzen. 
. Dr. Leg iehn, Friedrich, prakt. Arzt, Lyck. 
Lehmann, Max, Fabrikbeſitzer, Lötzen. 
Ley, Lehrer, Kehlerwald p. Angerburg. 
. Lippert, Kreisſekretär, Sensburg. 
. v. Lojewski, Rechtsanwalt und Notar, Johannisburg. 
Lojewski, Borken p. Langſee. 
Lötzen, Magiſtrat. 

E . Qubenau, F. X., Kaufmann, Löten. 

226. Lyck, Kreisausſchuß (10 M.). 


Mitglieder⸗Verzeichnis. 


Lyck, Magiſtrat (30 M.. 
. Lyck, ſtädt. Lyzeum (Herr Direktor Müller). 


29. Maercker, Poſtdirektor, Hauptmann a. D., Angerburg. 


. Mallien, Hausbeſitzer, Lötzen. 
Mantey, Regierungs- und Schulrat, Gumbinnen. 


2. Marczinskt, Lehrer, Babienten, Kr. Sensburg. 
33. v. Marquardt, Rittergutsbeſitzer, Potritten p. Siegfriedswalde, 


Kr. Röſſel. 


J. Meir ahn, Lehrer, Landau p. Proſſitten, Kr. Röſſel. 


. Dr. Milkau, Geh. Neg.-Rat, Direktor der Univerſitätsbibliothek, 
Breslau. 

. Milthaler, G., Kaufmann, Lötzen. 

. Molter, Regierungs- und Schulrat, Schleswig. 

. Dr. Müller, Oberlehrer, Lötzen. 

. Dr. Myska, Profeſſor, Tilſit. 

Myska, Pfarrer, Seeheſten, Kr. Sensburg. 

Nebelung, Amtsrichter, Johannisburg. 


42. v. Negenborn, G., Klonau b. Marwalde Oſtpr. 


. Nehring, Lehrer, Macharren p. Aweyden, Kr. Sensburg. 
Neidenburg, Lehrerverein, z. H. des Herrn Lehrer Hoffmann. 


5. Neubacher, Gutsbeſitzer, Muntowen p. Sensburg. 


j. Neuhoff p. Alt⸗Krzywen, Schulvorſtand. 

. Niedrich, Hans, Lehrer, Czyprken p. Milken. 

Niklas, A., Pfarrer, Jucha, Kr. Lyck. 

. Obitz, Emil, Lehrer, Wilmersdorf, Gieſelerſtr. 10. 

. Olszewski, Walther, Bibliothekar, Effen, Limbecker Str. „00. 
. Opitz, Alfred, Gutspächter, Schledisken, Kr. Lyck. 


2. Opitz, Ernſt, Amtsgerichtsrat, Berlin, Jagowſtr. 40. 41 II. 
53. Orlowen, Kirchſpielsſchulkaſſe, z. H. des Herrn Pfarrer Jungius. 


Ortelsburg, Magiſtrat. 


55. Oskierski, Juſtizrat, Lyck. 
3. Oſterode Oſtpr., Kreisausſchuß. 


. Oſterode Oſtpr., Magiſtrat (10 M.). 
. Otta, Kirchſchullehrer und Organiſt, Gr. Bertung, Kr. Alleuſtein. 


59. Padefke, Präzentor, Gawaiten, Kr. Goldap. 
0. Papendieck, E., Gutsbeſitzer, Eliſenhöh b. Marggrabowa. 


. Dr. Peters, Felix, prakt. Arzt, Arys. 


2. Petersdorff, Pfarrer, Drygallen, Kr. Johannisburg. 


. Dr. Petong, Richard, Rechtsanwalt, Küſtrin. 
. Dr. v. Petrykowski, Medizinalrat, Ortelsburg. 


265. Piechotka, Lehrer, Mrowken p. Rhein Oſtpr. 


J. Pilchowsky, Pfarrer, Kl. Jerutten. 


57. Dr. Pilski, Frauenarzt, Altona, bei d. Johanniskirche 20. 
85 


. Pilz, I. Lehrer, Talken, Kr. Lötzen. 

. Pilzuhn, E., Lehrer, Marczinawolla p. Paprodtken. 
. Plenio, Geh. Regierungsrat, Burgſteinfurt Weſtfalen. 
. Plümicke, Landgerichtsrat, Memel, Alexanderſtr. 7. 
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. Porembski, Frau Oberſt, geb. Freiin v. Schrötter. 

. Prange, K., Rittergutsbeſitzer, Königsberg Pr., Hintertragh. 201. 
. Provinzialverband Oſtpreußen, p. Adr. des Herrn Landes⸗ 
hauptmanns d. Prov. Oſtpr., Königsberg. 

. Purwin, F. O., Faszen p. Barranowen, Kr. Sensburg. 

. Quaſſowski, Gutsbeſitzer u. Hauptmann d. L., Bogatzewen, 
Kr. Lötzen. 

. Rahn, H., Lehrer, Zollernhöhe p. Aweyden, Kr. Sensburg. 


8. Rakowski, E., Ratsherr, Löten. 


. Randzio, Rektor, Gonsten, Kr. Oletzko. 

. Rapelius, Lehrer, Gr. Jagodnen p. Rydzewen. 
Raſtenburg, Kreisſchuß (5 M.). 

. Raſtenburg, Magiſtrat. 

. Rauch, Pfarrer, Narzym, Kr. Neidenburg. 

Rauch, Pfarrer, Rydzewen, Kr. Lötzen 

. Reck, H., Gutsbeſitzer, Malleczewen p. Neuendorf, Kr. Lyck. 


6. Regge, Hans, Lehrer, Lötzen. 


. Reichwald, Karl, Lehrer, Paprodtken, Kr. Lötzen. 

„ Reinbacher, Kaufmann, Lyck. 

. Reiner, Richard, Konditoreibeſitzer, Lötzen. 

. Dr. Reiner, Erſter Staatsanwalt, Bartenſtein. 

. Reuß, Landmeſſer, Ortelsburg. 

. Reuter, Rittergutsbeſitzer, Grunewald b. Berlin, Lynarſtr. 13. 


3. Riebenſahm, Lehrer, Sulimmen, Kr. Lötzen. 


. Rimarski, Superintendent, Sensburg. 

. v. Roſe, Karl, Majoratsbeſitzer, Döhlau, Kr. Oſterode Oſtpr. 
. Roſinski, Pfarrer, Gr. Stürlack. 

. Roſinsky II., O., Lehrer, (f. d. Kreislehrerbibliothek), Oſte⸗ 
rode Oſtpr. 

Roſteck, Lehrer, Schwiddern. 

. Rudloff, Pfarrer, Olſchöwen, Kr. Angerburg. 

Ruhden p. Drygallen, Kr. Johannisburg, Schule. 

. Rutkowski, Pfarrer, Proſtken. 

Rydzewen, Kirchſpielsſchulkaſſe 


3. Sack, Pfarrer, Eckersberg, Kr. Johannisburg. 


Sakowski, Georg, Kl. Stürlack. 


5. Sakowski, Hans, I Lehrer, Moldſee b. Locken Oſtpr. 


. Salomonſohn, Stadtrat, Hohenſalza. 

Sandmann, Albert, Kaufmann, Lyck. 

.Sbrzesny, Lehrer, Gr. Wronnen b. Lötzen. 

. Schäfer, Lehrer, Kl. Wronnen, Kr. Lötzen 

Schauke, Pfarrer, Lötzen. 

Schermutzki, Lehrer, Adl. Kermuſchienen p. Gr. Karpowen. 
Scheve, Alfred, Prediger, Gelſenkirchen, Blumenſtr. 70. 
Schilke, Rittergutsbeſitzer, Diebowen b. Nikolaiken. 

. Schlebrügge, Forſtmeiſter, Treten, Kr. Rummelsburg Pom. 
Graf Schlippenbach, General, Pempowo, Prov. Poſen. 


Mitglieder: Verzeichnis. 


. Schmidt, Heinrich, Juſtizrat, Gumbinnen. 

. Dr. Schmidt, K. Ed., Profeffor, Löten. 

Schmidt, Paul, Bürgermeiſter, Lötzen. 

. Schmidt, Theodor, Hausvater, Duisburg. 

. Schmidt, Lehrer, Bogatzewen p. Wilkaſſen. 

v. Schrötter, Baronin, geb. Gräfin Lehndorff, Wohnsdorf b. 
Allenburg. 


22. Schultz, Amtsrichter, Fiſchhauſen. 
23. Schultz, Kaſſenkontrolleur, Lötzen. > 
24. Schultz, Gutsverwalter der Oſtpr. Landgeſellſchaft, Antonowen 


p. Lötzen. j 

. Schultz, Alfred, Leutnant d. R., Stradaunen, Kr. Lyck. 
. Schusdziara, I. Lehrer, Gr. Borken bei Biſchofsburg. 
Sch warck, Lena, Lehrerin, Alt⸗Ukta. 

Schwarz, Lehrer, Powilken b. Pogegen, Kr. Tilſit.“ 

. Schwidder, Rektor, Gr. Stürlack, Kr. Löten. 

. Sensburg, Kreisausſchuß (5 M.). 

. Sensburg, Magiſtrat. 

. Sieg, Guts- und Mühlenbeſitzer, Peitſchendorfswerder, Kr. 
Sensburg. 

. Siegmund, Pfarrer, Marienfelde, Kr. Pr. Holland. 
.Sie vers, Oberlehrer, Sensburg. 


5. Dr. Sinnecker, Joſef, Sanitätsrat, Inſterburg. 


. Skowronski, Lehrer, Pierlawken p. Soldau. 

Skrzeezka, Anna Margret, Fräulein, Freienwalde a. O., 
Brunnenſtr. 1011. 

. Skrzeezka, Lehrer, Polſchendorf p. Sensburg. 
Sokolowski, Lehrer, Jakubben p. Kumilsko. 

. Soldan, Kreislehrerbibliothek, z. H. des Herrn Lehrer Grzanna. 
. Dr. Springer, Julius, Amtsrichter, Graudenz. 

Stamp, Fritz, Waſſerbauwart, Lötzen. 

. Dr. Stern, Heinrich, Frauenarzt, Elbing. 

. Dr. Stieda, Ludwig, Univerſitäts-Profeſſor, Geh. Medizinal— 
rat, Königsberg Pr., Tragh. Pulverſtr. 33 II. 

. Stiller, Anton, Grundbeſitzer, Arys. 

. Stomber, Lehrer, Neberg b. Sorquitten. 

v. Streng, Rittergutsbeſitzer, Berghof p. Krzywen. 

. Sturmat, Kreisſekretär, Johannisburg. 

. Suaſius, Major, Thorn. 

Symanowski, G., Pfarrer, Czarnikau, Prov. Poſen. 

. Szezybalski, Pfarrer, Trempen, Kr. Darkehmen. 
Tarrach, Emma, Tannenberg, Kr. Oſterode Oſtpr. 
Templin, Kreisſchulinſpektor, Sensburg. 

Tepper, Johann, Fabrilbeſitzer, Augerburg. 

Thal, Lehrer, Kl. Konopken p. Gr. Konopken. 

Thonet, Rentmeiſter, Ortelsburg. 

Tinneberg, Lehrer, Olſchewen p. Schimonken. 


Mettglieder⸗Verzeichnis. 


. Tinney, Amtsvorſteher, Sokolken, Kr. Oletzko. 

. Trapp, Lehrer, Gr. Weſſolowen p. Perlswalde, Kr. Angeben 
Trenkmann, Oberſtleutnant, Friedenau, Stubenrauchſtr. 9. 
. Tribukait, Apotheker, Alt⸗Ukta. 

Trincker, Superintendent, Lötzen. 

. Uhje, Rittergutsbeſitzer, Ganſenſtein p. Kruglanken. 
Ulbrich, Anton, Profeſſor, Königsberg Pr., Samlandweg 2. 
. Urfan, Lehrer, Spiergſten, Kr. Lötzen. 

„Utſch, Kreisbaumeiſter, Sensburg. 

Völckner, Eugen, Amtsvorſteher, Kruglanken. 

. Wald, Lehrer, Wilka ſſen, Kr. Lötzen. 


59. Waldaukat, Rektor, Kruglanken. 


Walendy, Max, Fabrikbeſitzer, Lyck. 

. Wallner, Rentier, Königsberg Pr., Prinzenſtr. 
Walloch, Leopold, Fiſchereipächter, Lötzen. 

Walpuski, Rechmungsrat, Neidenburg. 

. Warda, Adminiſtrator, Boſemb, Kr. Sensburg. 
Warpakowski, Joſef, Amtsgerichts⸗Sekretär, Lyck. 

. Weber, Artur, Leutnant, Inf.⸗Regt. Nr. 44, Goldap. 
Weidekamm, Lehrer. Camionken, Kr. Lötzen. 

Weiß, Gutsbeſitzer, Schönberg, Kr. Lötzen. 
Weſſolowski, Kantor, Candien p. Neidenburg. 

. Weibe, Emil, Rentier, Berlin⸗ Grunewald, Hohenzollern⸗ 
damm 65/661. 

Wiemer, Guſtav, Lehrer, Gronden p. Buddern. 

. Wiontzek, Pfarrer, Golaſſowitz. 

Wolff, Georg, Hauptmann, Pillau. 

. Dr. Wollermann, Kreisarzt, Lyck. 

. Woltemade, Lehrer, Langenbrück p. Rudwangen. 
Worm, Johannes, Aweyden, Kr. Sensburg. 

. Wormit, Baurat, Lötzen. 

Woyczechowski, Lehrer, Pammern p. Ranten, Kr. Lötzen. 
Zacharias, Julius, Kaufmann, Lötzen. 

Zander, Rektor, Bäslack p. Wilkendorf. Br 
Zakrzewski, Rittergutsbeſitzer, Gr. Tauerſee b. Koſchlau, 
Kr. Neidenburg. 85 


2. Zilasko, Ferdinand, Lehrer, Sawadden p. Czychen. 


. Zielge, Bankkaſſierer, Sensburg. 
Zimmermann, H., Rektor, Schimonken, Kr. Sensburg. 
. Zmoydzin, Max, Lehrer, Orlen p. Stürlack. 


Abgeordnetenhaus, Preuß., zu 
Berlin 120. 


Acarigi, Malteſer 20. 


Accon (Akka, Ptolemais), Hafen⸗ 
feſtung in Syrien 12. 32. 

Adda (Ladda), Fluß 77. 

Agypten, ehem. Sultanat 23. 24. 

Aga, Truppenführer 35. 36. 

Agoſta (Augufta), Sizil. Hafen 2. 
7. 12, 20 


Agoſtino, Graf, in Verona 75. 

Albanien, Griech. Landſchaft 22. 43. 

Aldobrandini, Kardinal 18. 

Aleppo (Apamea), Syr. Stadt 
33. 71. 


Alexander, König von Griechen— 
land 30. 
— III., Papit 46. 53. 56. 59. 65. 69. 
— VII., Papſt 53. 
Alexandretta, 
33. 35. x 
Alexandria, Stadt in Agypten 31. 
Aligre, Malteſerritter 20. 33. 
Altoviti, Nuntius in Venedig 45. 
Ancona, Ital. Stadt 43. 
Andrea, Capo di Sant', Hafen auf 
Cypern 33. 
Andros, Griech. Inſel 26 ff. 38. 69. 
Angelo, Sant', Malteſ. Hafenfeſtung 
7. 25. 29. 
Angerburg, Maſur. Stadt 85. 86. 
Anhalt, Herzogtum 111. 
Antigozzo, Inſel bei Kreta 29. 37. 
Antimilo, Griech. Inſel 29. 
Antiochia, Biſchof von 50. 
Antipaxos, Griech. Inſel 42. 
Apollinaris, Biſchof von 
venna 76. 
Aquafredda, Hafenort 36. 


Syr. Hafenſtadt 


Ra⸗ 


IX. 

Perſonen-, Orts- und Sachregiſter 
(zu Seite 1—167) 

von 


Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


Aquileja, Erzbiſchof von 57. 
Arafeſto, P., Doge von Venedig 64. 
d'Argenſon, Graf, Franzöſ. Ge⸗ 
ſandter in Venedig 53. 
Argentera, Griech. Inſel 29. 
Ariſtolphus, Gotenkönig 48. 
Arkadien, Griech. Landſchaft 24. 40. 
Armenien, Land 54. 64. 
Arnau, Dorf mit Filialkirche Oſte⸗ 
rodes 100 ff. 
Arys, Maſur. Stadt 85. 86. 
Aſt, C., Oſteroder Pfarrer 102. 
Athen, Hauptſtadt Griechenlands 28. 
Attila, Hunnenkönig 48. 
Ausgrabungen 153. 
Automobile in Preußen 118. 
Bacchiglione, Fluß in Italien 
48. 74. 
Baduario, in 
Venedig 53. 
Bärenclau, von, Malteſer 20. 
Bajamonte, Venetianer 68. 
Balbianus, F., Großprior 
Meſſina 9. 10. 
Balduin, Kaiſer 30. 
Ballgarden, Oſtpreuß. Domäne 115. 
Bandeville, Franzöſ. Malteſer 20. 
38. 39. 
Bandinelli, Malteſerritter 4. 
Bandini, Kaufmann 21. 
Barberini, Ital. Adelsfamilie 18.70. 
Barbieri, A., Graf, aus Vicenza 77. 
Barten, Oſtpr. Landſchaft und. 
Stadt 86. 
Bar wieſe, Dorf bei Oſterode 102. 106 
Baſſadonna, Venet. Prokurator 47. 
Baſtoni, D., Ital. Adliger 74. 
Batta, Giov., Malteſer 41. 
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Battaglia, Venet. General 27. 

Bayern, Königreich 120. 

Becker, T. O., Lötzener Handelsherr 
und Stadtälteſter 85. 87. 

Berg, H., Meckl. Landſturm 166. 

Bergamo, Ital. Stadt 68. 70. 76. 77. 

Bergen, von, Major 109. 

Bericht des preuß. 10. Dragoner⸗ 
regiments (1808) 108 ff. 

Berlin, Stadt 96. 108 ff. 119. 

— Abgeordnetenhaus 120. 

Bernadotte, Franz. Marſchall 117. 

Bernburg, Stadt in Anhalt 108. 

Bernier, Malteſer 20. 

Bernſtein im oſtpr. Inlande 79. 80. 

Beſſarione, Kardinal 57. 

Béziers, Franz. Stadt 45. 71. 

Bialla, Stadt in Maſuren 116. 

Bieberſtein, Rogalla von, J. S., 
Major 115. 

Biel, Dän. Adliger 45. 

Blanche, Kapitän im Friesheimſchen 
Regiment zu Verona 75. 

Blanco, Kap auf Cypern 31. 

Blaſeio, Lötzener Familie 80. 

Blomberg ſ. Sanden. 

Blücher, von, General 110ff. 

Bogatzko, Ort bei Lötzen 96. 

Boguslawski, von, Leutnant 115. 

Boitzenburg, Ort und Schloß in 
der Mark 113. 114. 

Bologna, Ital. Stadt 47. 

Bonifaz, Markgraf von Mon⸗ 
ferrat 30. 

Vonin, von, Leutnant 111. 116. 117. 

Bonjy, 4 de, Biſchof von Béziers 


. 1 auf Malta 7. 8. 16. 
Borszymen, Maſur. Kirchdorf 83. 
Boſchetto Monteverdale) Luſt⸗ 
ſchloß in Malta 5. 
Bouillon, Herzog von, Malteſer 2. 
4. 12. 19. 20. 
Bourges, Stadt in Frankreich 46. 
Boyen, von, General 84. 
Boyen, Feſte bei Löken 84. 85. 91. 92. 
Brachſtädt, Ort bei Halle 111. 
Bragatino, M. A., Venet. Feld⸗ 
err 56. 
aler 52. 
Braun, Kreisrichter in Lötzen 79. 
— O., Schiffskommandant der 
„Iltis“ 79. 
Brazza, F., Malteſer 20. 
Bremon, Malt. Freikapitän 35. 
Brenta, Ital. Fluß 48. 71. 
Brescia, Stadt in Italien 68. 70. 
75. 76. 
Brugiata, Griech. Inſel 25. 
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Buchhol, M., Bürgermeiſter von 
Oſterode 100. 

Buchwalde, Oſteroder Dorf 101ff. 

Buddelmeyer, Gaſtwirt bei Fort 
Boyen 92. 

Buontempo, Malteſer 420. 


Cabero d'Arragon, J., Malteſer 20. 

Cacamo, Griech. Inſel und Stadt 36. 

Caffet, Kaffeepulyer in Malta 11. 

Cairo, Stadt in Agypten 71. 

Cala di San Nicollo, Griech. 
Hafen 29. 38. 39. 

Calabrien, Ital. Landſchaft 21. 

Caldero, Berg in Iſtrien 43. 

Calderone, Inſel bei Kreta 30. 37. 

Caldieren, Mönche in Syrien 32. 

Calepinus, A., Philolog 77. 

Candien (Kreta) 12. 25. 29 ff. 35 ff. 
60. 61. 69. 70. 

— Geſchichtliches 30. 

Canea (Cydon, Alt⸗Candiah, 
Hauptſtadt von Kreta 30. 69. 

Canonica, Ital. Ortſchaft 77. 

Capell, Malteſer 20. 

Capella, Graf, in Verona 75. 

Capelli, Venet. Adelsfamilie 27. 
39. 64. 

Capo d'Iſtria, Adriat. 
feſtung 43. 

Capucliſta, Adl. Paduaner 73. 

Carabuſa, Inſel 30. 37. 69. 

Caramanien, Gebiet in Kleinaſien 
34. 36. 

Caravi, Griech. Inſel 29. 

Carlotta, Prinzeſſin von Cypern 34. 

Carlsruh in Schleſien 108. 

Carrara, Stadt in Italien 71. 

— Herrſcher in Padua 57. 

Caſo, Griech. Inſel 30. 37. 

Caſſiodorus, Hiſtoriker 48. 

Caſtella nova, Vorgebirge bei 
Meſſina 22. 

Catania, Sizil. Stadt 2. 21. 

Cavalero, Levantehafen 34. 

Cerigo (Kytherch, Griech. Inſel 25. 
29. 38 ff. 69. 

Cerigotto (Cecerigo, Egyra), 
Griech. Inſel 29. 37. 

Chaluppe, Hausbezeichnung 80. 

Charlottenburg, Stadt bei 
Berlin 115. 

Chelidonia, Griech. 
Hafen 35. 

Cherſo, Griech. Inſel 69. 

Chiozza n Ital. Hafenſtadt 
43. 48. 

b 6. Kantor in Oſte⸗ 
rode 103. 


Hafen⸗ 


Capo di, 
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Chriſtiana, Griech. Inſel 30. 37. 

Cicogna, P., Doge von Venedig 57. 

Ciotar, Joh., Venetian. Schiffs- 
kapitän 56. 

Ciurma, Bemannung der Kriegs: 
ſchiffe 16 ff. 25. 31. 37. 

Civita Vecchia, Stadt in Malta 
4. 5. 12. 13. 

Coeler, H. von, Leutnant 115. 

Coleoni aus Bergamo, General 
52. 77. 

Colonna, Ital. Adel 47. 

di Colonne (Rizuta), Ital. Hafen- 
ort 22. 

Coloſſenſer, 
Rhodos 31. 

Comines, Ph. de, Hiſtoriker 51. 

Comino, Inſel bei Malta 2. 

Conflens, Franz. Malteſerritter 3. 

Contarini, Venet. Adelsfamilie 23. 
47 ff. 57. 64ff. 

Corfu (Corcyra), Inſel, Stadt 42. 
43. 69. 


Einwohner von 


Cornari, Venet. Adelsfamilie 34. 64. 

Coroni, Feſtung auf Morea 40. 

Corſaire, Malteſ. Freikapitäne 18. 
24. 32. 35. 36. 


Cortoni, Veroneſ. Gelehrter 75. 

Corvin ſ. Wiersbitzki. 

Cotoner y Oleza, N., Malteſer 
17 10. 

— — R., Großmeiſter der Malteſer 
1. 3ff. 13. 

Cotrone, Hafenſtadt in Kalabrien 22. 

Courbiere, von, Feldmarſchall 110. 

Cran, G., Schiffskapitän 42. 

Crema, Stadt in Italien 68. 70. 

Crequi, de, Herzog 53. 

Crull, Freiherr von, Oberſt 109. 

Cuailla (Braccio di Mayna), 
Hafen auf Morea 24. 40. 

Cüſtrin, Stadt in der Prov. Bran⸗ 
denburg 111. 

Cypern, Inſel, ehemaliges König⸗ 
reich 31 ff. 70. 

— Geſchichte 34. 

Czierpienten, Dorf bei Oſterode 
102. 106. 


Dado, Venet. Generalkapitän 23. 

Dahlen, von Stabskapitän 115. 

Dalmatien, Land 43. 69. 70. 

Dandolo, E., Doge von Venedig 56. 

Degenfeld, Baron 71. 

Deime, Oſtpreuß. Fluß 115. 

Dembowski, L., aus Werder, bei 
Lötzen 80. 

Deſenzano, Ital. Ortſchaft 75. 

Deſſau, Stadt in Anhalt 108. 111ff. 


Deyguhnen, Oſtpreuß. Dorf 96. 
Dobertien, Ortſchaft i. M. 117. 
Dogana, Steuerverwaltung 69. 
Dolo, Ital. Stadt 71. 

Duamel, Malteſer 20. 

Dudin, Malteſer 20. 

Dupon, Franzöſ. Ritter 20. 33. 


Ebel, J., Superintendent 83. 84. 93. 

Eberfeld, Malteſer 20. 

Elbe, Fluß 109ff. 

d'Elbene, Franz. Malteſerritter 3. 

Elmo, Sant', Malteſ. Feſtung 7ff. 

Elpen, Lötzener Arzt 99. 

Elſter, Fluß 109. 

Enckenfort, Graf 77. 

Epirus, Griech. Landſchaft 22. 

Erfurt, Stadt in Thüringen 109. 

Erizzi, Venet. Adelsfamilie 23. 64. 

Eſpagne, Lötzener Familie 82. 

d'Eſt, Kardinal 18. 3 

Eſte, Ital. Gebiet und Stadt 69. 

Etna, Sizil. Berg 21. 

Etſch, (Adige), Fluß 48. 74. 

Eugen, Herzog von Württem⸗ 
berg 108 ff. 

— IV., Papſt 51. 

Eulenburg, Friedr., Freiherr zu 1ff. 

Ezzelino j. Romano. 


Fähre, Medl. Dorf 113. 

Falconera, Griech. Inſel 29. 

Famaguſta (Arſinoé, Salamis), 
Stadt in Cypern 33. 56. 

Fano, Inſel bei Korfu 42. 

Faro, Sizil. Kap 21. 

Feltre, Stadt in Italien 71. 

Ferdinand Albrecht, Herzog von 
Braunſchweig-Bevern (Reiſepſeu⸗ 
donym: Leuchtenberg) 1ff. i 

Griech. 


Fermenia (Thermin), 
Inſel 26. 29. 
Ferrari, O., Profeſſor in Padua 73. 
Ferrerius, A., Franz. Geſandter 55. 
Feyerſänger, Maſur. Salzburger 
81. 94. 


Fiamminga, C., Holländerin in 
Mailand 77. 

Figara, Inſel 35. 

Figaro, Hafenort der Inſel Leukas 69. 

Finica, Feſtung 36. 


Fleiſchproduktion in Preußen 120. 


Flöge, J., Wirt 45. 
Flöß, Lötzener Schulrektor 93. 
Fogine, Hafenort 71. 


Fohlenpreiſe in Preußen 120. a 


Fonte, Mod., Venetianerin 53. 903 
Fortis, R. J., Profeſſor in Pa 
dua 73. e 
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Foscareno, 
Venedig 53. 

Frankfurt, Stadt a. d. Oder 111. 

Freytag, Baron, Malteſer 20. 39. 

Friaul (Friuli), Ital. Gebiet 69. 

Friedland, Stadt i. M. 114. 117. 

Friedrich J. Barbaroſſa, Deutſcher 
Kaiſer 53. 56. 63. 69. 70. 

— Landgraf von Heſſen 18. 

— Wilhelm III., König von Preußen 
110. 113ff. 

Friesheim, Oberſt in Verona 75. 

Fro deville, v., Dragonerkapitän 117. 

Froideville, Lötzener Familie 82. 

Fürſtenwalde in d. Neumark 111. 

Fugger, Deutſche Kaufmanns⸗ 
familie 62. 

Fusca, Griech. Inſel 40. 


Prokurator von 


Gabriele, Ital. Schauſpieler 48. 
Gallo, Capo di, Griech. Hafen 40. 
Garbouge, Feſtung auf Cerigo 25. 
Garda, See u. Schloß in Italien 75. 
Garzia de Toledo, Vizekönig von 
Sizilien 8. 
Gatta, di, 
56. 72. 


Adliger, von Padua 


Gatte, Capo de, Ort auf Cypern | 
31. 32. 


Geisler, von, Major 115. 

Genthin, Ortſchaft i. M. 114. 116. 

Genua, Ital. Stadt 16. 59. 64. 69. 70. 

Georgio, San, Levant. Hafen 36. 

Gerh, M., Rektor, Stadtverordneten⸗ 

vorſteher in Lötzen 84. 
Gesne, de, Schiffskapitän 2. 
Geſſan, Großmeiſter der Malteſer— 
ritter 10. 

Geſtütsweſen in Preußen 118ff. 

Ghetto, Judenviertel 54. 

Giovanni, San, d' Arbori, Griech. 

Inſel 25. 
— — di Calabria, Hafen 21. 
di Candia, Ort an der Mira⸗ 
bellabucht auf Kreta 29. 
Girapetra, Kret. Feſtung 30. 
Giulia, Schauſpielerin 48. 
Giuſtiniani, Venet. Adelsfamilie 
51. 59. 64. 

Glaſenappl., Dragonerleutnant 115. 
— II., Dragonerleutnant 115. 116. 
Gnoſus, Stadt auf Kreta 30. 
Goddenthau, von, Fähnrich 116. 
Goldap Oſtpr. Stadt 86. 
Gorczytza, Oſtpr. Bienenzüchter 107. 
Gozo di Candia, Hafen 29. 
Gozzo, Inſel bei Malta 2. 13ff. 
za Advokat 56. 

Gratio, Malt. Freikapitän 32. 


181 


Graudenz, Weſtpr. Stadt 117. 

Grawert, von, General 110. 

Gregorio, Malteſer 20. 

Grimaldi, Ital. Verleger 48. 

Grimani, Venet. Adelsfamilie 23. 
52. 53. 57. 

Gritto, Doge von Venedig 50. 

Grünhof, Geneſungsheim am Löt⸗ 
zener Stadtwald 82. 

Grumbkowkaiten, Gut in Lli 
tauen 110. 

Grzybowski, A., Pfarrer der 
Steindammer Kirche zu Königs⸗ 
berg 93. 

Gürzenich, Geſtüt im Rheinland 119. 

Güterprivilegien in Oſtpreu⸗ 
Ben 105. 

Gumbinnen, Oſtpr. Stadt 115. 

Guszianka, Lötzener Holz- und 
Perſonendampfer 87. 


Hahn, Artillerieoffizier 113. 114. 

Hain, P., Deutſcher in Meſſina 21. 

Halbblutzucht in Preußen 120. 

Halle, Stadt in Sachſen 109ff. 

Havel, Fluß in der Prov. Branden⸗ 
burg 112. 

Heilsperger, C., Glasſchneider 49. 

Heinrich III., König von Frankreich 
49, 51, 55, 57, 60. 

— IV.: 57. 

Heinrici, Schloßamtmann in Löt⸗ 
zen 83. 

Helden ſ. Sanden. 

Herberſtein, L. Baron von, Mal⸗ 
teſer 72. 

Hertzberg, Graf, General 109. 

Heß von Wichdorff, Bericht über 
Ausgrabungen 153. 

— — Maſuren 160. 

Heßberg, von, Leutnant 117. 

Heyking (Heicking, Heuking), U. 
L. von, General 108 ff. 

Hincke, P. A. W. von, Leutnant 109. 

Hirſch, von, Leutnant 117. 

Hirſchberg, Dorf bei Oſterode 101. 
102. 106. 107. 

Hirſchfeld, Schleſ. Geſtüt 119. 

Hohenlohe-Ingelfingen, Fürſt 
von, General 112. 

Hohenſtein, Oſtpr. Stadt 101. 

Honorius, Röm. Kaiſer 48. 

Hoppenbruch, Oſtpr. Ortſchaft 116. 

Horn, J., Kirchenvorſteher in Oſte⸗ 
rode 100. 

Hojpitaletto (Spitaletto), Hafen⸗ 
ort auf Kreta 30. 37. 

Hulin, Franzöſ. General 116. 

Hydra (Erythrea), Griech. Inſel 25. 
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Jablonken, 
102. 106. 

Jaffa (Joppe), Stadt in Syrien 32. 

Jakob, Erzbiſchof von Nicoſia 34. 

Jaquet, Lötzener Familie 82. 

Ida, Berg auf Kreta 30. 

Jeruſalem, Stadt in Paläſtina 
12. 32. 

Jeſuiten, Orden 10. 53. 

Indien, Land 33, 62. 

Johann von Luſignan, König 
von Cypern 34. 

Irene, Kaiſerin von Byzanz 51. 

Iſtrien, Adriat. Gebiet 40. 


Dorf bei Oſterode 


Italien, Reiſeſchilderung 1ff. 12. 
43 ff. 


Juden 23. 31. 54. 64. 80. 83. 88. 95. 
Jura, Griech. Inſel 26. 


Kall, von (Pokallh), Leutnant 116. 

Karl l., Deutſcher Kaiſer 62. 

— V, Deutſcher Kaiſer 13. 27. 

— IX., König von Frankreich 55. 

— Erzherzog von Oſterreich 60. 

Keimkallen, Oſtpreuß. Gut 116. 

Kerſandt, Kreisphyſikus in Lötzen 85. 

Ketrzynski Winkler), W. von, 
Direktor des Oſſolinskiſchen In- 
ftituts in Lemberg 93. 

Keudell, J. H. L. von, Amtsrat 110. 

— H. K. Th. von, Major 110ff. 

— W. von, geborene Selle 110. 

Königsberg, Stadt in Oſtpr. 11. 
87. 98. 108 ff. 

— Landwirtſchaftskammer 118. 119. 

Konſtantin, Röm. Kaiſer 51. 62. 76. 

Korff, von, Fähnrich 116. 

Korinth (Corintho), Griech. 
Stadt 28. 

Koſaken, Die, des Zaren 165. 

Krempelsdorf, Ortſchaft an der 
Trawe 114. 

Kreta ſ. Candien. 

Kreutzberger, Maſur.Salzburger8!. 

Kriewitz, Mecklenb. Stadt 113. 

Krinoline, Reifrock der Frauen 91. 

Küchmeiſter ſ. Sternberg. 


Lagoſta (Agoſto), Inſel 43. 
Lamboy, Adliger 77. 
Lambrücker, Maſur. 
81. 87. 98. 
Landeshut, Schleſ. Stadt 116. 
Landgeſtüte in Preußen 118. 


Salzburger 


Landsberg, Stadt an d. Warthe 111. 


Landwirtſchaft in Preußen 118. 
Langen, G. von, Major 111. 
115. 116. 


Perſonen-, Orts- und Sachregiſter. 


Lanthiery, Malteſer 20. 

Lariſch, von, General 112. 113. 117. 

Lascaris-Caſtellar, J. P., Groß⸗ 
meiſter des Malteſerordens 8. 10. 11. 

Lauber, Kaufmann in Venedig 44. 

Lautrer, Malteſer 20. 

Lehmann, E., Lötzener Holzhändler 
86. 87. 
R., 
86. 87. 

Lehndorff, Gräfl. Familie 118. 

— Ahasverus von, 23. 33. 38 ff. 45. 
46. 71. 75ff. 

Leipzig, Stadt in Sachſen 109. 

Lemberg, Graf, Malteſer 13. 20. 

Leo IV., Kaiſer von Byzanz 53. 

Lepanto (Nauplion), Griech. Hafen⸗ 
ort 45. 56. 59. 60. 70. 

Leſina, Dalmat. Inſel 43. 

Leuchtenberg, Baron von, ſ. Fer⸗ 
dinand Albrecht. 

Leukas(Leucate, Santa Maura), 
Griech. Inſel 22. 42. 

Leziga, Ortſchaft bei Padua 74. 

Ligny, Franzöſ. Ritter 41. 

Linguetta (Capo Lingua), 
Hafen 43. 

Lipski, K. A. von, Leutnant 115. 116. 

Liſſa (Lifa), Inſel 43. 

Litauen, Oſtpr. Landſchaft 116. 

Livenza, Ital. Fluß 48. 

Livius, T., Röm. Hiſtoriker 72. 

Livorno, Ital. Stadt 7. 

Löben, von, Major 117. 

Lötzen, Stadterinnerungen, 

1860: 78ff. 

Beleuchtung, Feuerwehr 88. 89. 

Boyen (Fort) 83ff. 91. 92. 

Eiſenbahn 80. 

Funde an der Kullabrücke 154. 

Geneſungsheim Grünhof 82. 

Gericht 80. 83. 87. 88. 

Gewerbe, Fiſcherei 79. 80. 89ff. 

Jugendſpiele 91. 

Kirche, Stadtſchule 80 ff. 92 ff. 

Ordensſchloß 78. 

Polniſche Sprache 83. 84. 

Rathaus 83. 87ff. 

Reiſeverkehr 96. 

Schützengilde 94. 95. 

— Stadtwald 85 ff. 94. 

Löwentinſee bei Lötzen 78. 84. 
87 ff. 98. 

Lorgue, N. de, Großmeiſter der 
Malteſerritter 12. 

ee Dorf bei Oſterode 101. 
105. È 

en Kreisphyſikus zu Königs» 
berg 93. 
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Ludwig IX., König von Frank⸗ 
reich 64. 

— XII.: 70. 

— XIII.: 53. 

— Fürſt von Savoyen 34. 70ff. 

— Landgraf von Heſſen 9. 

Lübeck, Stadt 111ff. 

Lukas III., Papſt 74. 

Luther Herzog von Braun- 
ſchweig, Deutſchordenskomtur 
101. 


Luther, M., Reformator 72. 92. 
Lychen, Stadt i. d. Mark 113. 
Lyck, Maſur. Stadt 85. 86. 93. 
Lydre, Inſelgruppe bei Morea 25. 
Lymoſel, Hafen auf Cypern 31. 


Macrocaravi, Griech. Inſel 29. 

Macroniſſe(Sſola Longa), Griech. 
Inſel 28. 

Mälzenbräuer in Oſtpreußen 81.89. 

Magdeburg, Stadt in Sachſen 108 ff. 

Mailand (Milan), Gebiet, Stadt 
50. 70. 76. 77. 

Majorka, Span. Inſel 13. 37. 

Malamocco, Ital. Hafen 43. 48. 

Malipero, M., Venetianer 63. 

Malta, Inſel 

— Beſchaffenheit, Lage 1ff. 24. 41. 
44ff. 


Ritterorden 3ff. 12 ff. 35 ff. 
Städte, Schlöſſer 4ff. 
Geſchichte 12. 13. 
Seefahrt (einſchl. Türkenkrieg) 
16 ff. 24 ff. 35. 40. 
— Münzen 20. 
Malvaſia, Griech. Ort 25. 
Mancini, Adl. Italiener 47. 
Maniotten, Griech. Einwohner auf 
Morea 24. 40. 
Mantua, Adl. Paduaner 73. 
Marcello, Qor., Benet. General 70. 
Marco, Graf, Benet. General 
kapitän 27. 
Mariampol, Stadt in Ruſſiſch⸗ 
Litauen 110. 
Marino, Malt. Freikapitän 32. 
Marion, Malteſer 20. 
Markab(Margat), Ort in Syrien 12. 
Maron, Oberſt, in Verona 75. 76. 
Marquardt, von, Stabskapitän 117. 
Martin, Wirt in Padua 71. 
Marzipan, Mandelgebäck 95. 
Matapan, Kap in Griechenland 25. 
Mathias, Neapolitan. Ritter, 
Maler 10. 
Matignon, Franz. Malteſer 20. 
38. 39 


Mauerſee bei Lötzen 84. 


Mauſchwitz, von, Dragonerkapitän 
115 


Medlenburg- Strelit, Groß⸗ 
herzogtum 113. 

Medici, Coſimo de', Herrſcher von 
Florenz 52. 

— Joh. Karl de’, Kardinal 18. 

Memmo, Doge von Venedig 52. 

Meſſina, Sizil. Stadt 20 ff. 32. 44. 

Metellus, Röm. Feldherr 30. 

Meyer, Maſur. Salzburger 81. 92. 

Michel, Malteſer 20. 

Militärverwaltungen, Deutſche 
120. 

Milo, Griech. Inſel 29. 69. 70. 

Milthaler, Maſur. Salzburger 81. 
88. 96. 

Mira, Ital. Stadt 71. 

Miſiſtra (Sparta), Ort 40. 

Modena, Herzog von 70. 

Modon (Moton), Griech. Hafen⸗ 
feſtung 24. 40. 

Mörlen, Dorf bei Oſterode 102. 106. 

Mötzlich, Ort bei Halle 111. 112. 

Molinetti, Profeſſor in Padua 73. 

Molino, di, Venet. Adelsfamilie 
24. 64. 

Morea, Griech. Halbinſel 24. 40. 

Moroſini, Venet. Adelsfamilie 26ff. 
38. 49. 51. 64. 70. 

Moulieres, Kanzliſt 71. 

Moyencourt, Großmeiſter der Mal 
teſerritter 10. 

Mozenigo, Venet. Adelsfamilie 27. 
51 ff. 64. 70. 73. 

Munther, Hauptmann, Feſtungs⸗ 
bauleiter in Lötzen 94. 

Murano, Venet. Hafenpunkt 49. 

Muſtafa, Sultan der Türkei 56. 

Muzell ſ. Stoſch. 


Naldo, General 52. 

Nani, Venet. Adelsfamilie 64. 

Nat, von der, Holländ. Adliger 45. 

Natzmer, von, General 112. 113. 

Nauen, Stadt in der Prov. Bran⸗ 
denburg 111. 

Navarin, Griech. Feſtung 24. 

Naviglio, Kanal bei Mailand 77. 

Neapel, Königreich 43. 

Negroponte (Euböa), Inſel 28. 

Nero, Röm. Kaiſer 51. 

Neuguth, Dorf bei Oſterode 101. 
105. 106. 

Neuland, Malteſer 20. 

Neumark, Stadt in Weſtpr. 111. 

Nicoſia, Stadt in Cypern 33. 34. 

Nietzki, Landgerichtsdirektor zu Kö⸗ 
nigsberg 93. 98. 99. 
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Nikolaus V., Papſt 51. 

Niſchke, Lötzener Familie 80. 

Nürnberg, Stadt 73. 

Oettingen, Oberlandſtallmei⸗ 
ſter 119. 

Opitz, Gerichtsdirektor in Lötzen 80. 
98 


von, 


Oppin, Ort bei Halle 111 ff. 
d' Orlando, Levantehafen 34. 
Orſaro, Griech. 5 69. 

Ərini (Urſini), Kardinal 18. 

— General 52. 
Ortelsburg, Oſtpreuß. Stadt 116. 
Oſterhauſen, von, Malteſer 20. 
Oſterode, in Oſtpr., Alter 
Kirchen 101. 

Bienenweſen 107. 

Garniſon 108. 115. 
Kirchenrechnung von 1732: 100 ff. 
Schloß 105. 

Schuleinrichtungen 103 ff. 
Sittlichkeitsverhältniſſe 106. 
Oſterwiek, Bürger in der Mark 21. 
Oſtpreußen, Provinz 114 ff. 

— Wirtſchaftsverhältniſſe 118 ff. 
Otranto, Gebiet in Italien 43. 
Otto J., Deutſcher Kaiſer 69. 74. 
Oxford, Stadt in England 50. 58. 


Padua, Stadt in Italien 68. 71 ff. 

Pagania, Griech. Hafen 25. 

Paläologus, Mich., Byzant. Kaiſer 
51 


Paläſtina, Land 23. 31 ff. 
Palaſola, Stadt in Italien 76. 
Palermo, Sizil. Stadt 20. 
Palladio, A., Architekt 53. 74. 
Palma, Jak., Maler 53. 

n Baffah, Stadt in Cypern 


Eite: A., Benet. Beamter 24. 

Parma, Herzog von, 70. 

Participatio, Giuſt., 
Venedig 54. 

Partſch, Rittergut im Raſtenburgi⸗ 
ſchen 96. 

Paſſaro, Sizil. Feſtung 2. 3. 21. 

Paſſava, Griech. Hafen 25. 40. 

1 (Pachſu), Griech. Inſel 22. 


. Griech. Inſel 43. 
Pelet, Domänenpächter bei Lötzen 82. 
Pelka, M., Oſteroder Pfarrer 102. 
Perſan, Marquis von 45. 
Perfien, König von 56. 

Peſari, Venet. Adelsfamilie 27. 64. 
Pescardo, Hafenort auf Zepha⸗ 


der 


Doge von 


lonie 22. 


| Priuli, 


Perſonen⸗, Orts⸗ und Sachregiſter. 


Peſchiera, Stadt in Italien 68. 75. 
Petersdorf, Gymnaſialdirektor 93. 
Petong, Lötzener Familie 79. 82. 
Pferdemarkt in Wehlau 120. 
Pferdezucht in Preußen 118 ff. 
Pflug, Kaufmann in Lötzen 94. 
Piave, Ital. Fluß 48. 
Piemont, Land 34. 64. 
Pierkunowen, Domäne bei Lötzen 
82. 
Pietro, San, Dalmat. Inſel 43. 
Pinnow, Meckl. Ortſchaft 113. 
Piſani, Venet. Adelsfamilie 64. 
Platen, von, Leutnant 116. 
Pleniszki, Ort bei Mariampol in 
Ruſſ.⸗Litauen 110. 
Po, Ital. Fluß 48. 
Podwels ſ. Pudwels. 
Polen, Land 80. 87. 120. 
Polimo (Moligo), Griech. 
Polo, Reiſender 54. 
Poma, Griech. Inſel 43. 
Pommern, Provinz 108. 114. 116. 
Popowka, Feſtungsteich Lötzens 84. 
91. 92. 
Porto Vecchio, Ortſch. 
40. 


Inſel 29. 


in Morea 


Potsdam, Stadt 114. 115. 
Potting, Baron, Malteſer 20. 
Ben Oſtpreuß. Majoratsgut 


Prat, du, Malteſ. 
21. 28. 

Prato, M alteſergeneral 52. 

Prein, Graf von 45. 

N B., Lötzener Schulrektor 

93. 98. 99. 

Venet. Adelsfamilie 64. 

Proenza, Inſel, bei Kleinaſien 34. 

Proti (rodona), Griech. Inſel 
24. 41. 

Proüũa, Schiffsteil 18. 26. 33. 35. 59. 

Pudwels, Podwels, Preuß. Ad⸗ 
liger 45. 71. 

Ruppe ‚Sötfstei 16 ff. 26. 31. 33. 
37. 


Kurat (Pezzalo), SizilJOrt 21. 


Schiffsführer 17. 


Quarantäne, Geſundheitsmaß⸗ 
nahme 7. 44 ff. 


Rafalken, Ortſch. bei Lötzen 91. 

Raguſa, Adriat. Hafenſtadt 25. 

Raſtenburg, Oſtpr. Stadt 81. 85. 
86. 87. 96. 

Ratkau, Ortſch. bei 
116. 

Redin, M. von, Großmeiſter der 
Malteſerritter 2. 4. 10. 


Lübeck 108. 
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Regelski, Lötzener Familie 80. 

Regimenter der Preuß. Armee 
84. 108 ff. 

Reich, E., Kirchenvorſteher in Oſte⸗ 

rode 100. 

Reinalduzzi, Malteſer 4. 

Reinholdsguth, Dorf bei Dfte- 
rode 102. 105. 106. 

Reiſetagebuch, Eulenburgiſches 
1 


Remontezüchtungen in Preußen 


Rerone, Ital. Fluß 74. 

Reverſi, Malteſer 20. 

Rheden, F. A., Baron von, Mal⸗ 

teſer 2. 5 ff. 20. 33. 41. 44. 

Rhetymo, Stadt auf Kreta 30. 

Rhodos, Griech. Inſel und Stadt 
12. 30. 31. 

Rialto, Hafenort bei Venedig 48. 

Riva, Venet. Seeführer 70. 

Rocca, de la, Graf 46. 

Roccella, Hafenort in Kalabrien 22. 

Rogalla ſ. Bieberſtein. 

Rogallen, Oſtpreuß. Gut 116. 


Rohrer, Maſur. Salzburger 81. 93. 


Rolandino, Graf, in Verona 75. 
Romano, Ezzelino da, Ital. Statt⸗ 
halter 71ff. 

Romeyke, Lötzener Familie 82. 83. 
Roſe, Oſtpr. Familie 167. 
Roſenthal, Ortſchaft bei Berlin 111. 
Roſſetti, Poln. Adliger 45. 71. 
ir Stadt an der Elbe 109. 


Roſtken, von, Premierleutnant 117. 
Rotenberger, J., Glockengießer 9. 
Rouſſelle, Lötzener Familie 82. 
Rovigo, Ital. Grafſchaft 69. 
Rudezanny, Majur. Ortſchaft 86. 
1 von, Dragonerkapitän 
Rutkowsky, Landwehrmann 116. 


Saale, Fluß 109. 

Sachſen, Provinz und Königreich 

1I11ff. 120. 

Sagredo, Venet. Adelsfamilie 64. 

Saichen, Transportſchiffe 24. 25. 32. 

Salamis f. Famaguſta. 

Sale, de la, Malteſer 4. 

Salecker, Maſur. Salzburger 81. 
82. 96. 

Saletzki, Lötzener Bürger 88. 

Saline, Stadt auf Cypern 32. 

Salo, Ital. Stadt 68. 

Salomone (Salmone), Capo di, 
Oſthafen Kretas 30. 

Salzburger in Oſtpreußen 81. 82. 
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Sanden, von, Leutnant 115. 116. 

— verwitw. von Helden, geborene 
von Blomberg 116. 

Sannazaro, J., Ital. Dichter 48. 

Sanſigo, Dalmat. Inſel 43. 

Sanſovino, Hiſtoriker 48. 

Sapienza, Griech. Inſel 24. 40. 

Sarepta, Stadt in Syrien 32. 

Saſeno (Soaſeno), Alban. Küſten⸗ 
inſel 43. 

Savoyen, Herzogtum 34. 

Sa wade, Maurermeiſter in Löken 88 

Scala, Della, Herrſcher in Verona 
74. 75. 

Scanderbeg, G. K., Albaniſcher 
Truppenführer 56. 59. 61. 

Scanderone, Stadt in Syrien 33. 

Scarpanto (Carpatium), Griech. 
Inſel 30. 36. 

Scerda, Inſel 43. 

Scharaphin, Oſtpr. Bienenzüchter 
107 


Schellong, J. H., Superintendent 85. 

Schilder, Malteſer 20. 

Schillad, Gerichtsſekretär 88. 

Schimmelpfennig J., Dragoner- 
leutnant 115. 

— II., Dragonerleutnant 116. 

Schio (Scio), Inſel 70. 

Schmeling, von, Leutnant 116. 

Schmerberg, Groß-, Oſtpreuß. 
Gut an der Deime 115. 

Schmidt, K. E., Von Maſuren nach 
Sibirien 161. 

Schön, K. Th. von, Oberpräſident 
von Oſtpreußen 115. 

— L. von, Premierleutnant, ſpäterer 
Oberſtleutnant 115. 

Schöneberg, Gut (ehem. Ober⸗ 
förſterei) bei Lötzen 86. 92. 

Schorlemer, von, Landwirtſchafts⸗ 
miniſter in Preußen 120. 

Schwerin, Stadt in Meckl. 113. 115. 

Segers, S., aus Tangermünde, 
Legationsſekretär 1ff. 41. 44. 76. 

Selim II, Sultan 34. 

Selke, Lötzener Bürger 88. 

Selle ſ. Keudell. 

Seraldo, D., Malteſer 20. 

Serphino, Griech. Inſel 29. 

Sette Capi, Hafen 36. 

Severoli, Malteſer 4. 

Sidon, Stadt in Syrien 32. 

Siphano, Griech. Inſel 29. 

Sizilien, Inſel 1ff. 12. 13. 20ff. 

Soliman II., Türk. Sultan 8. 12. 

Sonnenglanz, ehem. Knochenmühle 
bei Lötzen 89. 

Sorci, Griech. Inſel 37. 
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Sortino, Malteſer 20. 
Souriani, Malteſer 20. 22. 
Spalatro, Dalmat. Stadt 69. 
Sparr, von, General 45. 69. 
Spartavento, Ital. Kap 22. 
Speht, Freiherr von, Major 45. 
Sphakia (Sfaccia), Kret. Stadt 37. 
Spiaggia Colocyzia, Griech. 
Hafen 40. 
— di Seleno, Stadtund Feſtung 37. 
Spinalonga, Stadt auf Kreta 30. 
5. 69. 
Spinola, Malteſerritter 13. 
Squadra, Flotte 16. 26 ff. 33 ff. 
Stadtſchulen in Oſtpr. 83. 92 ff. 
Stamphalie, Griech. Inſel 40. 
Stanaitſchen, Oſtpr. Domäne 115. 
r E. „Oberbibliothekar 


Steil, Steuerbeamter in Lötzen 83. 

Steinort, Oſtpreuß. Schloß 33. 118. 

Stephano, San, Griech. Küſten⸗ 
ort 35. 

Sternberg, Küchmeiſter 
Fähnrich 116. 

Stetten, von, Fähnrich 116. 

Stobbe, Lötzener Familie 81. 82. 98. 

Stoſch, Muzell von, Leutnant 
115. 116. 

Strantz, V. von, Im Kampf gegen 
die Ruſſen 164. 

Strienski, von, Leutnant 116. 

Stutbuchgeſellſchaft in Preußen 
119. 


del Stylo, Ital. Hafen 22. 
Suckow, von, Fähnrich 117. 
Suda, Stadt auf Kreta 30. 69. 
Suniga, G. de, Malteſer 20. 
Syrakus, Stadt in Sizilien Aff. 
7. 21. 44. 
Syrien, Land 31ff. 
Szoreinen, Dorf 
101. 106. 


Tafelbude, Dorf bei Oſterode 102. 
106. 107. 

Tagliamento, Fluß in Italien 48. 

Tartanen, Malteſ. Proviantſchiffe 
2. 18. 26. 29. 

Tauenzien, von, General 109. 

Tenedos, Griech. Inſel 35. 

8 Griech. Philoſoph 29. 


von, 


bei Oſterode 


eodoſius, Kaiſer 48. 
eriac, Arznei 47. 
e Baumeiſter 85. 


103. 106 


Thierb erg, Dorf bei Oſterode 101. 
1 


. * 


ierau, Dorf bei Oſterode 101. 


Perſonen⸗ Orts- und Sachregiſter. 


Thinä (Tinos), Griech. Inſel 69. 
Tholoſſenti, B. F., Kanzliſt 41. 
Thorn, Stadt in Weſtpr. 111. 
Thun, Graf, Malteſer 6. 20. 33. 
38. 39. 
Thurn, Graf von, Malteſer 20. 45. 
Tiepolo, Venetianer 56. 58. 68. 
Tilſit, Oſtpreuß. Stadt 115. 
Timelio, Tib., Maler 53. 
Tintoretto, G., Maler 46. 52. 56. 
Tizian (Titian), Maler 53. 72 
Trabenfeldt, von, Leutnant 112. 
Trakehnen, Oſtpr. Dorf und Ge⸗ 
ſtüt 118. 119. 
Trandorf, Baron, Malteſer 4. 20. 
Trawe, Fluß bei Lübeck 114. 
Trawemünde, Lüb. Hafenort 114. 
Trek, Marquis, aus Cremona 77. 
Trenois, Franz. Ritter 11. 
Treviſo[ Marca Treviſana, Tre- 
vigi), Ital. Gebiet und Stadt 59. 
62. 69 ff. 
Tripoli, Stadt in Syrien 24. 32. 
Tripolis, Gebiet in Nordafrika 13. 
22. 41. 
Twardag, M., Balgentreter 104. 
Tyrus, Syr. Hafenſtadt 32. 


Urban VIII., Papſt 70. 
Urſini ſ. Orſini. 

Uſedom, von, General 109. 
Uſſuncaſſan von Perſien 52. 


Bacca, U., Malteſer 20. 

Valerius, Kardinal 74. 

Valetta, Hauptſtadt Maltas 4. 7ff. 
16. 


Valette, J. (Pariſot), Großmeiſter 
des Malleſerordens 8. 

Vaſſel, Dorf in Morea 40. 

Vaudremont, Malteſer 20. 

Venedico, Inſel 40. 

Venedig, Republik, Bewohner 28fl. 

34 ff. 54. 66. 68 ff. 

Stadt 45 ff. 48 ff. 63. 66. 

Doge 45. 54ff. 64ff. 

Verfaſſung 63. 64. 66 ff. 

Häfen 49. 

Kanäle 50. 

Kirchen 50 ff. 

Hoſpitäler 54. 

Münzen 58. 

Fondaco dei Tedeſchi 62. 

Venieri, Venet. Adelsfamilie 64. 70. 

Verona, Ital. Stadt 59. 68. 71. 74 ff. 

Veroneſe, Paolo, Maler 52. 

Veſalius, A., Anatom 23. 

Vicenza, Stadt 
71. 74, 
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Vignacourt, A. von, Großmeiſter 
des Maltejerordens 4. 10. 

Vigouroux, Lötzener Familie 82. 

Villa Franca, Levant. Ort 34. 

Visconti, Phil., Herzog von Mai⸗ 
land 76. 

Volksgebräuche an Feſttagen des 
Kirchenjahrs 96. 97. 


Wachtendonck, Baron, Malteſer 4. 
20. 41. 

Wagensberg, Graf von 45. 

Waldenſer, Sekte 64. 

Walknitz, von, Leutnant 117. 

Walsdorf, Lötzener Geſanglehrer 98. 

Walther, G., Glasſchneider 49. 

Warglitten, Dorf bei Oſterode 
102. 106. 

Warneinen, Dorf bei Oſterode 
101. 106. 

Warthe, Nebenfluß der Oder 111. 

Webſtoffe in Oſtpreußen 89. 90. 

Wehlau, Oſtpr. Stadt 120. 

Weichſel, Fluß 111. 

Weltkrieg von 1914—16: 118. 

— Flüchtlingsweſen 119. 

— Verwüſtungen durch Ruſſen 119. 

Werdelin, Malt. Freikapitän 36. 

Wesling, J., Profeſſor zu Padua 

78. 


2 
(Weidenberg), 


7 
Weydenberg 
irth von, Oberſtleutnant 114. 
115. 
Widman, in Venedig 53. 
Wiersbitzki, Corvin von, Fr., 
Generalmajor, auf Gehlweiden 
108ff. 


Wilhelmi, H. C., Schulrektor in 
Oſterode 103. 

Wilke, Stadtförſter 81. 

Wirth ſ. Weydenberg. 

Wismar, Meckl. Stadt 117. 

Wolgaſt, Stadt in Pommern 108. 
114. 116. 

Wratislau (Vratislaw), Graf A. 
von, Großprior für Böhmen und 
General des Malteſerordens Iff. 
20. 23 ff. 33. 41. 

— Graf von, Großbaillou für Deutſch⸗ 
land 20. 

Württemberg, Land 108 ff. 120. 

Wuſtermark, Stadt bei Nauen 111. 


Zablotny, P., Organiſt in Oſte⸗ 
rode 104. 

Zambeccario, A., Geiſtlicher aus 
Bologna 8. 

Zambelot, Mantel 34. 

Zani, Venet. Adelsfamilie 59. 64. 

Zante, Griech. Inſel 22ff. 41 ff. 69. 

Zantolia, Griech. Berg 25. 

Zara, Dalmat. Stadt 69. 

Zeni, Venet. Adelsfamilie 51. 64. 

Zephalonie (Kephalonia), Griech, 
Inſel 22. 42. 45. 69. 

Zerbolloni, Graf 46. 

Zerbſt, Stadt in Anhalt 112. 

Zervepola, Griech. Inſel 29. 

Zia, Griech. Inſel 25. 28. 

Zieten, von, General 117. 

Bocco, Ortſchaft in Italien 74. 

Zoch, Malteſer 20. 

Zörbig, Sächſ. Stadt 111. 

Zwirby, Malteſer 20. 
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